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L Vom Ablaot im Allgemeinen. 



Pie starke Conjugation der deutschen Verba unterscheidet 
sich von der schwachen wesentlich dadurch, dass sie ausser den 
eigentlichen Flexionsendungen und dem Bindevocal a alle äusseren 
der Wurzel selbst fremdartigen Bildungsmittel verschmähend ihre 
Formen teils durch eigentümliche Veränderung des Wurzelvocals, 
den sog. Ablaut, teils durch Reduplication der Wurzelsilbe 
büdet. Die Reduplication war ursprünglich ohne Zweifel zur Bil- 
dung des Praeteritums (Perfectums) im Deutschen ebenspgut wie 
im Sanskrit und Griechischen allen starken Verbis ^meinsam, 
ward aber im Laufe der Zeit aus später näher zu entwickelnden 
Gründen unterdrückt, wo sie überflüssig geworden war, sodass für 
die meisten starken Verba der Ablaut als ünterscheidungsmittel 
der Tempora allein übrig blieb. Da sich unter allen deutschen 
Sprachen das Coigugationssystem am reinsten und reichsten Ent- 
faltet im Gothischen erhalten hat, so werden wir bei den folgenden 
Untersuchungen zunächst überall das Letztere zu Grunde legen und 
die übrigen deutschen Dialecte nur gelegentlich berücksichtigen. 

§. 2. 
Ln allgemeinen sind nach der Gestalt des Wurzelvocals im 
Praesens, Praet. sg. und plur. und im Part, praet unter Berück- 
sichtigung des Vocals (ai) der Reduplication, wo diese noch vor- 
handen ist, folgende 14 starke Coi\jugationen zu unterscheiden: 



L 


i 


a 


6 


i 


[X] : giban, bidjan. 


n. 


i 


a 


g 


u 


[XI] : niman. 


TTT. 


i 


a 


u 


u 


[Xn]: bindan. 


IV. 


a 


ö 


6 


a 


[Vn]: faran, skapjan. 


V. 


ai 


ai-ö 


ai-ö 


ai 


[V] : laian Gailo). 


VL 


u 


6 


Ö 


u 


— : trudan? 


vn. 


a 


ai-a 


ai-a 


a 


[rj : valdan. 
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vm. 


ei 


ai 


i 


i 


[Vni]: 


beitan. 


IX. 


iu 


au 


u 


u 


PX] : 


biudan. 


X. 


g 


ai-e 


ai-6 


6 


PV]: 


slepan. 


XI. 


e 


ai-6 


ai-6 


e 


[VI]: 


grßtan. 


XII. 


6 


ai-6 


ai-6 


6 


— : 


hv6pan. 


xm. 


ai 


ai-ai 


ai-ai 


ai 


[H] : 


skaidan. 


XIV. 


au 


ai-au 


ai-au 


au 


[ni] : 


stautan. 



Diese Anordnung der starken Conjugationen gründet sich auf 
die Bildung des Praesens: in I — VI zeigt dieses Schwächung des 
Wurzelvocals , in VII — XIV dagegen teils unveränderten Wurzel- 
vocal teils Steigerung desselben. Letzterer ist a in I — IE und 
Vn, i in vm, u in IX, e (ä) in IV — V und X — XI, 6 in VI 
und XII, ai in XIII und au in XIV. Zwei Consonanten im Auslaut 
zeigen III und VII und ausnahmsweise einige wenige Verba in IV; 
vocalischer Auslaut dagegen (wenn auch nicht ursprünglich) er- 
scheint nur in V: in allen übrigen Conjugationen schliesst die 
Wurzel mit einfacher Muta oder Liquida. Die Wurzeln der Conj. I 
und II unterscheiden sich dadurch von einander, dass ihr Auslaut 
in I eine Muta, in 11 eine Liquida ist. Im Laufe unsrer Unter- 
suchung wird sich die nähere Begründung dieser Behauptungen 
ergeben. Die in obiger Tabelle rechts beigefügten Zalen beziehen 
sich auf Grimms Zälung in Gramm. I^ und 11: in Gramm. I^ und 
in der Geschichte der deutschen Sprache (GDS.) hat er eine andere 
Reihenfolge aufgestellt. 

§. 3. 

Um die Erscheinungen des Ablauts, der nicht bloss unsere 
starke Conjugation, sondern auch unsere gesamte Wortbildung 
durchdringt, zu erklären, sind bis jetzt vier verschiedene Theorien 
aufgestellt worden, nemUch von Grimm, Bopp, Jacobi und Holtz- 
mann. Die Schriften, in denen dies geschehen, sind folgende: 
J. Grimm deutsche Grammatik P (1819) S. 546 — 561; P 
(1822) S. 10 und 836; 11 (1826) S. 5 — 89, besonders S. 79; 
P (1840) S. 34 — 37 und 556 — 579; Geschichte der deut- 
schen Sprache (1848) S. 842 — 862 und 892 — 910. 
Fr. Bopp Kritik über J. Grimms deutsche Grammatik (Berliner 
Jahrbücher 1827, S. 254 ff.), wieder abgedruckt und mit 
Anmerkungen begleitet in seinem Buche: Vocalismus oder 
sprachvergleichende Kritiken über J. Grimms deutsche Gram- 
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matik und Graffs ahd. Sprachschatz, mit Begründung einer 
neuen Theorie des Ablauts, Berlin 1836. — Femer: Verglei- 
chende Grammatik erste und zweite Auflage an verschiedenen 
Stellen. 
Theod. Jacobi Beiträge zur deutschen Grammatik, Berlin 1843 
(Erster Abschnitt: der Ablaut, ein Versuch die Ansichten 
Grimms und Bopps zu vermitteln). 
A. Holtzmann Recension von Grimms Gramm.!' (Heidelb. 
Jahrb. 1841, S. 770 flf.), und dann ausfürlicher in seiner 
Schrift über den Ablaut, Carlsruhe 1844. 
Zu erwänen sind femer: W. Wackernagel über Conjuga- 
tion und Wortbildung durch den Ablaut im Deutschen, Griechi- 
schen und Lateioischen (Archiv für PhiL u. Psedag. 1831, S. 17 — 
20), sowie E. Bosselet in K. Z. III, 225 — 233, wo indes keine 
neue Theorie aufgestellt worden ist 

Ausserdem mache ich unter den von mir bei der Untersuchung 
über den Ablaut benutzten Schriften nur noch folgende besonders 
namhaft: 
Fr. Bopp vergleichendes Accentuationssystem des Sanskrit und 

Griechischen, Berlin 1854. 
Th. Benfey kurze Sanskritgrammatik, Leipzig 1855. 
Monier Williams Practical Grammar of the Sanskrit Lan^ 

guage. Second edition. Oxford 1857. 
H. B. Rumpelt deutsche Grammatik mit Rücksicht auf ver- 
gleichende Sprachforschung, erster Theil: Lautlehre, Berlin 
1860 (S. 105 flf.), wo die oben erwänten vier Theorien nach 
ihren Hauptmomenten zusammengestellt sind. 
A. Schleicher die deutsche Sprache, Stuttgart 1860 (S. 50-— 
54 und 132 ff.). 

§. 4. 

J. Grimm betrachtet den Ablaut, das Abspringen eines Vocals 
in einen ganz anderen ohne äussere Einwirkung, als ein von 
frühauf in der deutschen Sprache waltendes dynamisches oder rein 
logisches Princip, zunächst dazu bestimmt, die Temporalunter- 
schiede auszudrücken, da er Vergangenheit von der Gegenwart 
sondert, teilweise aber auch (im Prset.) eine Trennung der Einzal 
von der Mehrzal zu bewirken: ursprünglich wesentlich der Conju- 
gation angehörend habe er von da aus die ganze Wortbildung 

1* 
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durchdrungen. „Davon gehe ich aus, dass der Laut d. h. das 
„Praesens wesentlicher und älter als der Ablaut d. h. das Prseteri- 

„tum sei. Das Praesens ist überall erste, prset. sg. zweite 

„und prset. pl. dritte Stufe. Das Praesens ist die festeste, 

„ursprünglichste Gestalt der Wurzel, gleichsam üir Kern" (Gramm. 
n, 79). „In diesen Ablaut setze ich das eigentliche Leben, gleich- 
„sam die athmende Kraft der deutschen Wurzeln und finde in 
„seiner anmutigen Abwechslung die Fülle unsers vocalischen Wol- 
lauts" (Gramm. P, 35). In seinen späteren Darstellungen (Granrni. 
P, 35 — 36 und 558) räumt Grinma zwar ein, dass nach den Ergeb- 
nissen der vergleichenden Sprachforschung in Conj. I — in und 
Vin — IX der eigentliche Wurzelvocal nicht im Praesens, sondern 
teils im prset sg. teils im praet. pl. zu suchen sei und dass der 
deutsche Ablaut ursprünglich mit den Erscheinungen des Guna in 
der Sanskritconjugation auf gleichem Princip beruht haben müsse, 
dass letztere aber nichts mit der Unterscheidung der Gegenwart 
und Vergangenheit zu thun haben. Gleichwol bleibt er für das 
Deutsche im Wesentlichen bei seiner früheren Ansicht, indem er 
anninmat, dass der Ablaut aus einem allgemeinen Princip sich bei 
uns in ein besonderes verwandelt habe. „Mit diesem allerdings 
„noch historisch feststehenden Ergebnis" (sagt er Gramm. P, 558) 
„ist aber nicht das eigentümliche Gesetz und Bedürfiiis unsrer 
„Sprache zu verwechseln. Mag anerkannt bleiben, dass in den Wör- 
tern erster und zweiter Classe [d. h. in Conj. I — III] ursprüng- 
„lich a, in vierter [Conj. VIII] i, in fünfter [Conj. IX] u als frühste 
Wurzel walte: die Besonderheit des deutschen Ablauts verlangt 
eine Modification. ünserm Gefühl ist es tief eingeprägt, dass der 
„VocaJ des Praesens als erster Laut gesetzt werde, dann im praet. 
„in einen andern und dritten ablaute. Hierauf beruht das System 
„der deutschen Conjugation und es gelten dafür zwei, wie mich 
„dünkt, unabweisbare Gründe; nicht nur die schwache Conjugation 
„lehrt, dass vom Praesens ausgegangen, zum Praet. fortgeschritten 
„werden müsse, sondern auch die reduplicierende Form leitet eben 
„dahin. Wenn das schwache Praeteritum der Form des Praesens 
„neue Bestandteile zufügt, der ßeduplication des Praet. die ein- 
„fache Form des Praesens zu Grunde liegt, so muss auch der reine 
„Ablaut des Praet. als eintretende Veränderung des Praesensvocals 
„angesehen bleiben. Es kümmert uns also nicht, dass einige ver- 
„wandte Sprachen über die Gränze des Praet. hinaus reduplicieren 
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^oder der Vocal, den wir als deutschen Ablaut zu betrachten haben, 
„in ihnen als Wurzelvocal, der Laut unsrer Wurzel dagegen als 
„Schwächung erscheine. Wir würden uns innerhalb unsrer Sprache 
„verirren, wollten wir nicht ihre eigne Regel oben an stellen." 

Wenn nun auch gewis zugegeben werden muss, dass innerhalb 
des Deutschen dem Ablaut, nachdem er sich hier mit grösserer 
Consequenz als in den verwandten Sprachen entwickelt hatte und 
seine ursprüngliche Geltung nicht mehr im Sprachgefühl lebendig 
war, eine andere mehr dynamische oder logische Bedeutung beige- 
legt wurde (§. 25), so müssen wir doch, um seine Entstehung und 
ursprüngliche Bedeutung zu begreifen, notwendig von der Ver- 
gleichung der verwandten Sprachen ausgehen und uns nach einem 
allgemeinen Princip umsehen, das ihn für alle diese Sprachen 
gleichmässig erklärt und nicht für das Deutsche allein gültig ist 

§. 5. 
Der Ansicht Grimms trat zuerst Bopp entgegen und erklärte 
die Erscheinungen des deutschen Ablauts in den meisten Punkten 
für identisch mit den Erscheinungen des Guna und der Schwächung 
der Wurzelsilbe im Sanskrit. Diese aber stellte er einzig und 
allein unter den Einfluss des lautlichen quantitativen, nicht des 
logischen oder accentualen Gewichts der Flexionsendungen: Stei- 
gerung (Guna) trete nur vor leichten, Schwächung nur vor schwe- 
ren Endungen ein. Die Zusammenstellung des Ablauts mit dem 
Guna und der Schwächung im Sanskrit muss unbedingt zugegeben 
werden: die Theorie von dem Einfluss des rein lautlichen Gewichts 
der Endungen auf die Wurzelsilbe dagegen reicht nicht nur nicht 
zur Erklärung aller Erscheinungen aus, sondern hat auch an sich 
ihr Bedenkliches, wie schon von Andern (Holtzm. S. 5 — 7, Rum- 
pelt I, 119 und 125) hervorgehoben worden ist. Wäre die Theorie 
begründet, so müste doch dieselbe Endung auch überall dieselbe 
Wirkung hervorbringen, was aber nicht der Fall ist; denn gehört 
z. B. die Endung von sg. 1. prses. zu den leichten, so erklärte 
sich hieraus wol die Steigerung in v^dmi, bödhämi von vid, 
budh, nicht aber das Unterbleiben des Guna und das Eintreten 
der Schwächung in tudämi, spr^ämi, vicämi von tud, 
sparQ, vyac*), deren Endung doch genau denselben Umfang 

*) Bei der Umschrift des Sanskrit habe ich zar VereiofachaDg des Drucks 
die Gutturalen durch k, kh, g und gh, die Palatalen durch c, ch, j und jh, das 
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hat wie in bodhämi. Auch dürfte wol von vom herein dem 
blossen Umfang der Endung allein eine solche Macht, auf die 
Gestaltung der Wurzelsilbe einzuwirken, kaum zuzuschreiben sein- 

§. 6. 
Die Ansichten Grimms und Bopps suchte nun Th. Jacobi 
dadurch zu vermitteln, dass er ein höchst compliciertes und gleich- 
wol nicht für die Erklärung aller Erscheinungen ausreichendes 
System der Vocalveränderungen unter Wechselwirkung der Laut- 
qualität und des £ Lautgewichts aufstellte, wobei zugleich ein fol- 
gender. Vocal verschiedene Einwirkung auf die Wurzelsilbe zeigen 
soll, jenachdem er der Ableitung oder der Flexion angehöre. Auf 
eine nähere Angabe dieser Theorie verzichte ich gern und verweise 
auf Jacobi's Arbeit selbst sowie auf deren Resum6 bei Rumpelt 
I, 120 — 125. 

§. 7. 
Den Weg zu einer einfacheren und naturgemässeren Erklärung 
unsres Ablauts und der damit verwandten Erscheinungen in der 
Sanskritgrammatik hat erst Holtzmann dadurch angebahnt, dass 
er das sanskritische Accentuationssystem mit in die Untersuchung 
zog. Nur verrückte er gleich von vom herein das Ziel wieder 
dadurch, dass er ausser dem Accent auch noch den Einfluss des 
Vocals der folgenden Silbe hinzunahm und somit die Gunaer- 
scheinnngen als eine besondere Art des Umlauts zu erklären suchte. 
Der eigentliche Kern seiner Theorie besteht nemlich zunächst für 
das Sanskrit in folgendem: „Guna ist durch a geweckter Umlaut; 
„die Vocale i und uder betonten nicht doppelt geschlossenen 
„Stammsilben werden von beginnendem a der folgenden Silbe in 
„ai und au umgelautet, wofür es herkömlich ist 6 und 6 zu 

„schreiben (S. 7). Das Guna entsteht durch ein a, das aus 

„der Flexion in die betonte Stammsilbe zurücktritt, und das Wriddhi 

„durch ein eben solches ä (S. 25). Verliert eine Silbe den 

„Accent, so wird sie gern verkürzt und ihr Vocal wird geschwächt; 
„hatte die Silbe einen Nasal, so verliert sie diesen** (S. 43). 

Während also Holtzmann die Vocalsteigerung als Umlaut in 



palatale s dorcli (, das cerebrale oder linguale durch sh, den r-Tocal durch 
blosses r und das Anusvara durch m bezeichnet, wärend die Unterscheidung der 
3 verschiedenen n ohne erheblichen NachteU unterbleiben konnte; y bezeichnet 
den Ualbvocal des i. 
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betonter Silbe durch folgendes a entstehen lässt, erklärt er die 
Schwächung als blosse Folge des mangelnden Accents. Ganz auf 
dieselbe Weise erklärt er dann auch den deutschen Ablaut mit 
Ausnahme des durch Contraction entstandenen 6 (a) im praet du. 
und pl. der Conj. I — n, indem er annimmt, dass auch die deut- 
sche Conjugation ursprünglich eine ähnliche Accentuation gehabt 
haben müsse wie die des Sanskrit und dass erst später bei uns 
die logische Betonung der Stammsilbe zum allgemeinen Prindp 
geworden sei. 

§. 8. 

Diese letztere Vorraussetzung hinsichtlich der ursprünglichen 
Betonung des Deutschen (wie ja auch das überlieferte griechische 
Accentuationssystem sicherlich nicht von Anfang an bestanden 
haben kann) nehme auch ich im Anschluss an Holtzmann ohne 
Bedenken an, und von ihr ausgehend haben die folgenden Unter- 
suchungen den Zweck zu zeigen, dass nicht bloss die Vocalschwär 
chung, sondern überhaupt der gesamte deutsche Ablaut sich aus 
der Accentuation allein ohne äussere Einwirkung eines folgenden 
Vocals erklären lässt, dass also Ablaut und Umlaut zwei princi- 
piell verschiedene Erscheinungen sind. 

§. 9, 

Lassen wir die Augmenttempora, deren durchgängige Betonung 
des Augments gewis nicht die ursprüngliche war (s. Holtzm. S. 14), 
sowie die ganze zehnte Conjugationsclasse, deren gesteigerter 
Wurzelvocal nicht der Conjugation sondern der Wortbildung an- 
gehört, ausser Acht, so sehen wir in der Sanskritconjuga- 
tion die Erscheinungen des Guna und der Vocalschwächung der 
Wurzelsilbe in unverkennbarem Zusammenhang mit dem Accent. 
Mit Aussnahme der Specialtempora der vierten CHasse sehen wir 
im allgemeinen Guna der Wurzelvocale i und u da auftreten, wo 
der Ton auf der Wurzelsilbe ruht, während es unterbleibt, wo 
ihr der Ton entzogen ist (vgl. Benfey k. Skr. Gramm. §. 12); 
ebenso tritt umgekehrt Schwächung eines a der Wurzelsilbe, wo 
deren Natur es gestattet, nur in unbetonter Silbe ein, während 
es unterbleibt, sobald der Ton auf der Wurzelsilbe ruht. 

So betont die Cl. I im Praesens, Potentialis und Imperativ 
durchweg die Wurzelsilbe und guniert demgemäss hier die Vocale 
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i und u überaU, während ein mirzelhaftes a nirgends Schwächung 
erleidet; z. B. Wurzel budh, karsh (krsh), tyaj: 

bo'dhämi, bo'dhasi, bo'dhöyam, bö'dha. 

kärshämi, kärshasi, kärsh^yam, kärsha. 

tyäjämi, tydjasi, tyäjßyam, tyäja. 
Dagegen hat Cl. VI in denselben Formen überall den Ton auf der 
zweiten Silbe und daher nirgends Guna, wol aber betreffenden 
Falls Schwächung; z. B. Wurzel tud, karsh, vyac: 
tudä'mi, tudäsi, tudfe'yam, tudä. 
krsh&'mi, krshdsi, u. s. w. 
vicä'mi, vicäsi, u. s. w. 
In Cl. n haben praes. sg. Parasm. sowie alle ersten Personen des 
Imperativ und im Parasmaipadam auch imper. sg. 3 den Ton auf 
der Wurzelsilbe, daher in diesen Formen Steigerung, aber keine 
Schwächung; in allen übrigen Formen ist die Wurzelsilbe unbetont, 
deshalb hier keine Steigerung, wol aber Schwächung; z. B. Wurzel 
dvish, marj: 

dv^'shmi, dvfe'kshi, dvishmäs, dvishänti. 

mä'rjmi, ma'rkshi, mrjmäs, mrjänti. 
Ebenso zeigen im Allgemeinen auch die Specialtempora der übrigen 
zur zweiten Hauptconjugation gehörigen Classen, dass Guna nur 
in betonten, Schwächung nur in unbetonten Wurzelsilben statt 
findet 

Das Perfectum, bei dem bekanntlich die dassenunterschiede 
der verschiedenen Conjugationen aufhören, hat betonte Wurzelsilbe 
bloss im sg. Parasm. (nur in sg. 2 schwankt der Ton) und hier 
zeigen gunafahige Vocale Guna, während Schwächung unterbleibt 
In allen übrigen Formen des Perfects ruht der Ton auf der En- 
dung und daher unterbleibt hier Guna, während Schwächung ein- 
tritt, wo die Natur der Wurzelsilbe sie gestattet; z. B. Wurzel 
tud, sparg, vyadh: 

tutö'da, tutö'ditha, tutudivä, tutudäthus, 

paspärQa, paspär^itha, pasprgivä, pasprgäthus, 

vivy&'dha, J^j^^^^^^j^^^j, vividhivä, vividhäthus,.. . . 

Aber auch ausserhalb der Wurzelsilbe bestätigt sich der Zu- 
sammenhang von Steigerung und Schwächung eines Vocals mit 
der Accentuation. Das u des Classencharacters in Q. V und Vin 
wird guniert, wenn es den Ton hat, bleibt aber ungeändert, sobald 
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es unbetont ist, z. B. tanö'mi, tanö'shi, tanuväs, tanuthä.s. 
Im perf. du. 1 und pl 1 (-iväs, -imäs) ist das a zu i geschwächt 
in Folge der Tonlosigkeit, während es in -äthus u. s. w. durch 
den Ton vor dieser Schwächung geschützt blieb. 

Gegenüber dieser Fülle von Thatsachen, welche alle den Zu- 
sammenhang der Vocalsteigerung und Schwächung mit der Accen- 
tuation auf das unzweideutigste bekunden, haben nun freilich die 
Specialtempora der Cl. IV den Ton überall auf der Wurzelsilbe 
und gleichwol zeigen sie nirgends Guna, wol aber Schwächung 
dieser Silbe; z. B. Wurzel vyadh, tarp, druh: 

vidhyämi, vidhyasi, vidhyati, 

tr'pyämi, tr'pyasi, tr'pyati, 

drühy&mi, driihyasi, drühyati, 

Hierauf stützt Holtzmann hauptsächlich seine Theorie von dem 
Einfluss eines die folgende Silbe beginnenden a auf die Gunierung 
der Wurzelsilbe, das allerdings hier nicht vorhanden ist: aber 
damit würde sich eben nur das Unterbleiben des Guna, keines- 
wegs jedoch das Eintreten der Schwächung erklären. Unbedenk- 
lich dürfen wir wol mit Benfey (k. Skr. Gramm. S. 80) annehmen, 
dass obige Accentuation der Cl. IV nicht von Anfang an bestan- 
den hat, dass vielmehr aUe hierher gehörigen Verba gleich dem 
ebenfalls mit ya gebildeten Passivum ursprünglich den Ton auf 
der zweiten Silbe hatten und ihn erst später , als das Vocalsystem 
in der Conjugation sich bereits fest ausgebildet hatte, auf die 
Wurzelsilbe zogen, um das Atman^padam von dem Passivum, mit 
dem es sonst grade in dieser Conjugation formell zusammenfiel, 
äusserlich zu unterscheiden, wiewol Bopp (Accent. S. 53) diese 
Annahme bestreitet. Unter dieser Voraussetzung fügt sich dann 
auch Cl. IV hinsichtlich der Steigerung und Schwächung des Wur- 
zelvocals vollständig unter die oben aufgestellte Theorie. Wenn ich 
daher im Laufe der folgenden Untersuchungen Sanskritverba der 
Cl. rV zur Vergleichung mit dem Deutschen heranziehe, werde 
ich ohne Weiteres diese hypothetische Betonung statt der im 
Sanskrit wirklich überlieferten ansetzen. 

§. 10. 

Ehe wir uns nun zur Betrachtung der deutschen starken 
Conjugation im Einzelnen wenden, wird es zweckmässig sein, zuvor 
etwas näher auf das Wesen der Steigerung und Schwächung ein- 
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zugehen, um zu sehen, welche Laute durch sie aus den ursprüng- 
lichen Vocalen hervorgehen. 

Was zunächst die Steigerung der Vocale betrifit, so sehe 
ich darin nichts anderes als eine Verstärkung des zur Aussprache 
der Vocale verwendeten Luftstroms, zu dessen freierem Ausströ- 
men die Mundhöle mehr erweitert wird als zur gewönlichen Aus- 
sprache der einfachen Vocale nötig ist: mit andern Worten, sie 
ist das Resultat dessen, was unsre Sprache sehr treflfend mit dem 
Ausdruck ^beim Sprechen den Mund recht voll nehmen' bezeichnet 
und was natürlich nur bei den Silben geschieht, auf die beim 
Sprechen ein grösseres Gewicht gelegt wird d. h. die mit verstärk- 
tem Accent gesprochen werden. Derjenige Vocal aber, der bei 
unverengter Mundhöle durch blossen Stimmritzenton hervorge- 
bracht wird, ist das a, und die Stufenleiter der einfachen Vocale 
von ihm aus bis zum u beruht auf der successiven Verengerung 
der Mundhöle teils durch die Zunge teils durch die Lippen: der 
reine Zungenvocal ist i, der reine Lippenvocal u. Das ^Vollnehmen 
des Mundes beim Sprechen' ist nun eigentUeh nichts anderes als 
mit der Mundstellung für a beginnend zu der für die Aussprache 
des eigentlich beabsichtigten Vocals herabzusteigen. Das Resultat 
hiervon ist, dass dem zu steigernden Vocal ein a vorklingt und 
mit ihm verschmilzt: dies a ist also keineswegs ein mechanisch 
eingeschobenes, am allerwenigsten aber ein aus der folgenden 
Silbe eingedrungenes. Dass ich übrigens die hier dargelegten 
Hergänge nur für das erste jugendlichkräftige Alter der Sprache 
aufetelle, braucht wol kaum ausdrücklich bemerkt zu werden. 

Auf diesem Wege entstanden zunächst aus i und u als ein- 
fache Steigerung oder Guna die Diphthonge äi und äu. 
Diese Laute waren aber ihrer Natur nach schon früh einer Ver- 
änderung ausgesetzt, indem das zweite Element leicht das erste 
zu sich herabzieht. So verdichtete sich äi zunächst zu ei wie im 
Gothischen (wo dies ei nicht breit wie unser heutiges ei, sondern 
mit einem engen e vor dem i d. h. wie ej zu sprechen ist) und 
dies dann weiterhin zu i wie in den übrigen deutschen Sprachen. 
Ebenso ward äu zunächst in iu (ags. zu eö getrübt) geschwächt 
und dies weiterhin teilweise zu ü verdichtet. Analog und nur 
graduell verschieden ist die im Sanskrit eingetretene Verdichtung 
des reinen äi und äu zu § und 6. 

Die einfach gesteigerten Laute äi und äu waren aber auf 
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demselben Wege selbst wieder einer Steigerung fähig; indem nem- 
lieh zu ihrer Aussprache unter Einfluss des erhöhten Tons der 
Mund noch voller genommen wurde, klang ihnen noch ein zweites 
a vor, das mit ihnen verschmelzend zu den Triphthongen äi und 
äu führte, und diese stehen zu den einfachen Grundlauten i und 
u im Verhältnis der doppelten Steigerung oder des Wriddhi. 
Die Laute äi und äu sind ihrer Natur nach von vorn herein 
weniger leicht einer Trübung oder Verdichtung ausgesetzt und so 
haben sie sich auch in der That im Sanskrit und im Gothischen 
rein erhalten als ai und au. Mit der Zeit unterlagen aber auch 
sie der Trübung und Verdichtung, indem das Schlusselement i 
und u entweder umlautend auf das ä einwirkte oder selbst von 
diesem absorbiert wurde. Auf diesem Wege entstand das ahd. und 
altn. ei (d. L sdi mit unsrer jetzigen breiten Aussprache) und das 
ahd. ou (öu wie ein verdunkeltes au, nicht nach fanzösischer 
Weise zu sprechen). Auf dem zweiten Wege entstand ags. und 
zum Teil auch altn. ä sowie ahd. und alts. 6 aus äi, dem grie- 
chischen a rj (o analog, und ahd. alts. ö aus äu mit dumpfer Aus- 
sprache. 'Ganz' eigentümlicher Art ist der ags. Uebergang des äu 
in eä. 

Das kurze a ist in der deutschen Gonjugation keiner Stei- 
gerung durch den Accent unterworfen, wie ja auch im Sanskrit 
im Allgemeinen a als sein eignes Guna gilt. Die ä, welche inner- 
halb der deutschen Gonjugation (Gonj. I — II) auf wurzelhaftem 
a beruhen, sind auf anderem Wege entstanden, wie wir in §. 23 
sehen werden, nemlich durch Verlängerung des a vor verschwin- 
dendem Consonant. Die übrigen ä wie in Gonj. X — XI gehören 
nicht der Gonjugation an, sondern der secundären Wurzelbildung 
und sind hier vielleicht meist auf demselben Wege wie die obigen 
ä durch Gontraction reduplicierender Formen entstanden, üebrigens 
haben sich alle diese ä, welche ihrem Gewichte nach einem aa 
gleichzuachten sind, im goth. überall zu §, im ags. fast durchweg 
zu SB getrübt. Diese Trübung erklärt sich leicht dadurch, dass 
die Zunge, auf die bei der Aussprache des ä weniger Druck aus- 
geübt wird, sich leicht etwas hebt und so die Mundstellung für 
aß, e gebildet wird. 

Während aber das einfache a ungesteigert bleibt, ist das ä 
(ae, ß) in der deutschen Gonjugation einer Steigerung fähig und 
es entsteht so das triphthongiscbe äa oder ä mit der Aussprache 
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des englischen au, aw. Bei der grösseren Anstrengung, welche 
die Aussprache dieses Lautes erfordert, wird die Zunge mit Ge- 
walt niedergehalten und daher kein üebergang in ae, e möglich; 
dagegen ziehen sich dabei in Folge der längeren energischen Er- 
weiterung der Mundhöle leicht die Lippen zusammen und es ent- 
steht so die Mundstellung für 6 zunächst mit offener Aussprache, 
die sich dann noch weiter bis zu unsrer heutigen Aussprache des 6 
verdichtet, und in dieser Weise ist das goth. 6 mit wenigen Aus- 
nahmen ^ wo es aus au entstanden, aufzufassen. Die ahd. uo, ua, 
oa sind nur verschiedene Stufen oder Variationen eben dieser 
selben Trübung. 

Bei der Untersuchung über das Prseteritum werden wir sehen, 
dass in der deutschen Conjugation neben der ersten Steigerung 
des i, u zu äi, äu (ei, iu) sich auch ihre zweite Steigerung äi, 
au (ai, au) consequent durchgebildet hat, während die Sanskrit- 
conjugation meist bei der ersten Steigerung stehen geblieben ist 
und die zweite nur ausnahmsweise entwickelt hat, sodass dem 
Guna der Sanskritconjugation im Deutschen teils Guna teils 
Wriddhi zur Seite steht. 

Uebrigens traten alle diese Steigerungen zunächst nur vor ein- 
fachen Consonanten ein, während sie vor zwei Consonanten unter- 
blieben, ausser wenn der zweite erst durch die Flexion angetreten ist 

Den Steigerungen gegenüber stehen nun dieVocalschwä- 
chungen, welche ihrer Natur nach nur in unbetonter Silbe ent- 
stehen können , und wo wir sie in betonter Silbe wie in der Gl. IV 
des Sanskrit auftreten sehen, da ist dies ein sicheres Merkmal, 
dass der Ton erst später, als sie sich bereits fest ausgebildet 
hatten, auf diese Silbe gefallen sein kann. Unter den Grund- 
vocalen ist in den Wurzelsilben nur der schwerste und reinste, 
das a, einer solchen Schwächung unterworfen und zwar ist ihr 
BrCsultat meist i, seltner u (vgl. Schleicher deutsche Sprache, 
S. 134 — 135). Für das Deutsche wenigstens erscheint i als die 
naturgemässe und nächstliegende Schwächung des a, und wo statt 
dessen u als Schwächung von a erscheint, lassen sich wie wir 
sehen werden zum Teil äussere Einwirkungen als mitbestimmend 
erkennen. Ausserdem werden wir aber im Deutschen auch dem a 
als Schwächung des ä (ö) und dem u als Schwächung des 6 begegnen. 
Nicht zu verwechseln mit diesen Schwächungen sind die erst spä- 
ter eingetretenen Erscheinungen des Umlauts. 
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n. Der taitteativ des Prssens. 

§. 11. 

Die Conjugation der deutschen Verba entspricht in Bezug auf 
das Praesens und die davon abhängigen Formen mit wenigen Aus- 
nahmen (§. 18) der ersten Hauptconjugation des Sanskrit, welche 
die Flexionsendungen der Specialtempora mittels des Bindevocals a 
an die Wurzel anfügt, und zwar entsprechen die starken Conju- 
gationen den Classen I, IV und VI, die schwachen dagegen den 
Classen IV und X: letztere kommen hier nicht weiter in Betracht 
Der Accent aber ruht im Praesens, Potentialis und Imperativ des 
Sanskrit in Cl. I durchweg auf der Wurzelsilbe, in Cl. VI dagegen 
und, wie wir oben sahen, ursprünglich auch in Cl. IV durchweg 
auf der zweiten Silbe, und demgemäss verhalten sich Steigerung 
und Schwächung der Wurzelsilbe (§. 9). 

§. 12. 

Die Conj. I — IE im Deutschen, deren Wurzelvocal a ist, 
schwächen diesen im Praesens durchgehends zu i; z. B. Wurzel 
gab (Conj. I), nam (Conj. II), band (Conj. III): 

giba gi.bos gibam nima nimos nimam 
gibis gibats gibith nimis nimats nimith 
gibith — giband nimith — nimand 
binda bindös bindam 
bindis bindats bindith 
bindith — bindand 
Diese Schwächung erklärt sich aus der Accentuation und den 
damit verbundenen Erscheinungen der Cl. VI im Sanskrit, in 
welcher z.B. die Wurzeln sparg tangere, cal ludere, vind (vid) 
adipisci ihr Praesens so bilden: 

sprg&'mi sprg&'vas spr^ä'mas 

sprgdsi sprgäthus sprgätha 

sprgäti sprgätus sprgänti 

calä'mi, caläsi, caläti, .... caldnti 

vindä'mi, vinddsi, vindäti, . . . . vindänti 

und wir sind daher vollkommen bererechtigt zu dem Schluss, dass 

dieselbe Accentuation ursprünglich auch im Praesens der deutschen 

Conj. I — in bestanden haben muss. — s. übrigens §. 36. 
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Eine Ausnahme machen hiervon nur einige altn. Verba der 
Conj. ni, welche ein v vor dem Bindevocal a haben und die 
Schwächung des a der Wurzel in i nicht haben eintreten lassen, 
nach der Bildung ihres Prseteritums aber gleichwol zu Conj. III 
zu rechnen sind, wie stökkva, slöngva, klökkva, sökkva, 
aus stankva, slangva u. s. w. durch Umlaut entstanden: die 
entsprechenden goth. Verba dagegen wie stigqan, sigqan, 
siggvan haben die Schwächung eintreten lassen. 

Die der Conj. I angehörige W. b a d (bitten) bildet im Grothi- 
sehen das Praesens: 

bidja, bidjos bidjam 
bidjis bidjats bidjith 
bidjith — bidjand. 
In den übrigen deutschen Sprachen ausser dem altn. bidja assi- 
milierte sÄhhier dj zu dd (tt), z. B. ahd. bittan, und nur vor 
dem i der sg. 2. 3 und der pl. 2. 3 ward meist das j ausgestossen. 
Ebenso geht die W. sat im altn. sitja ags. sittan ahd. sizzan, 
während goth. sitan das j verschmähend der Conjugation von 
giban folgt. Ferner die W. lag im ags. licgan, -ean und alts. 
liggian altn. liggja, dagegen goth. ligan ohne j, wäh- 
rend im ahd. ligan imd liggan, likkan neben einander 
auftreten. 

Der Conjugation dieser Verba mit j im Praesens entspricht 
im Sanskrit die Cl. IV mit ihrer ursprünglichen Betonung (§. 9); 
z. B. Wurzel na? mori, vyadh perforare, tarp gaudere, von 
denen die beiden letzteren ihre Wurzelsilbe gleichfalls im Praesens 
schwächen: 

nagyä'mi nagyä'vas na^yä'mas 
nagyäsi nagyäthus nagyätha 
nagydti nagyätus nagydnti 

vidhyä'mi, vidhydsi, vidhyäti, vidhyänti 

trpyä'mi, trpyasi, trpyäti, trpydnti. 

Grimm GDS. 847 — 848 rechiiet zu Conj. I auch das goth. 
trudan (treten) als unmittelbar der W. trad angehörig und 
nimmt also für das Praesens der Conj. I neben der Schwächung i 
auch die Schwächung u an. In §. 15 aber werden wir sehen, 
dass trudan wol nicht zur reinen Wurzel trad, sondern zur 
secundären W. tröd gehört. 
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§. 13. 

Für die Conj. IV nimmt Grimm a als Wurzelvocal an; allein 
wenn das reine a wirklich der Steigerung fähig wäre, so hätte 
diese jedenfalls im Prset. sg. der Conj. I — 11 ebensogut wie bei 
i und u in Conj. VIII — IX eintreten müssen (§. 22). Holtzmann 
sieht daher das 6 des Prset. als den Wurzelvocal an und lässt 
diesen im Praesens zu a geschwächt werden; für die natürliche 
Schwächung des 6 halte ich jedoch nicht a, sondern u (§. 15), 
während für ä (<S) sowol die Schwächung in a als die Steigerung 
zu 6 nahe liegt (§. 10). Unbedenklich sehe ich daher ä (6) als 
den eigentlichen Wurzelvocal für Conj. IV an und setze diese hin- 
sichtlich der Bildung des Praesens parallel der Cl. IV des Sanskrit, 
sobald dasselbe mit j gebildet wird (wie in frathjan, skapjan), 
in allen andern Fällen dagegen der Cl. VI, d. h. ich sehe die Be- 
tonung der zweiten Silbe, nicht die der ersten als die ursprüng- 
liche an. Mit Bopp und Holtzmann, welche unsre Conjugation 
der Sanskritciasse. X gegenüber stellen, anzunehmen alle Verba 
der Conj. IV hätten ursprünglich ihr Praesens mit j gebildet, ist 
kein Grund vorhanden. Nur für die wenigen Wurzeln auf zwei 
Consonanten (wie vahsjan, standan), welche ausnahmsweise der 
Conj. rv zugefallen sind (§. 22), ist a als Wurzelvocal zu statuieren. 
Als Beispiel für die Bildung des Praesens mögen die Wurzeln f är 
(f6r) und skäp (sk^p) dienen: 

fara, faris, farith, farös, farand. 

skapja, skapjis, skapjith, skapjös, skapjand. 

§. 14. 

Die Conj. V (saian, vaian, laian) betrachte ich nur als 
eine Variation der vorigen und zwar mit Praesensbildung nach 
Analogie der vierten Sanskritciasse. Sie ist die einzige Conjuga- 
tion mit vocalisch auslautenden Wurzeln und diese sind durch 
Unterdrückung des schliessenden Consonanten unter Einfluss des 
folgenden j zu erklären; diese Verstünunelung ist zunächst vom 
Praesens ausgegangen und hat sich dann auch über das Praeteritum 
verbreitet: näheres hierüber im Abschnitt von den secundären 
Wurzehi (§. 38). Dass laian, lailö auf der W. läh (16h) be- 
ruht, zeigen unverkennbar die übrigen deutschen Sprachen, welche 
von dieser Wurzel das Praesens ohne j bilden und daher den 
Wurzelauslaut h bewahrt haben, sodass dort die W. läh ganz 
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der Conj. IV folgt: ags. leahan log, ahd. lahan luog, alts. 
1 aha n 16g. Die Entstehung des ai im Praesens erkläre ich auf 
folgende Weise: aus Iah (1 eh) bildete sich zunächst nach Conj. IV 
Iah ja und hieraus mit Unterdrückung des h und deshalbiger 
Verlängerung des Vocals läja, was durch Vocalisierung des j in 
laia übergieng. Bopp VG. 11, 209 nimmt s6, v6, 16 als die 
Wurzeln an. 

§. 15. 
Der Rest einer früher wol zalreicher vertreten gewesenen 
Classe von starken Verbalwurzeln mit 6, welche im PrsBsens gleich 
der Conj. IV ursprünglich der Accentuation von Cl. VI und IV 
des Sanskrit folgend hier ihr 6 zu u schwächten und für welche 
ich daher die Conj. VI angesetzt habe, dürfte im goth. trudan 
(treten) zu erkennen sein, das freilich nur im inf. und part. praßt, 
(trudan, trudan s) erhalten ist. Grimm GDS. 847— 848 nimmt 
gestützt auf einige andere Wurzeln, welche in der Wortbildung 
den Ablaut u, 6 zeigen , eine Conjugation u, a, 6, u parallel der 
Coiy. I (i, a, 6, i) mit einfachen a- Wurzeln an, eine Annahme, 
welche mit der hier entwickelten Theorie des Ablauts nicht in 
Einklang zu bringen ist. Ich setze vielmehr, wie gesagt, ein 
trudan, tr6d, tr6dum, trudans von der secundären Wurzel 
tr6d an, während das ahd. tretan trat trätum die einfache W. 
trad enthält und daher der Conj. I folgt. Aehnlich scheint es 
sich mit goth. vulan aufwallen, sieden (vgl. ags. v61 lues, pestis 
und ahd. wuoljan wühlen) sowie mit dem aus unvunands 
unlustig zu schliessenden vunan froh sein zu verhalten. Auch 
ein früheres studan stod neben standan anzunehmen, wird 
nicht zu gewagt erscheinen (s. §. 22 und W. stad §.37), und 
selbst guth deus, gaguds fromm und g6ds aya^og rücken 
vielleicht auf diesem Wege einander näher. 

§. 16. 
Conj. VII lässt den Wurzelvocal im Praesens ungeschwächt, 
während Conj. Vin und IX denselben zum Guna ei und iu stei- 
gern; z. B. Wurzel vald, bit, bud: 

valda, valdis, valdith, vald6s, — valdand 

beita, beitis, beitith, beit6s, beitand 

biuda, biudis, biudith, biud6s, ....biudand 
ganz analog der Classe I im Sanskrit, wo z. B. das Praesens von 
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karsh (rapere) ohne Schwächung und von cit (cogitare), budh 
(cognoscere) mit Guna gebildet wird, beides wegen Betonung der 
Wurzelsilbe: 

kdrshämi, kärshasi, kärshanti 

ce'tami, cfe'tasi, c^'tanti 

bo'dhämi, bo'dhasi, bö'dhanti 

Während im Allgemeinen für Conj. VII zwei Consonanten im 
Wurzelauslaut als Gesetz gelten, zeigt das Gothische ausnahms- 
weise zwei Verba mit einfachem Wurzelauslaut, die gleichwol 
der CoBfl. VII folgen, nemlich fahan, hahan: in den übrigen 
deutschen Sprachen zeigen sie gewönlich ng für h, doch daneben 
auch Formen mit einfachem h, z. B. ahd. fahan. Steht hier 
vielleicht h bloss graphisch für hh, dem goth. gg analog? vgl. 
goth. huhrus neben huggrjan und Bopp VG. 11, 469. Viel- 
leicht hatte das h in solchen Fällen eine leichtnasalierte Aus- 
sprache, was an das Anusvara des Sanskrit erinnern würde. 
Umgekehrt sind vahsjan, standan und ahd. wascan, die 
ihrem PraBS. nach zu Conj. VII gehören, durch ihr Praeteritum 
der Conj. IV zugefallen (§. 22). 

§. 17. 

Die übrigen Conjugationen mit langem Wurzelvocal, nemlich 
X — XTV, behalten diesen im Praesens unverändert. 

X. slSpa, slepis, sl6pand 

XI. grfeta, gretis, grfitand 

Xn. hvopa, hvöpis, hvöpand 

Xni. skaida, skaidis, skaidand 

Xiy. stauta, stautis, staufand 

Sie folgten der Betonung von Cl. I des Sanskrit d. h. sie hatten 
von Anfang an den Ton auf der Wurzelsilbe und erlitten daher 
im Praesens keine Schwächung. 

§. 18. 

Wir sagten oben (§. 11), die deutsche Conjugation entspreche 
im Allgemeinen hinsichtlich des Praesens der ersten Hauptconju- 
gation des Sanskrit. Es haben sich aber auch noch deutliche wenn 
gleich mehr vereinzelt stehende Reste von Analogien zu der zwei- 
ten Hauptconjugation des Sanskrit erhalten. Hierher zäle ich 
zunächst goth. fraihnan (ags. frignan) von der W. frah sowie 

2 
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die mit n gebildeten goth. und altn. Intransitiva (wie fuUnan, 
usluknan); diese bilden ihr Praesens analog der Skr. Q. IX, 
welche durchweg unbetonte Wurzelsilbe hat: 

fraihna, fraihnis, fraihnith, 

fullna, fulnis, fullnith, 

und im Skr. W. grab capere, bandh, ligare, kshubh agitare 
(a IX): 

grhnä'mi, grhndsi, grhnäti, 

badhnä'mi, badhnäsi, badhndti, 

kshubhnä'mi, kshubhnäsi, kshubhndti, 

Fraihnan schliesst sich der Conj. I an und verwirft im Praet. 
frah, fr^hum das n, während ags. frignan, frägn, frug- 
num (neben fringan frang) das n durchweg behält und der 
Conj. ni folgt. Auch die übrigen der genannten Verba behalten 
das n im Praßteritum, bilden letzteres aber nach der schwachen 
Gonjugation. 

Analogie mit der Skr. Classe Vni, welche im Praesens die 
Wurzel durch den Zusatz u erweitert und unbetonte Wurzel^be 
hat (z. B. tano'mi pl. tan um äs von tan), zeigen die goth. Verba 
der Conj. III, welche ein v hinter der Wurzel haben; nur nehmen 
diese hinter dem v im Praesens zugleich den Bindevocal a an imd 
behalten das v auch im Praeteritum, z. B. siggvan, sigqan, 
vilvan (für vilfvan? vgl. vulfs). Auch das v der ags. Verba 
savan, thrävan, grovan, vävan u. s. w., welchem in den 
übrigen deutschen Sprachen zum Teil ein j entspricht, ziehe ich 
hierher, sowie Verba wie bauan, hau an (§. 38). 

§. 19. 
Wir sehen aus dem Bisherigen, wie die Beschaffenheit des 
Wurzelvocals im Praesens aller starken Conjugationen sich voll- 
ständig erklärt aus der Annahme, dass auch in der deutschen Conju- 
gation für das Praesens zwei verschiedene Accentuationsweisen galten, 
indem die Wurzelsilbe entweder wie in Conj. I — VI imbetont 
oder wie in Coiy. Vn — XTV betont war, dass also, hinsichtlich 
der ursprünglichen Betonung und der davon abhängigen Gestalt 
der Wurzelsilbe, im Praesens Conj. I — VI den Classen IV und VI 
(resp. Vm und IX), dagegen flonj. VII — XIV der Classe I des 
Sanskrit parallel stehen. 
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in. Der Coiyonetiv des Praesens und der Imperativ. 

§. 20. 

Der deutsche Conjunctiv des PraBsens entspricht dem 
Potentialis des Sanskrit, welcher hinsichtlich der Betonung und 
der damit zusammenhängenden Veränderungen der Wurzelsilbe 
wenigstens bei den hier in Betracht kommenden Classen ganz mit 
dem Praesens übereinstimmt. Demgemäss stimmt auch im Deutr- 
sehen der Conj. praes. in der Gestaltung der Wurzelsilbe ganz mit 
dem Ind. praes. überein. Zum Beleg mögen folgende Beispiele 
gentigen: W. bit (Vm), bad (I), nam (U) und band (IE): 
beitau beitaiva beitaima 
beitais beitaits beitaith 
beitai — beitaina. 

bidjau, bidjais, bidjai, bidjaiva, bidjaina 

nimau, nimais, nimai, nimaiva, nimaina 

bindau, bindais, bindai, bindaiva, bindaina 

und dem parallel Skr. W. budh (I), tud (VI) vyadh (IV), 
tarp (VT): 

bodheyam bodh^va bodhöma 
bodhös bo'dhßtam bo'dhöta 

bo'dhet bo'dhetäm bÖ'dhSyus 

tud^'yam, tude's, tude'ta, tude'yus 

vidhye'yam, vidhyes, — vidhye'ta, vidhyfe'yus 

trpe'yam, trpe's, trpe'ta, trpö'yus. 

Im Griechischen entspricht der Optativ des Praesens, z. B. von 
der W. Xcjt: 

Xslftoiiii — Zsljtocfiev 

Zsljtotg XelTtOLTov Xsljtotra 
XslftOL Zeutoirrjv Xslrtouv. 
Gleiches wie vom Conj. praes. gilt auch vom Imperativ; 
z. B. im Gothischen: 



sg. 2. 


beit 


bidei 


nim 


bind 


du. 2. 


beitats 


bidjats 


nimats 


bindats 


pl. 1. 


beitam 


bidjam 


nimam 


bindam 


2. 


beitith 


bidjith 


nimith 


bindith 
2* 
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und dem parallel im Sanskrit von den obigen Wurzeln: 
sg. 2. bo'dha tudd vidhyä trpä 

du. 2. bo'dhatam tudätam vidhyätam trpätam 
pl. 1. bö'dhäma tudä'ma vidhyä'ma trpä'ma 
2. bo'dhata tudäta vidhyata trpäta- 

lY. Der Indicativ PraeteritL 

A. me l¥iirzel0lll»e« 

§. 21. 

Die deutsche Sprache hat nur ein einziges Praeteritum ent- 
wickelt und dies entspricht formell dem Perfect oder reduplicie- 
renden Praeteritum der Sanskritgrammatik. Die Bildung des letz- 
teren aber ist von den nur für die sog. Special- oder prsesentischen 
Tempora geltenden Classenunterschieden der einzelnen Conjuga- 
tionen unabhängig und geschieht für alle Wurzeln, die dies Tempus 
nicht wie in Cl. X umschreiben, im Allgemeinen nach denselben 
Kegeln. Ursprünglich war dies ohne Zweifel auch im Deutschen 
der Fall; durch allmälig eingetretene Veränderungen aber haben 
sich hier auch für das Praeteritum bestimmte fest ausgeprägte 
Conjugationsunterschiede ausgebildet. Indem wir nun vorläufig von 
dem Bleiben oder Abfallen der ursprünglich allen deutschen star- 
ken Praeteritis gemeinsamen Reduplication absehen, betrachten 
wir zunächst nur die Veränderungen, welche die Wurzelsilbe selbst 
in diesem Tempus sowol im Sanskrit als im Deutschen erfahren hat. 

§. 22. 
Im Sanskrit hat sg. 1. 3 des Parasmaipadam (Activ) stets 
den Ton auf der Wurzelsilbe und guniert deshalb hier die Vocale 
i und u geschlossener Wurzeln, während wurzelhaftes a niemals 
Schwächung erleidet. Die consonantisch anlautenden und mit ein- 
fachem Consonanten schliessenden a- Wurzeln verlängern ihr a in 
sg. 3 immer, in sg. 1 nach Belieben zu ä, was die Grammatiker 
als Wriddhi des a bezeichnen, aber wol nicht als wirkliche Stei- 
gerung, sondern als blosse Dehnung zu betrachten ist. Ganz auf 
gleicher Stufe hiermit steht die Erscheinung, dass die auf i, u, 
1, ü auslautenden Wurzeln, deren vocalischer Auslaut aber als 
Verstümmelung eines früheren aj, av, zu betrachten ist (s, L. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



21 

Meyer vergl. Gramm, des Griech. u. Lat. I, 412), in diesen Formen 

äy und av eintreten lassen; z. B. 

W. budh: sg. 1.3. bubö'dha; W. dish: sg. 1.3. didß'sha. 

W.tan: sg. 1. tatdna, tatä'na, sg.3. tatä'na. 

W. tarp: sg. 1. 3. tatärpa; W. kar: sg. 1. 3. caka'ra. 

W. dru: sg. 1.3. dudrä'va; W. bht: sg. 1.3. bibhä'ya. 

In gleicher Weise zeigen die Vocalverhältnisse der sg. 1. 3 

prset. im Deutschen, dass auch hier diese Formen von frühauf den 

Ton auf der Wurzelsilbe hatten, da sie den Vocal der Wurzel 

steigern, wenn er es zulässt, Schwächung aber niemals erleiden. 

Der Wurzelvocal a, der in Conj. I — III und VII auftritt, bleibt 

hier (abweichend vom Sanskrit) ungeändert. Alle übrigen Vocale 

aber werden auf die höchste Stufe der Steigerung erhoben, wenn 

sie nicht schon von selbst auf dieser Stufe stehen, d. h. es wird 

i zu ai, u zu au, 6 (ä) zu 6 gesteigert (Coiy. VIII — IX, IV — V 

und XI), während natürlich 6, ai, au (Conj. VI und XII — XIV) 

nicht weiter gesteigert werden können. Eine Ausnahme hiervon 

macht nur slßpan, das einzige Verbum, das mit Sicherheit für 

Conj. X belegt ist: dies lässt seinen Wurzelvocal t ungesteigert. 

Dem gemäss lauten sg. 1. 3 praet. der einzelnen Conjugationen also: 

Vm. bait, W. bit 

IX. band, W. bud. 

X. sai-slep, W. slep. 
XI. gai-grot, W. gr^t 
XII. hvai-hv6p, W. hvop. 
Xin. skai-skaid, W. skaid. 
VII. vai-vald, W. vald XIV. stai-staut, W. staut. 
Die Neigung dieser Formen für die höchste Steigerung (Wriddhi) 
gegenüber den Formen des Praesens, die nur einfache Steigerung 
(Guna) der kurzen Vocale gestatten und e ungesteigert lassen, 
erklärt sich wol aus dem äusserst geringen Umfang der Endung 
(skr. a), die im Deutschen sogar ganz weggefallen ist. Doch ist 
diesem geringen Gewicht der Endung nur Einfluss auf den Grad 
der Steigerung, keineswegs aber die Ursache der Steigerung selbst 
zuzuschreiben. Gleiches werden wir auch teilweise bei sg. 2 praet. 
(§. 24) wiederfinden. 

Besonderer Erwähnung verdienen noch standan, vahsjan, 
und wascan, die ihrem Praesens nach zu Conj. VII gehören, in 
der Gestalt ihres Praeteritums aber mit Corj. IV übereinstimmen 



L bad, 


W. bad. 


II. nam, 


W. nam 


TTT. band, 


W. band. 


IV. f6r, 


W. f§r, 


V. lai-16, 


W. U\h]. 


VL [tröd], 


W. tröd. 
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(vgl. Bopp VG. n, 468). Stand an bildet das Prseteritum goth. 
stoth, stöst, stöthum, ags. alts. altfries. stöd, altn. stod, 
und nur im ahd. stuont (neben st 6t, stuo.t) ist unorganisch 
das n ins Praeteritum eingedrungen; früher bestanden wahrschein- 
lich zwei synonyme Verba standan staistand und stuthan 
stoth (Conj. TT) neben einander, die aber beide defectiv wurden 
und sich dann gegenseitig ergänzten; dass ausserdem aber goth. 
auch noch ein st6,than.tstaist6th statuere bestanden habe, zeigt 
das part. praßt un'gastöthans instabibilis , aöraraiv (s. §. 37 
unter W. stad, stath). Dagegen vahsjan ahd. wahsan 
(wachsen) und adh. wascan (waschsen) gehören von Rechts wegen 
zu Conj. VII und ihre PrsBterita vöhs, w6sc (wuosc) sind wol 
vor dem Abfall der Reduplication, und als der Reduplicationsvocal 
noch a war, durch Contraction aus vavahs, vavasc entstanden, 
also nur äusserlich mit Conj. IV zusammengefallen. 

§. 23. 

Im Dual und Plural praet. hat das Sanskrit den Ton über- 
all auf der Endung, lässt daher die Wurzelvocale i und u unge- 
steigert, während bei denjenigen a- Wurzeln, deren Natur es 
gestattet, Schwächung eintritt; z. B. budh, dig, kar, tarp, 
vyadh, bandh: 

du. bubudhivd pl. bubudhimd 
bubudhäthus bubudhä 

bubudhdtus bubudhiis 

didi^ivä, didigdthus, didigimd, 

cakrvä, cakräthus, cakrmä, cakrüs 

tatrpivä, tatrpäthus, tatrpimä, 

vividhivä, vividhäthus, vividhimä, 

babandhivä, babandhäthus, 

Diesem Bildungsgesetz entsprechen nun abgesehen von dem 
Wegfall der Reduplication im Deutschen zunächst genau die 
Verba der Conj. VIH — K, z. B. bit, bud: 

bitu bitum budu budum 
bituts bituth buduts buduth 
— bitun — budun. 

Das u, welches in den Endungen des Dual und Plural praet. alle 
älteren deutschen Sprachen durchweg zeigen, lässt sich wol dem 
a des Sanskrit gegenüber am einfachsten erklären, wenn man 
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ammnint, der CJharacter dieser Formen sei ursprünglich va gewe- 
sen, wovon im Sanskrit, Griechischen u. s. w. das v, im Deutschen 
aber das a unterdrückt wurde, wozu sich auch sonst Analoga finden : 
vgl. skr. gam, goth. qiman qam, ags. cuman cvom com. 
Die Verba der Conj. EL schwächten ursprünglich unter dem 
Einfluss der Tonlosigkeit das a der Wurzelsilbe im Dual und 
Plural praßt, zu u, nicht zu i, wobei wol die assimilierende Kraft 
des u in der Endung begünstigt durch den Einfluss der Liquida 
mit tiiätig war, und zwar zur Zeit als sie die Reduplication noch 
bewahrten, also nanumü, nanumtits, nanumüm (zum Teil 
wol noch mit volleren Endungen). Diese Schwächung setzen die ^ a^ / j 
zu Conj. n gehörigen Prseteritopraesentia skal und man ausser /y^^i 
allen Zweifel, welche im Dual skulu, munu und im Plural 
skulum, munum bilden. Diese letzteren hatten nun, da sie die 
Geltung eines Praesens angenommen, schon früh die Reduplication als 
überflüssig abgeworfen und konnten daher an der folgenden Ent- 
wickelung der übrigen Verba dieser Conjugation keinen Teil mehr 
nehmen. Bei den Verbis dagegen, deren Praeteritum die Geltung 
eines Präteritums behielt und daher die Eeduplication noch nicht 
verlor, schwächte sich unter dem Einfluss der eignen Tonlosigkeit 
und der Betonung der unmittelbar folgenden Silbe der Wurzel- • 
vocal immer mehr bis zum gänzlichen Verstummen und wegen 
des dadurch herbeigefurten Consonantenzusammenstosses ward 
nun auch noch der consonantische Wurzelanlaut unterdrückt (oder 
wie Holtzmann sich ausdrückt, er wurde vocalisiert) , wobei sich 
nach einem auch sonst im Deutschen herschenden Princip das 
vorhergehende a der Reduplicationssilbe zu^ä (goth. 6) verlängerte, 
d. h. es entstanden (abgesesehen von der grösseren oder geringeren 
Vollständigkeit der Endungen) z. B. von der W. nam nach und 
nach die Formen nanumüm, nanmüm, n&mum (nemum). 
Ein ganz gleicher Hergang fand auch im Sanskrit statt: dort zogen 
nemlich grade die Wurzeln mit kurzem a, welche consonantisch 
anlauten und mit einfachem Consonanten schliessen (ausser wenn 
der Anlaut ein v ist oder ein Consonant, der bei der Reduplica- 
tion einen Stellvertreter fordert, d. h. ein Guttural oder eine Aspi- 
rata) ebenfalls im Dual und Plural praet. die Reduplications- und 
Wurzelsilbe zusammen, wodurch eine Silbe mit 6 entstand, z. B. 
tenivä, töndthus .... für tatanivä, tatanäthus von der 
W. tan, trÄsimä für tatrsimä (ursprünglich jedenfalls tra- 
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trsimä) von der W. tras. Dies e im Sanskrit, ganz verschieden 
von dem durch Gunierung des i entstandenen, ist sicherlich Stell- 
vertreter eines früheren ä; Bopp erklärt diesen Uebergang des 
skr. ä in e durch die assimilierende Kraft des folgenden i (also als 
Umlaut): doch diese Erklärung lässt sich nur auf du. 1 und pl. 1 
anwenden, denen dann durch Analogie die übrigen Personen ge- 
folgt wären. Dass aber diese Sanskritcontraction ganz auf dem- 
selben Wege vor sich gegangen ist, die wir oben für das Deutsche 
annahmen, d. h. dass zunächst der Wurzelvocal verstummte und 
dann erst der Wurzelanlaut unter Verlängerung des vorhergehenden 
a unterdrückt wurde, zeigen deutlich die in den Veden erhaltenen 
üebergangsformen wie paptimä für das spätere pßtimä von 
der W. pat. Durch diesen letzteren Umstand widerlegt sich also 
vollständig sowol die Ansicht Bopps, der bloss Ausfall des Wur- 
zelanlauts und Contraction von a -f a zu ä (e) annimmt, als auch 
die Ansicht derer, die wie Kosseiet (K. Z. HI, 232) Abfall der 
Reduplication und in Folge dessen Ersatzdehnung des Wurzel- 
vocals, oder wie A. Schleicher in seinem Compendium der verglei- 
chenden Grammatik I, 127 wirkliche Steigerung des a zu ä (6) und 
nachherigen Abfall der Reduplication annehmen: Letzterer setzt 
z. B. für b^rum ahd. bärumßs von der W. bar als deutsche 
Grundform babhärmasi an. 

Auf gleichem Wege wie in Conj. n ist auch das ä (e) in 
Conj. I entstanden, nur macht das part. praet. (gib ans) es wahr- 
scheinlich, dass in dieser Conjugation dem gänzHchen Verstummen 
des Wurzelvocals dessen Schwächung in i, nicht in u, vorausgieng, 
also gagibüm, gag|?üm, gäbum (gfebuin). Die zu Conj. I 
gehörigen PrsBteritoprsesentia mag und nah sowie altn. knä 
zeig^ jfeeülch diese Schwächung in i nicht, sondern haben meist 
das a ungeschwächt erhalten, und wo sie Schwächung zeigen, ist 
diese u, nicht i. Von mag lautet der Plural magum, ahd. 
magun und daneben mugun, ags. mägon, maßgon (mit spä- 
terer Verlängerung des a? oder magon, mägon?), alts. mugun, 
altn. pl. 3. mega, mego (conj. sg, 2. megir); von nah ags» 
nugon; von knä altn.pl. knegom, knegod, knego (-u) und 
conj. knega, knegi, knegim. Wir dürfen annehmen, dass 
diese Verba im Allgemeinen ihr a ungeschwächt erhielten, in spä- 
terer Zeit aber der Analogie derer aus Conj. n sich anschliessend 
teilweise in die Formen mit u über schwankten. 
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In Conj. ni endigen die meisten Wurzeln auf Liquida cum 
Muta und diese schwächen durchweg im Dual und Plural prset. 
ihr a zu u, was auf dieselbe Weise zu erklären ist wie die ur- 
sprüngliche Schwächung in Conj. 11, z. B. bundum, hulpum, 
vaürpum. Ihrer Analogie schlössen sich aber meist auch die- 
jenigen Wurzeln an, bei denen der erste der beiden Schlussconso- 
nanten s oder eine Muta ist. Im Goihischen sind von diesen nur 
trisgan und thriskan erhalten, beide aber im Dual und Plural 
prset. unbelegt: doch lässt das Part, praet. intrusgans auftrus- 
gum schliessen. Im ags. alts. und altn. zeigen sie durchweg, im 
ahd. ahd. fast durchweg u. Die einzige Ausnahme im ahd. ist 
prastun neben prustun (aber im Part praet. giprostaner) 
während dies ä im mhd. zur Regel ward (vlähten, vähten, ^ 
enb rasten): ich sehe hierin nicht etwa einen Ueberrest des alten 
ungeschwächten a, sondern halte es für eine jüngere Bildung und 
für ein XJebertreten zur Conj. I; die Länge des ä im ahd. wird bestä- 
tigt durch die zerdehnte Form arprahastun. Die Praeteritoprsesen- 
tia der Conj. III sind ann, dars, kann, tharf und diese zeigen 
regelrecht durchweg u im Dual und Plural. — s. übrigens §. 36. 

Die Conj. VII, deren Wurzeln dieselbe Gestalt zeigen wie in 
Conj. in, haben im Dual und Plural praet. keine Schwächung des 
a eintreten lassen: daraus dürfen wir schUessen, dass sie schon 
früh in diesen Formen den Accent auf die Wurzelsilbe zogen, 
worin ich das Bestreben sehe, die hierher gehörigen Verba von 
denen der Conj. in zu unterscheiden in derselben Weise, wie auch 
das Praesens beider Conjugationen geschieden ist, und sie den 
Wurzeln mit langem Wurzelvocal anzuschliessen; z. B. vaivalduoji 
von der W. vald. 

Diese letzteren nemlich (Conj. IV — VI und X —XIV) zogen 
ohne Zweifel schon früh durch das ganze Praeteritum den Ton auf 
die Wurzelsilbe und glichen hinsichtlich dieser Silbe alle Personen 
des Praeteritums dergestalt unter einander aus, dass zuletzt auch 
die Steigerung des ä (6) zu 6, wo sie im Singular eingetreten 
war, sich von da aus über den Dual und Plural verbreitete: 

rV. W. fer: foru, f 6ruts, -um, -uth, -un; 

V.W. 16[h]: lailöu, lailouts, rum, uth, -un; 

VI.[W. trod: trodu]; X.W. slßp: saislepu; 

XI.W.gret: gaigrotu; Xn.W. hvöp: hvaihvopu; 
Xin. W. skaid: skaiskaidu; XIV. W. staut: staistautu. 
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§. 24. 

Was nun endlich die noch übrige sg. 2 perf. betrifft, so hat 
diese im Sanskrit teils die Endung -itha, teils mit Wegfall 
des Bindevocals bloss -tha. Im letzteren Falle ruht der Ton 
stets auf der Wurzelsilbe; im ersteren dagegen, wenn der Binde- 
vocal nicht ausfällt, zeigt sich die Betonung schwankend: der 
Accent kann auf allen vier Silben ruhen (Holtzmann S. 23 — 24 
und Bopp Accent. S. 280). Trotz dieser schwankenden Betonung 
zeigt aber die Wurzelsilbe auch vor -itha stets die Gestalt, die 
man unter der Voraussetzung erwartet, dass sie betont sei, d. h. 
sie guniert gunafähige Vocale und lässt keine Schwächung zu, 
z. B. bubödhitha (budh), viveditha (vid), tatarpitha 
(tarp). Daraus müssen wir schüessen, dass die Betonung der 
Wurzelsilbe auch hier früher im Allgemeinen Gesetz war. Nur 
die a- Wurzeln, die im Dual und Plural durch Contraction e er- 
zeugen, machen hiervon eine Ausnahme: diese lassen auch in sg. 2 
dieselbe Contraction eintreten vor -itha, während sie vor blossem 
-tha dieselbe unterlassen: 

tßnitha (tan); seditha und sasattha (sad). 
dÄhitha und dadagdha (dah). 
gfekitha und gagaktha (gak). 
Bei diesen Wurzeln scheint schon früh das Gesetz eingetreten zu 
sein, dass sich der Ton in Analogie mit dem Dual und Plural 
auf die Endung warf, sobald diese -itha war, und dem gemäss 
nun für die Wurzelsilbe dieselbe Veränderung eintreten konnte 
wie im Dual und Plural, während vor blossem -tha der Ton auf 
(fer Wurzelsilbe haften blieb. 

Im Einklang mit dieser letzteren Erscheinung steht die Bil- 
dung von praet. sg. 2 in den deutschen Sprachen. Im Gothischen 
und Altnordischen tritt durchweg bei allen starken Verbis die 
Endung -t (der Stellvertreter des skr. -tha) ohne Bindevocal 
unmittelbar an die Wurzel und die Wurzelsilbe selbst zeigt ganz 
dieselben Vocalverhältnisse wie in sg. 1. 3; z. B. gothisch: 
band, baust (für baudt); sat, säst (für satt); 
nam, namt; f©r, fort; skal, skalt. 
Im ahd. alts. und ags. dagegen endigt praet. sg. 2 auf -i (den Rest 
des skr. -itha) und bildet die Wurzelsilbe nach den Gesetzen des 
Dual und Pluial; z. B. 
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ahd. saz, säzi; treip, tripi; troüf, trufi; 

göz (goth. gaut) guzi oder guzzi. 
Die PraBteritopraßsentia aber bilden auch in den letztgenannten 
Sprachen sg. 2 nach der goth. und altn. Weise; z. B. 

ahd. gadar (für gadars), gadarst; 

kann, kannt; mag, mäht; muoz, muost; 

scal, scalt; darf, darft; weiz, weist, 
nicht gadurri, kunni, megi oder mugi, muozi u. s. w. 
Hieraus schliessen wir, dass für prset. sg. 2 im Deutschen früher 
das Gesetz galt, dass der Ton auf der Wurzelsilbe blieb, sobald 
der Bindevocal ausfiel, dagegen auf die Endung trat, wenn der 
Bindevocal (hier zuletzt die ganze Endung ausmachend) beibehal- 
ten wurde. Für das goth. und altn. ward im Laufe der Zeit die 
Ausstossung , für die übrigen deutschen Sprachen dagegen die Bei- 
behaltung des Bindevocals allgemeines Gesetz, bei letzteren jedoch 
mit Ausnahme der Prseteritopraesentia, für die sich bereits früher 
durch häufigen Gebrauch die Form ohne Bindevocal consolidiert 
hatte. 

B* Die Refliipllcatlon« 
(vgl. Grimm Gramm. 1', 565 ff. und GDS. 863 ff.) 

§. 25. 

Ursprünglich kam ohne Zweifel im Deutschen so gut wie im 
Sanskrit und Griechischen die Reduplication als wesentliches Bilde- 
mittel des Perfectums allen starken Verbis zu. Nachdem sich aber 
das System des Ablauts in der oben entwickelten Weise bereits 
fest ausgeprägt hatte und vielleicht auch die logische Betonung 
der Wurzelsilbe schon zum allgemeinen Gesetz geworden war, kam^ 
wol das lebendige Gefiil für die eigentliche und ursprüngliche Be- 
deutung des Ablauts nach und nach ganz abhanden: man gewönte 
sich daran, in ihm nur das rein logische Streben der Unterschei- 
dung von Gegenwart und Vergangenheit durch die Vocalverhält- 
nisse der Wurzelsilbe zu sehen und von hier an tritt also Grimms 
Ablautstheorie in ihr volles Recht ein. Wo daher, wie in Conj. I — 
IV und Vin — IX, Praesens und Praeteritum durch die bereits 
ausgebildeten und erstarrten Veränderungen des Wurzelvocals schon 
hinreichend geschieden waren, da bedurfte es der Reduplication 
nicht mehr als eines ünterscheidungsmittels und sie ward dem- 
gemäss als überflüssig abgeworfen, natürlich mit Ausnahme des 
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Dual und Plural praet. in Conj. I — II, wo sie schon längst unauf- 
löslich mit der Wurzelsilbe verschmolzen war. Wo dagegen, wie 
zunächst in Conj. Vn, X und XII — XIV, der Ablaut allein zur 
scharfen Unterscheidung nicht ausreichte, da war die Reduplica- 
tion nicht überflüssig geworden und muste also beibehalten bleiben. 
Für Conj. V und XI aber, welche gleichfalls die ßeduplication 
bewahrten, müssen wir annehmen, dass die Steigerung des e zu 
ö noch nicht aus dem Singular in den Dual und Plural einge- 
drungen und dass zugleich in Conj. V der consonantische Wurzel- 
auslaut noch nicht unterdrückt war, weil sonst die ßeduplication 
auch in diesen beiden Conjugationen überflüssig geworden und 
somit weggefallen wäre. 

§. 26. 

Der Reduplicationsvocal erscheint im (Jothischen überall in 
der Form ai, der Wurzelvocal mag sein welcher er will; z. B. 

laikan lailaik; r^dan rairöd; 

slepan saislfep; valdan vaivald; 

stautan staistaut; hvopan hvaihvöp. 
Im ahd. entsprach diesem goth. ai in der Reduplication ei, das 
nach ahd. Regel vor h, r, w sich zu 6 verdichtete , wie das Kero- 
nische heialt (aus heihalt) und die Praeterita stferoz, plSruz 
von stözan, pluozan ausser Zweifel setzen (§. 27). 

Dass dies aber nicht das ursprüngliche Verhältnis gewesen 
sein kann, sieht man leicht. Für die a- Wurzeln wenigstens steht 
es fest, dass hier im Deutschen der Reduplicationsvocal einst a 
war: denn nur unter dieser Voraussetzung lässt sich die Ent- 
stehung des ä (e) in Conj. I — n begreifen. Mag man nun auch 
annehmen, dass gleich dem Griechischen auf früheres a zurück- 
weisenden f auch im Deutschen der allgemeine Reduplicationsvocal 
ursprünglich a gewesen sei oder dass er sich wie im Sanskrit nach 
der Natur des reinen Wurzelvocals richtete, so viel ist gewis, dass 
das im Gothischen allgemein auftretende ai sich nur unter der 
Voraussetzung einer Zwischenperiode erklären lässt, wo der Re- 
duplicationsvocal sich in Folge der Tonlosigkeit zu i als dem leich- 
testen aller Vocale geschwächt hatte in allen redupliciertenPrseteritis, 
in denen er nicht etwa schon von selbst i war, ähnlich wie sich 
im Sanskrit bei der Desiderativbildung bei allen a- Wurzeln das 
a der Reduplication zu i geschwächt hat (vgl Bopp VG. II, 470, 
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Benfey k. Skr. Gramm. S. 48 — 49 und GDS. 873). Aus diesem 
i muss dann, wie auch Bopp annimmt, jenes ai auf dem Wege 
der Steigerung hervorgegangen sein. Dass aber auf der letzten 
Entwickelungsstufe die deutsche Reduplication den Ton von der 
Wurzelsilbe auf sich gezogen habe und somit diese Steigerung 
wirklich eintreten konnte,* setzt der Hergang der späteren Con- 
traction (§. 27) wol ausser Zweifel; auch steht dies keineswegs 
im Widerspruch mit dem Princip der logischen Betonung der Wur- 
zelsilbe, da ja die Reduplication eigentlich ein Teil dieser letz- 
teren ist. 

Was die Wiederholung des consonantischen Wurzelanlauts in 
der Reduplication betriflft, so sind für den Fall, wo er aus mehr 
als einem Consonanten bestand, im Gothischen nur folgende 7 Prae- 
terita belegt: 

staldan staistald, skaidan skaiskaid, 
hvöpan hvaihvöp, flSkan faiflok, 
gretan gaigröt, slepan saisl^p, 
fraisan faifrais, 
woraus wir sehen, dass das Gothische die anlautenden Consonan- 
tenverbindungen st, sk, (sp) und hv unverkürzt in der Redu- 
plication wiederholte, während eine auf Muta oder s folgende Liquida 
1, r (und n) unterdrückt wurde und der erste Consonant allein in 
der Reduplication blieb. Wenigstens für die Zeit des ülfilas scheint 
dies allgemeines Gesetz gewesen zu sein. Aehnlich ist die Er- 
scheinung im Sanskrit (des Griechischen zu geschweigen) , wo 
anlautende Consonantengruppen in der Reduplication nur durch 
ihren ersten Consonanten, wenn dieser aber ein Zischlaut und der 
zweite eine Muta ist, durch die letztere vertreten werden, z. B. 
sparQ pasparga, stha . tasthau 
dru dudr&va, smar sasmära, 
kschip cikshöpa, stambh tastambha. 
Doch dürfen wir dies schwerlich für das ursprüngliche Verhältnis 
halten. Vielmehr müssen wir annehmen, wie es auch^in der Natur 
der Sache liegt, dass ursprünglich das Gesetz den vollen Wurzel- 
anlaut zu reduplicieren allgemein gegolten habe und dass die teil- 
weise Unterdrückung erst später eingetreten sei. Die übrigen 
deutschen Sprachen ausser dem Gothischen haben gewis jenes ur- 
sprüngliche Gesetz bewahrt, da sich nur unter dieser Voraus- 
setzung die in §. 27 zu besprechenden Contractionen erklären. 
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Auch im Sanskrit kann z. B. träsima nicht aus tatrsimä, 
sondern nur aus tratrsimd entstanden sein; Holtzmann S. 40 
sagt freilich hierüber: „es ist diese Form bloss nach Analogie von 
„sedimd gebildet und man kann sagen, dass hier der Uebergang 
„von a in 6 nicht mehr auf dem mechanischen Grunde der Voca- 
„lisierung eines Consonanten beruht, sondern bereits dynamisch 
„geworden ist." 

Besonderer Erwähnung verdienen noch die goth. Praeterita 
aiaik, aiauk von aikan, aukan, welche Verba auf die pri- 
mären Wurzeln jak (ahd. jah, jehan) und vak zurückzuführen 
sind. Sie haben sich wol in dieser Gestalt erst zu einer Zeit ent- 
wickelt, wo bereits ai zum allgemeinen Eeduplicationsvocal ge- 
worden war. 

§. 27. 
Die übrigen deutschen Sprachen, denen wir erst auf einer 
späteren Entwickelungsstufe als dem Gothischen in Sprachdenk- 
mälern zuerst begegnen, zeigen an der Stelle der im Gothischen 
vollständig erhaltenen reduplicierten PrsBterita contrahierte diph- 
thongische Formen, in denen zum Teil die Diphthonge selbst noch 
weiter bis zu einfachen Vocallängen verengt sind. Doch im ahd. 
und ags. sind uns noch einzelne üebergangsformen erhalten, welche 
uns deutlich den Weg erkennen lassen, auf dem jene contrahierten 
Formen entstanden sind. Zunächst im ahd. sind es die Prseterita 
st^roz, pleruz (Grimm in den Monatsberichten der Berl. Akad. 
1850, S. 17— 18) und das Keronische heialt (GDS. 868) von 
stözan, pluozan und haltan: sie weisen zurück auf älteres 
steistoz, pleipluoz, heihalt. Durch die Betonung der 
Eeduplicationssilbe verflüchtigte sich allmälig der eigentliche con- 
sonantische Wurzelanlaut, während zugleich die Wurzelvocale ge- 
schwächt und verkürzt wurden, und als ersterer ganz geschwunden 
war, flössen die Vocale beider Silben zusammen: so ward wol aus 
steistoz, pleipluoz zunächst steisoz, pleiluz und hieraus 
mit Uebergang des s und 1 in r, was nach ahd. Regel die Ver- 
dichtung des ei zu 6 zur Folge hatte, die Formen störoz, ple- 
ruz, und indem sich nun auch noch das r verflüchtigte, giengen 
diese in die diphthongischen Formen über, zunächst wol steoz, 
pl^uz. Der auf diese Weise entstandene Diphthong erscheint 
ahd. in den Formen ia, ea, ie (auch !e, iö geschrieben), iu, 
io, eo und 6; die auch hin und wieder vorkommende Schreibung 
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1 und ci halte ich für graphische Ungenauigkeit; ja sähst ün- 
formende pihieoz an, inslih^fe von piheizan, insläf^n 
finden sich. Im Allgemeinen wird man wol als Eegel aufstellen 
müssen, dass eigentlich ia, ea den Wurzeln mit a und ä, dagegen 
eo, io und iu den Wurzeln mit ou, 6, uo angehörten, während 
den Wurzeln mit ei wol te oder 6 (ee) zukam; in der That finden 
sich mit Ausnahme der nur einnlal vorkommenden anagigiongan 
(von gangan) und pihieozan Formen mit iu, eo, io bloss in 
Conj. Xn und XIV d. h. bei Wurzeln mit uo und ou (6), nicht 
aber in den übrigen Co'njugationen. Doch hat sich das ursprüng- 
liche Verhältnis keineswegs rein erhalten: es erscheinen nemlich 
factisch in Conj. VE die Formen ia, ea, ie, 6, t, in Conj. X — 
XI ia, ea, ie, 6, !, in Conj. Xin ia, ie, ea, 6, 1, in Conj. XTV 
iu, eo, io, ia (nur bei Otfrid, bei dem überhaupt ia sich über 
alle Conjugationen ausgebreitet hat und nur selten mit i e wechselt), 
ie, 6, 1 und in Conj. Xn io, eo, ia (Otfr.) und ie. Der Diph- 
thong i e verdrängte zuletzt alle übrigen und ist mhd. zur alleini- 
gen Eegel geworden. Vgl. auch GDS. 869. 

Einen etwas abweichenden Weg scheint die Contraction im 
Angelsächsischen genommen zu haben, wo hebt, reörd, leört 
(für leölt), leölc und on-dre6rd von hätan, raedan, laetan, 
1 ä c a n und ondrsedandie erhaltenen üebergangsf ormen sind : hier 
scheint sich der Wurzelvocal zuerst vollständig verflüchtigt zu haben, 
wenn man nicht, was mir wahrscheinlicher dünkt, Metathesis des 
Wurzelanlauts mit dem geschwächten Wurzelvocal und nachherige 
Unterdrückung des ersteren annehmen will. 

Das altn. hat durchweg e in Conj. VII und X — Xni, dagegen 
iö in Conj. XTV. Im alts. erscheint teils e teils ie, ersteres in M, 
letzteres in C vorhersehend. Das ags. zeigt teils e teils e6, ohne 
dass eine Trennung dieser Formen nach den verschiedenen Con- 
jugationen statt findet. 

Die ahd. Formen biruwls, biruun von büan (habitare) 
sowie spirun, scrirun von splan, scrtan und die altn. For- 
men gn^ra, grera, rera, snera, nera, slera, sera (oder 
mit kurzem e?) von gnüa, groa, roa, snüa, nüa, slä, sä 
habe ich hier unberücksichtigt gelassen: hier mag das r teils 
gleichfalls Stellvertreter eines ursprünglichen consonantischen Wur- 
zelauslauts, teils aber auch wirklich nur euphonisch eingeschoben 
sein; es bedürfen diese Formen überhaupt noch eindringender 
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Untersuchung: vgl. übrigens darüber Grimm Gramm. l\ 927, 
GDS. 312, 868 und in den Berl. Monatsber. 1850, S. 17 — 18, 
Lachmann zu Nibel. 446^ femer K. Z. I, 474, 572 — 576, n, 400 
und H. Z. Xn, 397 — 398 und 31. 

Y. Der Conjonctiv Praeteriti» 

§. 28. 

Dem deutschen Conj. praet. entspricht der griechische Optativ 
perfecti, während er im gewönlichen Sanskrit keinen Vertreter hat; 
in den Veden aber finden sich noch Reste eines Potentialis perfecti, 
der wie der Potentialis praesentis der zweiten Hauptconjugation 
mit den unmittelbar an die Wurzel tretenden Endungen -yäm, 
-yäs, -yftt, -yäva, -y&tam, -y&täm, -yäma, -yäta, -yus 
gebildet wird, aber gleich dem Perfectum indicativi redupliciert, 
z.B. sasrjyä'm, vavrtyä't, jagamy&'m, jagamyä't mit dem 
Ton auf der Endung, weshalb die Wurzelsilbe dieselben Verän- 
derungen zeigt wie im Dual und Plural perf. ind. (s, Bopp VG. DI, 
4 — 5, 33 und 38, Holtzmann S. 52 und Benfey k. Skr. Gramm. 
§. 249). Dem entspricht ganz der Conjuuctiv prsBt. im Deutschen 
mit den goth. Endungen -jau, -eis, -i, -eiva, -eits, -eima, 
-eith, -eina und TJebereinstimmung hinsichtlich der Wurzelsilbe 
und des Bleibens oder Wegfalls der Reduplication mit Dual und 
Plural prset. ind, 

VI. Das Participinm Prssentis. 

§. 29. 

Im Sanskrit ist das Thema des Part, praes. act. der pl. 3 prses. 
formell gleich, wenn man deren auslautendes i abwirft, auch hin- 
sichtlich der Betonung und der davon abhängigen Verhältnisse 
(s. Bopp VG. m, 139 ff.): 

a. I bhäranti, part. bhdrant 
Cl. VI. tuddnti, part. tuddnt 
CL IV. hrshyänti, part hrshydnt, 
letzteres nach der in §. 9 för das Praesens der Cl. IV als ursprüng- 
lich angenommenen Betonung, während die überlieferte Betonung 
hr^shyanti, hr'shyant ist. 
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Gleiche üebereinstimmung zwischen Part, prses. und pl. 3 
prfißs. ind. finden wir auch durchweg im Deutschen, z. B. 
pl. 3. beitand, part. beitands. 
pl. 3. bindand, part. bindands. 
pl. 3. farand, part. farands. 

§. 30. 
Auch die Prseteritoprsesentia haben, obgleich kein formelles 
Praesens besitzend, gleichwol ein Part, prses. entwickelt, indem sie 
der Analogie der übrigen Verba folgend ihm die gewönliche 
Endung gaben und es hinsichtlich der Gestalt seiner Wurzelsübe 
der pl. 3 prses. ind. anschlössen: 

dih: goth. aigun, part aigands, aihands. 
ahd. eigun, „ Eigant (n. pr.). 

ags. ägun, „ ägende. 

dßug: ahd. tugen, „ toganti. 

ags. dugun, „ dugende. 
kann: goth. kunnun, „ kunnands. 
ahd. kunnun, „ kunninti. 
altn. kunna, „ kunnandi. 

mag: goth. magun, „ magands. 

ahd. magun, „ maganti. 
„ mugun, „ mugenti. 
altn. mego, „ megandi. 

man: goth. munun, „ munands. 

dg: goth. ögun, „ ögands. 

skal: ahd. sculun, „ scolanti. 

tharf: goth. thaürbun, „ thaürbands. 

altn. thurfu, „ thurfandi. 

eait: goth. vitun, „ vitands. 

ahd. wizzun, „ wizzanti. 

m Der Inflnitiv. 

§. 31. 

Der deutsche Infinitiv endigt auf -an, hat aber im Altn. 

Altfiris. und Nordhumbrischen das schliessende n abgeworfen. 

Bopp VG. in, S. 309 ff. und Accent S. 139 stellt diese Endung 

mit dem, neutrale Abstracta bildenden, Sanskritsuffix -ana zusam- 

3 
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men: die Casus dieser Abstracta werden auch im Sanskrit 
häufig als Infinitive verwendet; der Ton aber raht bei ihnen 
durchweg auf der Wurzelsilbe und diese zeigt auch stets die 
hierdurch bedingten Vocalverhältnisse, z. B. von den Wurzeln 
bandh, gam, rud, bhid: 

bändhanam das Binden; gäm'a'nam das Gehen; 
rodanam das Weinen; bhe'danam das Spalten. 
Im deutschen Infinitiv dagegen stimmt tiberall die Gestalt der 
Wurzelsilbe mit der im Praesens und Part, praes. überein, woraus 
wir schliessen müssen, dass hier auch die frühere Betonung der 
dieser Formen gleich gewesen sein müsse. Vielleicht ist der 
deutsche Infinitiv als verstümmelter neutraler Accusativ des Part, 
praes. mit Abfall des schliessenden d zu erklären (s. §. 32). 

Die Infinitive der Praeteritopraesentia schliessen sich gleich 
dem Part, praes. dem Plural des zum Praesens erhobenen starken 
Praeteritums an. Belegt sind für die älteren deutschen Sprachen 
folgende Formen: 

äih: goth. äihan (?), ags, ägan, altn. eiga, altfris. äga, 
aegha. 

ann: ags. unnan, afad. unnen, altn. unna. 

dars: goth. dailrsan. — daug: altn. duga. 

kann: goth. kunnan, ahd. chunnan, ags. cunnan, altn. 

kunnä und kunnu. 
*knd: altn. knega, alts. bicnegan. 

mag: ahd. magan und mugan, altn. mega. 

man: goth. munan, altn. munu, munjo und mundu. 

möt: ags. mötan, ahd. muozan. 

skal: altn. skulu, skolu und skyldu. 

6g: goth. ögan. — tharf: ahd. durfan. 

tait: goth. ags. vitan, alts. witan, ahd. wizan, wizzan, 
altn. vita. 

Das Altnordische hat auch noch Beste eines Infinitiv praeteriti 
auf -u, der mit praet. pl. 3 ganz gleichlautend ist, wenn auch 
manche dieser Formen wirklich praet. pl. 3 mit elliptischer Con- 
struction sein könnten (vgl. Grimm Gramm. I*, 1021); dahin 
gehören ausser den soeben genannten Formen der Praeteritoprae- 
sentia z. B. auch stöduz, göngu Forum. Sog. VI, 191*, 340^ 
föru Egils Saga 24, biuggu (biöggju) Sn. Edd. 648; thä kved 
ek mik frägu famä accepisse: Heimskr. n, 240^ 
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YIIL Das GerondlDin. 

(Grimm Gramm. I*, 634, IV, 105; Bopp VG. III, 183 ff.) 
§. 32. 

Die verbalen Genitive und Dative auf-annias, -annes 
und -annia, -anne, wie sie vollständig im Altsächsischen lau- 
ten, welche gewönlich als flectierte Infinitive bezeichnet werden, 
sind wol mit Grimm Gr. IV, 105 vielmehr dem lat. Gerundium 
-ndum, -ndi, -ndo parallel zu stellen. Hinsichtlich des Wur- 
zelvocals und also auch der früheren Betonung schliessen sie sich 
wie der Inf. und das Part, prses. ganz dem Praesens an. Das 
nn entstand durch Assimilation aus nd unter Einfluss des folgen- 
den im alts. noch erhaltenen j, welches letztere dann später von 
dem nn absorbiert wurde, also -annias, -annia für.andjas, 
andja (altfris. -an de). Die Grundform des deutschen Gerundiums 
erweist sich somit als eine Ableitung vom Part, pra^ mittels 
j oder ja. T 

IX. Das Participinm Prxteriti. 

(Bopp VG. III, 227 und Accent. 133 ; Benfey k. Skr. Gr. §. 371 ff. und 375.) 

§. 33. 

Das Participinm praeteriti der starken Verba entspricht for- 
mell dem mit -na gebildeten Part perf. activi des Sanskrit, 
welches den Ton stets auf dem Suffix hat; nur tritt im Sanskrit 
das Suffix unmittelbar an die Wurzel, im Deutschen dagegen mit 
dem Bindevocal a, z. B. goth. bugan(a)s = skr. bhugnäs. 
Für das Part, praet. muss aber, wie die Beschaffenheit seiner 
Wurzelsilbe in den einzelnen Conjugationen zeigt, schon früh das 
ur^rüngliche Betonungsprincip eine tdlweise Aenderung erfahren 
haben (vgl. übrigens §. 40). 

Die ursprüngliche Betonung der Endung (des Suffixes) galt 
nur in den Conjugationen I — VI und VIII — IX und dem gemäss 
zeigt in diesen Conjugationen das Part, praet. den Wurzelvocal in 
der kürzesten Gestalt, deren er überhaupt in der betreffenden 
Cönjugation fähig ist Bei den kurzsilbigen Wurzeln (Conj. I — n, 
Yni — IX) sowie in Conj. III schloss sich der Wurzelvocal dem 
Plural praet an, wobei zu beachten ist, dass in Conj. I — II, 

3* 
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wie wir in §. 23 sahen, den contrahierten Formen des Plural praet. 
geschwächte Formen mit i und u vorausgiengen ; daher: 

gibans (I), numans (II), bundans (Ell), 

bitans (VIII) und budans (IX). 
In Conj. IV — VI aber, welche nicht im Prsßteritum, sondern 
bloss im Praesens Schwächung erfuhren, konnte sich natürlich die 
Schwächung des Part, praet. nur dem Praesens anschUessen: 

farans (IV), saians (V), trudans (VI), 

Für die übrigen langsilbigen Verba (Conj. VII und X — XIV) 
dagegen ward, wie wir schon beim Praeteritum sahen, frühzeitig 
durchgängige Betonung der Wurzelsilbe, vom Praesens ausgehend, 
zur Kegel und so zog auch das Part praet den Ton von der 
Endung auf die Wurzelsilbe, liess somit den Wurzelvocal unge- 
schwächt: 

valdans (VII), slepans (X), grötans (XI), 
hvöpans (XII), skaidans (XÜI), stautans (XTV). 

Die Praeteritopraesentia bilden ihr Part praet. wie die Verba 
der schwachen Conj. auf -ith, kommen also hier nicht weiter in 
Betracht 

X. Das Passivom nnd Medinm. 

(Bopp Conjug. Syst 122, 129, VG. II, 254, Vocalism. 79 und 
Grimm Gramm. I*, 1050 und IV, 9 ff.) 

§. 34. 

Das gothische Passivum, nur im Praesens ind. und conj, 
vorkommend, entspricht formell dem sanskrit Atmanepadam und 
dem griechischen Medium, welches letztere ja gleichfalls im Prae- 
sens das Passivum mit vertritt: nur ist im Gothischen sg. 1 durch 
sg. 3 sowie plur. 1 — 2 durch plur. 3 verdrängt worden. Im 
Sanskrit stimmt das Atmanepadam der Classen I, IV und VI im 
Accent und Wurzelvocal ganz mit dem Parasmaipadam überein, 
wobei das in §. 9 über die ursprüngliche Betonung der Classe IV 
Gesagte zu beachten ist Daraus erklärt sich, dass auch im 
Gothischen das Passivum aller Conjugationai hinsichtlich des Wut- 
zelvocals mit dem Praesens activi übereinstimmt Zur Vergleichung 
diene aus dem Sanskrit budh (Gl. I und IV), tud (Gl. VI): 
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praes, sg.2. bo'dhase bixdhyise tudäs6 
3. bo'dhate budhyätS tudätö 
pl. 3. ho'dhante budhyänte tudä.nt6 
pot. sg. 2. bd'dheth&s budhy^'thas tud^'thäs 
3. bö'dhßta budhyeta tudßta 
pl, 3. bo'dheran budhye'ran tudöran 
aus dem Griechischen W. Zcjt: 

ind. sg. 2. Zeijtrj (-sc) opt. sg. 2. Xeljtoio 
3. keljtsrai 3. Xeljtoixo 

pl. 3. Xeljtovrai pl. 3. Xelrtouvro 

und aus dem Gothischen W. nam, bad, tuh: 

ind. sg. 2. nimaza bidjaza tiuhaza 

1. 3. nimada bidjada tiuhada 
pl. 1-3. nimanda bidjanda tiuhanda 
conj. sg. 2. nimaizau bidjaizau tiuhaizau 
1. 3. nimaidau bidjaidau tiuhaidau 
pl.1-3. nimaindau bidjaindau tiuhaindau 
Ein unverkennbarer Rest dieses Passivums hat auch im Angel- 
sächsischen sich erhalten in hätte oder haette nominatus sum, 
das ganz dem goth. haitada entspricht und formell geschieden 
ist von dem act. häte nomino, jubeo: die Form hätte, haette 
gilt aber nicht bloss für praes. sg. 1. 3, sondern ebenso auch für 
praet. sg. 1. 3, und auch der Plural hätton findet sich z. B. 
Oros. 2*: under thäm tväm consulum, Tita and Publia 
hätton (welche Titus und Publius Wessen); der inf. hat an 
(nominatum esse) dagegen lautet dem activen Infinitiv gleich. Die 
übrigen deutschen Sprachen , welche überhaupt keine Spur dieses 
Passivums zeigen, haben in der activen Form des Verbums halt an 
die transitive und intransitive (passive) Bedeutung vereinigt. 

Auch ein wirkliches Medium des Praesens hat sich im Gothi- 
schen erhalten, das im Indicativ formell dem Passivum gleich ist, 
den Conjunctiv dagegen auf -azau, -adau, -andau bildet, z.B. 
vaürkjada operatur; gavasjada induit; 
atsteigadau descendat; liugandau nubant 
Das sogenannte Medium im altn. aber, das auch als Passivum 
verwendet wird, ist offenbar eine jüngere Bildung und durch 
äusserliche Anfügung des Pronomen reflexivum entstandeji (vgl. 
Grimm Gramm. IV, 39 ff. und Lüning Edda S. 113 — 114), wes- 
halb ich hier nicht weiter darauf einzugehen brauche. 
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XL Die seeimd&ren Yerbalwnrzeln. 

§. 35. 

Als deutsche Verbalwurzel betrachte ich die Stammsilbe eiues 
jeden starken Verbums in derjenigen Form, aus welcher sich alle 
übrigen Formen in der Conjugation desselben Verbmns nach den 
Gesetzen des Ablauts herleiten lassen. Bei weitem die überwie- 
gende Mehrzal dieser Verbalwurzeln zeigt consonantischen Aus- 
laut, und zwar ist dieser in Conj. I — n, VI, VIII — XTV und 
fast durchgängig in Conj. IV einfache Muta; nur Conj. III und 
Vn sowie die Verba vahsjan, wascän und standan aus 
Coig. IV (§. 22) zeigen abgesehen von dem zuweilen noch antre- 
tenden V oder j zwei Consonanten im Auslaut (goth. vilvan steht 
für vilfyan und hängt mit vulfs zusammen): diese lassen sich 
jedoch in den meisten Fällen auf Wurzeln mit einfachem Conso- 
nanten im Auslaut zurückführen und erweisen sich somit als 
secundäre Bildungen. Auch hinsichtlich des Wurzelvocals lässt 
sich eine Scheidung in einfache und secundäre Wurzeln nicht ver- 
kennen, indem sich die meisten mit langem Vocal auf solche mit 
kurzem zurückführen lassen. Nur eine kleine Anzal von deut- 
schen starken Verbalwurzeln (vgl. K. Z. VIII, 245 — 268) lautet 
auf langen Vocal oder Halbvocal aus: auch diese sind keine 
ursprünglichen Bildungen, sondern gleich den übrigen, nur in 
Nominalbildungen und davon abgeleiteten schwachen Verbis auf- 
tretenden Formen der Art, erst durch Unterdrückung des eigent- 
lichen consonantischen Wurzelauslauts hauptsächlich unter Einfluss 
eines angetretenen v oder j entstanden (§. 38). 

Mit Grimm stelle ich daher zunächst für das Deutsche als 
allgemeines Gesetz auf, dass alle einfachen Verbalwurzeln einen 
der drei Grundvocale a, i, u enthalten und auf einfache Muta oder 
Liquida oder s auslauten, während alle übrigen Verbalwurzeln als 
secundäre Bildungen zu betrachten sind. Aber auch für die übrigen 
verwandten Sprachen nehme ich dasselbe Gesetz an: nur haben 
hier wie namentlich im Sanskrit und Griechischen die Verwüstun- 
gen auf dem Gebiete des Wurzelauslauts in weit grossartigerem 
Maassstabe als im Deutschen Statt gefunden. Nach der herschen- 
den Ansicht sollen freilich grade umgekehrt die vocalisch auslau- 
tenden Wurzeln das Ursprüngliche sein. Doch kommt diese Frage 
hier, wo wir es nur mit dem Deutschen zu thun haben, nicht 
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39 
weiter in Betracht — vgl. Grimm Diphth. 242 — 243 und Gramm. 

' ' %. ^^./'^}rn•9):;fiiti'^^^'^^^' 

Jy%x Wechsel der drei Grundvocale a, i, u in Conj. III erklärt 
sich nur unmittelbar, wie wir oben sahen, aus der Annahme, 
dass a der eigentliche Wurzelvocal sei, und in der That stammen 
auch viele der hierhergehörigen Verba von einfachen a- Wurzeln, 
doch bei weitem nicht alle. Vielmehr lassen sich viele nur auf 
einfache i- Wurzeln zurückführen, einige auch auf einfache u-Wur- 
zeln: doch werden wir in einzelnen Fällen sehen, dass manche 
dieser einfachen i- Wurzeln selbst wieder auf älteren a- Wurzeln 
zu beruhen scheinen. Nur die erste dieser drei Arten kann 
ursprünglich der Conj. III angehört haben, und es liegt daher die 
Annahme nahe, dass daneben anfangs noch zwei andere Ck>njun- 
gationen mit secundären doppeltgeschlossencn Wurzeln bestanden 
haben müssen, deren die eine durchweg i, die andre durchweg u 
als Wurzelvocal zeigte und die erst später der Analogie von 
Conj. III sich anschlössen, sodass auch ihre Wurzeln dann die 
Geltung von wirklichen a -Wurzeln erlangten. Die Verba der 
Conj. Vn dagegen beruhen wol alle auf einfachen a -Wurzeln. Ja 
es wäre sogar nicht unmöglich, dass ursprünglich alle doppelt- 
geschlossenen wirklichen a -Wurzeln sämtlich der Conj. Vn folg- 
ten d. h. ihren Wurzelvocal durchweg ungeschwächt erhielten und 
dass die ganze Conj. III erst später durch jene Vermengung von 
secundären a-, i- und u- Wurzeln entstanden wäre, ihre i und u 
also gar nicht auf Schwächung beruhten, wie wir oben annahmen. 
Eigentümliche Zwischenformen zwischen Conj. III und Conj. VII 
zeigt das Praeteritum des altn. valda, zum Teil mit Eindringen 
der Conjunctivflexion in den Indicativ, wie sg. 2 ollir, sg. 3 
vald, vold, voldi, volli, oldi und oUi, plur. völdum und 
ollu, conj. vyldi, während in den übrigen deutschen Sprachen 
valdan der Conj. VII folgt. 

Was die zweifache Consonanz im Auslaut betrifft, so kann 
dieselbe auf verschiedenen Wegen entstanden sein, entweder durch 
Metathesis der Liquida innerhalb der Wurzel (wie hlib und hilp, 
vrath und varth, brah und barg), oder durch Eintritt eines 
Nasals (wie clif und climb, thrih und thring, gah und 
gang), oder durch Antreten eines ableitenden Consonanten wie s 
oder t, oder endlich durch Assimilation eines antretenden j, das 
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in Folge dessen aus dem Praesens auch ins Prsßteritum eindrang, 
wie altn, svima und svimma, letzteres aus svimja, W. svam. 
Trat auf die eine oder die andere Art eine Liquida vor die 
Muta des Wurzelauslauts, so bewirkte sie in vielen Fällen (bei h 
durchgängig) ein Herabdrücken der Aspirata zur Media und ein 
Verhärten der Media zur Tennis, während wurzelhafte Tennis stets 
ungeändert blieb. 

§. 37. 

Ich lasse nun zum Beleg des Gesagten zunächst eine Beihe 
von Beispielen folgen für die Zurückführung secundärer consonan- 
tisch auslautender Wurzeln auf einfache, geordnet nach dem Wur- 
zelvocal und dem Auslaut der einfachen Wurzeln. Vollständigkeit 
in den Zusammenstellungen ist dabei natürlich nicht beabsichtigt. 
skaky skdk^ skank: ÖxaCecv hinken? altn. skakr serpens, 
J<l^j^af^. .skökull temo. — ags. sceacan (sc6c) moveri cum im- 

i^etu, currere, volare und quatere, concutere; altn. skekja 
(skok) quatere; ahd. scäh praeda, scähhari praedator, 
latro, Schacher; nhd. schachern; altn. skökr quassator; 
goth. skohsl Gespenst (vgl. ags. grtma gearugon- 
gende Rä. 41" und W. glid). — ags. scanca femur, 
Schenkel; mhd. schinke crus, pema, Schinken; altn. 
skakkr claudicans, obliquus, iniquus? ahd. scencan 
schenken, einschenken. — Grundbedeutung Bewegung. 
taky tdk, tank: holl. tack tactus, tacken tangere, depre- 
hendere, arripere, ticken (oberd. zicken, zecken) levi- 
ter tangere, tik tactus vel ictus levis; nhd. Zecke lappa 
und ricinus; ahd. zascon rapere; altn. tak n. facultates, 
bona, res familiäres; franz. atta quer und attacher; mlat. 
taxare. — goth. tekan (taitok) c. dat. berühren, erfas- 
sen, angreifen und ags. tacan (töc) altn. taka sumere^ 
capere, rapere: beide enthalten die secundäre W. täk und 
sind nur durch die frühere Betonung ihres Praesens verschie- 
denen Conjugationen zugefallen; sie werden mit lat. tage 
(taxi) und tango (tetig i) zusammengestellt, sodass der 
Anlaut unverschoben geblieben wäre (GDS. 428, Kuhn Beitr. 
I, 371); vielleicht eher verwandt mit lit. daga Ernte, 
dagöti ernten, dagys Distel, Klette und idagau ich 
bleibe fest kleben: jedenfalls aber ist die von Kuhn damit ver- 
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mengte deutsche W. tang dAvon äu trennen. — ags. tinc- 
lan kitzeln; auch nhd. Zank? 

drag, drdg, drank: skr. dhraj, dharj sich bewegen, lat. tra- 
here. — ags. dragan (drog) altn. draga (drö) trahere, 
ducere und ire, proficisci, wie ja auch unser ziehen 
beide Bedeutungen verejnigt. — goth. drigkan (driggkan, 
driggan) ahd. trinchan (tranc und trang) altn. 
drekka drakk trmken, eine Flüssigkeit einziehen, wie 
ÖJtacü ziehen und schlürfen, saugen bedeutet. 

sprag, sprdg, sprang: ÖJtkQXSÖd^at eilen, laufen, springen, 
ÖJtiQx^og eilig, hastig (s. L. Meyer VG. I, 387); engl, 
sprag hurtig, flink und junger Lachs, sprig Schössling, 
Zweig, spray Zweig, Schaum, Flugwasser. — altn. s pro gr 
apertura, fenestra, Sprögr nomen equi (cursor), spröga 
pullulare. — ahd. springan salire, altn. springa und nhd. 
springen salire und dissilire, rumpi; nhd. Sprung saltus 
und fissura; sprengen. 

tag, tang: skr. dagh reichen bis an, erreichen; altn. tegaz 
c. inf. paratum esse ad aliquid faciendum, statuere. — ags. 
getingan (tang) se injungere, incumbere, appropinquare, 
getang deditus, addictus, getenge propinquus, incum- 
bens, adhaerens, injunctus, tengan incurrere, irruere, ge- 
tengan injungere, addicere, dedere; altn. tengja jüngere; 
alte, bitengi u. s. w. (s. GDS. 532); nhd. Zange. 

brah, barg: lat. farcire vollstopfen; €pQa66(o (für tpQay^jco) 
und (pgdyvvfic umgeben, einschliessen, verwahren, besitzen 
(vgl. Curtius gr. Etym. I, 267, Christ gr. Laut. 159 und 
L. Meyer VG. I, 359). — goth. balrgan ags. beorg^Cn 
ahd. bergan. — Ob auch ags. bringan (brang) und 
brengan (brohte), goth. briggan (brahta) hierher 
gehört (K. Z. IV, 404), scheint mir zweifelhaft, vielleicht 
eher zu emer W. brüh: vgl. lit. brukku brukti bei- 
bringen. 

fah, fdht: jtixcOy jtsixco und Jtixro) kämmen, scheeren, 
zupfen, rupfen; lit. pakulos russ. paklja Werg, Heede; 
ahd. fahs ags. feax coma (crinis pexus: GDS. 396); skr. 
pamg destruere, perdere. — *lat. pecto; ags. feohtan 
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A 

fechten, kämpfe, aber iKieoh tan evellere, eradicare und 
expugnare. 

fnh^ fäh, fang: skr, paksh accipere, pagu pecus = goth. 
falhu ags. feoh nhd. Vieh; lat. pascere weiden, füttern; 
lit. pakuti packen (letzteres bei uns Fremdwort); ags. 
fecgan (feah) empfangen; altn. feginn ahd. gafah con- 
tentus; goth. fullafahjan satisfacere; lat. pax, paci- 
scor und pactum; goth. fagrs ags. fäger passend, schön, 
einnehmend, lieblich; goth. gafahrjan xaraÖxevdCsiv] 
ags. gefeön (-feah) und goth. faginön gaudere, eig. 
freudig wovon erfasst, ergriffen sein, goth. fahSds Freude. — 
goth. gafehaba wolanständig ; ahd. fuogian ags. fSgan 
jüngere, zusammenfassen, fügen, — goth. fahan, faifah 
(§. 16), ags. fön (feng), ahd. fahan (fieng und pl. 
phiegen neben fiengen), mhd. vähen (vienc und vie, 
enpfihe) fangen, fassen, empfangen: vgl. Hahn mhd. 
Gramm. I, 58 und G. Eschmann ad linguae Germ. hist. sym- 
bolee (Bonn 1856) S. 7 ff.; goth. figgrs Finger. — Mit vol- 
lerem Anlaut lat specio specto (skr. pag) und ahd. 
^ spehön spähen, eig. mit den Augen erfassen; vgl. auch 
skr. pag und spag jüngere, ligare, componere. — ürsprüng- 
rf. lieh wol identisch mit der vorigen Wurzel. 

floh OMah) flaht, falh, falth: jtXixa) flechten, jtXoxog Ge- 
flecht, jtXcocafiog Haargeflecht; plicare falten (s. L. Meyer 
VG. I, 357); ahd. flahs ünum, nach GDS. 396 eig. plexus; 
goth. gathlalhan umarmen (Marc. 10^*), liebkosen, trö- 
sten und gathlaihts Trost: das unbelegte Praeteritum 
lautete wol gathlah, nicht gathaithldih, wie gewönlich 
angenommen wird; ahd. fleh an palpare, adulari, perorare, 
fleh 6 n adulari, blandiri, supplicare, delinere, flöha 
deprecatio, obsecratio, blanditia, flegilon, fligilon adu- 
lari, delinere. — goth. flahta Haarflechte, jtZiy[ia] ahd. 
fleh tan plectere, intexere, complectere, consuere. — ahd. 
felga flexura, canthus; goth. filhan ^gvjtzecv, d-äjireiv 
(eig. wol implicare). — goth. falth an (für falhthan), 
ags. fealdan feöld falten, und goth. -falths dem lat. 
-plex entsprechend. 
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fraky fröhy fräkn, frang^ frann: skr. prach interrogare, lit. 
praszati rogare, lat. precari; goth. frahan (imp. pl. 
frahith rteigaCere mit der Yar. fraisith); ags. fric- 
gan (praet. nordh. frugon, part. gefrigen) und gefra- 
gan (part. gefregen, gefrägen und gefrugen, wol 
für gefrägen verschrieben) fragen; frigenes, frignes 
quaestio; goth. frafhnan (frah, fr^hum, fraihnands, 
fraf hans Gonj. I) fragen; mhd. vröge Frage; nhd. fregen 
bei Hans Sachs; altn. inf. prset. frägu famä accepisse. — 
ahd. fräga, fräha Frage, fr&gan, -6n, alts. fr&gön, 
nhd. fragen (fragte und daneben frug), bair. fragen 
(prffit fragng, frd,ugng); mhd. vräge Frage; alts. 
gifr&gi ags. gefraege altn. fraegr &,mä celeber. — alts. 
frigniün, frinan (fragn, frang, frugnun), ags. frig- 
nan, frinan, frinnan, fringan (prset. fragn, 
frang, frugnon, frunon, frunnon, frungon), altn. 
fregna (praet fregn, fregnum neben frä, frätt, frä- 
gum nach Conj. I) interrogare, fama vel fando acdpere; 
ahd. ic gifregin Wess. Gebet — goth. frais an, ahd. 
freisön ags. fräsian (tentare) ist als fragisan, -ön 
zu fassen. 

gah^ gdh^ gang: skr. gach (für ghach?) und ghat ire; 
goth. framgahts progressus, innagahts ingressus; 
ahd. bettigaht concubium, gibt nhd. Gicht parafysis, 
arthritis, Gliederreissen, das in den Gliedern umherziehende 
Uebel; bei Oberl. I, 550 auch gicht Gang, iter und kirch- 
gicht Kirchgang, bei L. Frisch Sonngichten solstitium 
SBStivale; engl, galt itio; mhd. gän (geist, geit, praet. 
gie, giegen: vgl. treist, treit aus tragist, tragit), 
ags. gän ire; ahd. gagan, gegin gegen, gagant Gegend; 
ags. gagol lascivus, gägn (altn. gagn) commodum, Ge- 
winn; franz. gagner; mhd. gagern sich hin und her 
bewegen; altn. gagarr canis, gagl anserculus. — ahd. 
gähi praeceps, jähe, gähunga properatio; ags. gaegan 
properare; bair. gueg (sonst gachel, gackel) cimex 
griseus, Baumwanze; altn. gögr mala viri appellatio? — 
ags. geongan (gang), gangan (geöng, gfing) und 
gengan (gengde) ire; ahd. gingen sequi, imitari, 
gigingSn aspirare und gingo, anaging; ags. gingra, 
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geongra j)edisequus (oder wie nhd. Jünger eig. junior?); 
ahd. gungida cunctatio? nhd. diall. wir gungen ivimus und 
gen gen gehen machen, jagen; goth. gaggan ohne praet. 
und [gaggjan] gaggida; ahd. gangan gieng, altn. 
ganga gekk: vgl. Eschmann ad lingusß Germ, hist sym- 
bolöß, wo ausführlich von der W. gah gehandelt wird. — 
Die fast allgemein verbreitete Annahme, als sei gangan 
eine reduplicierende Bildung aus skr. gam ire, ist entschie- 
den zu verwerfen: skr. gam ist goth. qiman. 
thvah, thahy thih^ thnh, thx>ang, ihang. Aus dem Grundbegriff 
der Bewegung ergeben sich teils die Begriffe hervorgehen, 
wachsen, gedeihen, stark werden, stark sein, hervorbringen, 
teils der Begriff des Vergehens, Schwindens, Aufhörens, teils 
endlich die Begriffe an etwas herangehen, erreichen, erlangen, 
empfangen. Gibt man femer ein Schwinden bald des einen 
bald des andern Elements von va in der W. thvah, wozu 
sich auch sonst Analoga finden (z.B. skr. gam goth. qiman 
qam d, i. kvam, ags. cum an), sowie daneben auch ein 
teilweises üebertreten der verstümmelten a- Wurzel in die 
i-Keihe zu (§. 39), so werden sich folgende Zusammen- 
stellungen rechtfertigen lassen. —Skr. tvanc sich bewegen, 
tvaksh schaffen, wirken, tvakshas Thatkraft, Ktistigkeit, 
Wirksamkeit, tank, tanc und tik sich bewegen, tue und 
toka proles, takman Kind, tu crescere, valere: dunkel 
bleibt nur tvac Haut, Fell, Binde, Decke; ferner xItctsiv 
(r€X€lv) gignere, roxog das Gebären, Zins, Wucher, 
raxsQog geschmolzen, weich, schmachtend, rrjxeÖ^aL tabe- 
scere, tacere aufhören zu reden, und die übrigen bei 
L. Meyer VG. I, 357 — 358 aufgestellten gr. und lat. Wör- 
ter. — ags. thicgan (theah, thah, thaegon, thegon), 
altn. thiggja (thä und thag, thägum) adipisci, nancisci 
impetrare, accipere; alts. thagian, thagon altn. thegja 
(thagda) tacere, silere. — lit. dygstu, dygau ich keime, 
gehe auf, daiginu ich lasse keimen, daigis das Aufgehen 
der Saat, die gas Keim; goth. theihan jtQOxoJtzecVy 
ava^dXZecv^ gedeihen, ufar theihan superare, theihs 
XQOvoQy eig. progressus, und theihsvö Donner (vgl. tem- 
pus und tempestas: Myth. 151, 163, 750, Gramm. HI, 
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487, 781 und DieflF. H, 704); ahd. thlhan, dlhan, ags. 
thlhan (thäh, thigon) proficere, pollere, procedere, ex- 
cellere, provehi; ahd. bidthan proficere und conari, gadi- 
gan perfectus, praecipuus, gravis, longaevus, senior, adultus, 
(vgl. alts. thiorna githigan Hei. 8'), gadiganl gravitas, 
maturitas, profectus, castitas, pudor, gathig fructus, successus, 
profectus; ags. thegen ahd. degan masculus, minister etc. 
(s. Grimm Diphth. 188); ahd. dlhsila ags. thlxl, thlsla 
Deichsel, wie Schmeller IV, 294 auchlat. temo mit tempus 
vergleicht; ags. thaesma fermentum. — lit. tinku, tikau, 
tikti wol geraten, taugen, tikumas guter Verstand im 
Wandel, tikras recht, rechtschaffen; tikiu credo? — ags. 
theön (theäh, thugon), getheön (gethogen adultus), 
ontheön mit thlhan ganz synonym: vgl. Dietr. in H. Z. 
XI, 430 und meinen Sprachschatz der ags. Dichter; lit. tunku, 
tukau, tukti fett werden, taukai Fett; russ. tutschnü 
fett, fruchtbar, üppig und tutsha Wetterwolke, Gewitter; 
auch unser tausend, goth. thusundi Mt. tukstantis 
gehört wol hierher. — ags. thingan, gethingan, alts. 
githingan crescere, adolescere, proficere, pollere (s. Dietr. 
H. Z. XI, 429 — 430 und meinen Sprachschatz), gethungen 
provectus, gediegen, wolgeraten, emeritus, aptus, bonus, 
gravis, gethingdu Würde; altn. thyngd pondus, gravitas, 
thiingr gravis, acer, thungstöl thronus; ags. thing, ahd. 
ding. — lit. tvinkti Milch in die Brüste bekommen, an- 
schwellen wie ein Geschwür; alts. githuingan teils syno- 
nym mit gethingan (githuungan H61. 10*, 15" und 
örthuungan 101^®), teils cogere, zwingen, bezwingen (eig. 
praevalere aUcui), bithuingan opprimere, gravare; ags. 
thvang corrigia; altn. thvinga cogere, premere,-thvingr 
corrigia^ lorum; ahd. dwingan, twingan (nhd. zwingen) 
stringere, coercere, arctare, premere, affigere, domare, fre- 
nare. — Andere Ableitungen von unsrer Wurzel mit ge- 
schwundnem Wurzelauslaut (Grimm Diphth. 188 f. und K. Z. 
Vn, 166) sind folgende: goth. thiuda Volk (wie ags. leöd 
nhd. Leute von leöd an puUulare, crescere), thiuth Gut, 
Segen, ags. g e t h y d e bonus, alts. g i t h i u d o bene, apte ; goth. 
thius gen. thivis (aus thigus, thigvis) ags. theöv 
Diener; ags. thy van, theön (theöde) opprimere urgere etc. 
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Mai, bldi: Xaxldeq iipXadov die Fetzen rissen, ^Xdöfia 
nnd id-Zddfia Quetschung, d^XadlaQ Eunuch, q)Xa(o und 
-d-Xaco drücken, quetschen, zermalmen, verletzen, verwun- 
den, schlagen; nhd. bletschen plumpen, hart auffallen, 
blesche ictus (Grimm D. W. 11, 108 — 109) und plät- 
schern, platzen. — ags. blotan (bleöt), altn. blöta 
(bl§t), ahd. plozan, pluozan (plßruz) immolare, mac- 
tare, sacrificare; altn. blota (-ada) deos colere; goth. blo- 
tan (ohne prset.) ÖißeÖd^al TLva, Xargeveiv, blötinassus 
-d^gtlÖTcsia, Xargsla, ÖeßaÖiia, gablöstreis -d-soÖeßrjQ; 
ahd. bluostar victüna, sacrificum, libamen, ceremonia, ido- 
latria, bluosträri sacrificator; nhd. blotz, blotze culter, 
blotzen caedere, tundere, stossen, schlagen, hauen, pumpen, 
blotzeln leviter tundere (Grimm D. W. II, 152 — 153); 
engl, to blot auslöschen, ausradieren, tilgen. 

gnai, gna$t: altn. gnat collisio, gnata (-ada) collidi; ags. 
gnät engl, gnat culex; nhd. diall. Gnatz Scabies und 
Guatzkopf homo obstinatus? — altn. gnesta crepare, cum 
crepitu collidi velfrangi; nhd. knistern und knastern. — 
Dagegen gehört altn. gneisti ags. gnäst scintiUa zu gnt- 
dan fricare. 

toi, m (vgl. IL Z. I, 561, Dieff. H, 137, GDS. 411): goth. 
i{j.^ lata ags. lät ahd. laz lass, lässig, träge, langsam (eig. sich 

" gehen lassend oder remissus); ags. late tarde, sero; ahd. 

{4;fu£, j^Y<'' laz libertinus: vgl. Graff n, 299 und Grinmi RA. 305 — 

309; lat lassus. — goth. l^tan (lailöt), ahd. läzan 
(liez), ags. Isetan (leört, l^t) lassen, entlassen, zurück- 
lassen, zulassen; altn. l&ta (ISt) coUocare, constituere, de- 
ponere, amittere und se gerere etc. l&t gestus, mores, ha- 
bitus, l&tr locus ubi aUquid reponitur, nhd. Gelass. — 
Dagegen gehört mhd. Un (lie), lassen, zu W. Iah (Esch- 
mann symb. 15 ff. und Dieff. II, 123), finn. lakata desinere, 
cessare, lat linquo, laxus; lombard. lagd. sinere: vgl. 
jedoch §. 40. 

[vlad]^ cald: skr. vardh wachsen; ßXaÖroQ, ßZaÖTrjfjia 
Keim, Spross, junges Blatt, ßX(0'&Q6g hochaufschiessend 
von Bäumen; ags. bläd ahd. blat folium, wol aus vi ad 
verhärtet und ebenso blöd sanguis? russ. vladjet potesta- 
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tem habere, imperare, und seine Ableitungen, wozu auch der 
Name Vladimir gehört. — goth. valdan ag& vealdan 
ahd. waltan altn. yalda potestatem habere, imperare; 
goth. Yulthus ags. vuldor gloria, dignitas, goth. vulthrs 
wertvoll (anders K. Z. I, 155); wild (eig. im Naturzustand) 
und Wald; ags. vridian (vridian) crescere? — dagegen 
gehört veard custos zu verian defendere, tuen. 

faihy fand, fall: skr. pat sich schnell bewegen, fliegen, fallen; 
jtirsÖS^aL fliegen, (OTCOrthriQ schnell filmend oder laufend, 
jtriQOv Flugfeder, Flughaut, rtxkQva Ferse, Ttregv^ 
Flügel, Ttarog Pfad, Schritt, Jtijna) fallen; lat. passus, 
petere, pons (s. L. Meyer VG. I, 369— 370 und Benfey 
WL. n, 93). — alts. fathi (auch födi) iter pedester: Hä. 
17*, 89", 91*; ags. fede n. passus, gressus, facultas eundi, 
• fedung gressus, f eda (oder ffeda = ahd. fendo?) phalanx 
pedestris, pedes, feder (ahd. vedar) penna und fidru 
alae. — goth. finthan ags. findan finden, eig. adire; ags. 
fandian tentare, vestigare, explorare, fundian tendere, 
properare, streben, füs ahd. funs (für f unds) eundi para- 
tus; ahd. fendo mhd. vende pedes; nhd.Fant: vgl. Dieff. 
I, 415 ff. und 378. — ahd. fallan ags. feallan fallen, 
aus fad 1 an? — Wie verhält sich zu unsrer Wurzel ags. 
fadu Tante, fädm amplexus und fetha vetemosus, 
lethargicus? letzteres wol eig. hinfäUig. 

stath (8tad)y städj stoth (stöd)^ stand: ÖTaziCecv stellen, 
stehen, aötarcHv instabilis, dratcxog stellend, hemmend, 
ÖTa&eQcq stehend, feststehend, fest, Örij-d^og pectus. — 
goth. staths yij^ Ufer, Gestade, staths und stads Stätte, 
Stelle, Raum, Gegend, lukarnastatha candelabrum, an- 
dastathjis Widersacher, und mit s abgeleitet afstass 
Abstand, Abfall, Scheidung, usstass Auferstehung, faür- 
stasseis Vorsteher; ags. städ litus, städfäst standfest, 
städdan stabilire, stede statio, locus, stadol (ahd. 
stadal) basis, fimdamentum, Stätte; ahd. stat Stätte, stat 
und stad ripa, litus, stedi Stätte, statio, portus. — ahd. 
st&ti stabilis, constans, st&tan statte (oder statan?) 
statuere, ponere, fundare, st&tön gestatten. — goth. un- 
gastöthans äörarcüv (also * stothan staistoth), 
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gastöthanaB feststellen, lötavai rcvd, anastödjan 
und dustodjan incipere; ags. studu postis, columna, 
stödhors stotarius, stödfold equorum admissariorum 
(equarum?)septum, stödmyra equa ad foetum, gestSde grex 
equarum, Gestüte, st§da equus emissarius, stod (st6d?) 
postis; ahd. stuot n. grex equarum, studian statuere, 
stuodil postis, urstödall resurrectio; altn. stod (stöd?) 
postis, st6d equitium, studill falcrum, stydja fulcire; 
über ein früheres *studan stöd oder *stuthan stöth 
s. §. 22. — goth. ags. stand an ahd. stantan, standan 
altn. standa; s. §. 22. — Dagegen ahd. stän, stehen, aus 
älterem *stahan? vgl. lit. stakles Webstul, Gestell: s. 
jedoch §. 40. — Als eig. Wurzelauslaut ist wol d gr. i^ zu 
betrachten, da r in den angeführten griech. Wörtern doch 
wol zum Suffix gehört, wiewol auch im Deutschen d und d 
wechseln. 

svath, stand: altn. svad locus lubricus, svadalverk facinus 
periculosum; ags. svadu vestigium, svadorian, svä- 
drian, svedrian, svidrian inuninui, decrescere; svin- 
dan schwinden. — svlnan tabescere, aus svidnan? 

trathy tarih: skr. vrt, vart esse, fieri, existere, versari und 
värta sanus; lat. verto? — ags. vradu ftdcrum, subsi- 
dium, vredian sustinere, sustentare, subsistere. — goth. 
valrthan ags. veordan ahd. werdan fieri, evenire; ags. 
veord pretium, dignitas, Wert u. s. w. 

hrap, hrop: lit. kalbu loquor, kalba loquela und klabu, 
klibbu ich klappere; lat. clamo aus clabmo? KiQßsQog 
der Bellende? skr. ^rTvas xZiog (L. Meyer VG. I, 349) 
und davon dasCausativ grävayämi ich rufe (wie vastra- 
y&mi ich kleide von vastra Kleid): da im Skr. v. und b 
oft wechseln, so dürfte wol für grävas ein älteres gr&bas 
vorauszusetzen sein, wenn nicht etwa b vor ableitendem v 
unterdrückt ist, und selbst die W. gru oder jrav hören, 
von der gewönlich Qrävay&mi unmittelbar als Causativ 
abgeleitet wird, könnte auf einem *5rab (krab) beruhen: 
„Before the root ^ru took the recognised meaning of hearing, 
„it meant to sound, to ring; when a noise was to be heard 
„in a far distance, the man who first perceived it might 
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„wen have said I ring, for bis ears were soimding and 
„ringing, and the same verb, if once used as a transitive, 
„expressed exactiy what we mean by I hear a noise:" Max 
Müller Lectures p. 349, der jedoch qrnj^fn rn&oj\Bxe ab- 
leitet; ags. hräfn altn. hrafn cor^,/^s£^r a p n ? — ^%^^^ 
altn. hi-appa increpare, hröp calumnia, contumelia, pro-"*^ -^^^ 
brum, hröpa (-ada) calumniari, später clamare, ags. 
hropan (hreöp) ahd. hruofan (hriof) rufen; goth. 
hröpjan (-ida) von hröpi, hröpei y^qa^yr}. 

slap (lap)y sldp, slamp: russ. s labil schlaff, schwach und 
slabit laxieren; altn. slapa flaccere, kraftlos niederhangen, 
s 1 e p i a marcescere , s 1 e p i a Schlaffheit und Schlackwetter, 
slöp pl. n. Abfälle von Fischen, slöpugr unreinlich; ahd. 
slaff, slaph remissus, marcidus, debilis, iners, dissolutus, 
slaff^n erschlaffen, slaft molUs und slaftt pigritia; nhd. 
(teils mit ndd. Formen) schlaff und schlapp. Schlappe; 
schlappen vom Saufen der Hunde; Schlappen Pan- 
toffel und Schlippen; schleppen nachschlappen machen, 
hinter sich her schleifen, auch schleppender Gang, 
schleppende Rede. — altn. sleppa (slapp, sloppit) 
labi, excidere, efiiigere und sleppa (-ta) missum facere, 
amittere, slappi longurio, Schlacks, slappardr vulpes, 
slapp ünreinlichkeit, sleppi praecipitium convallis, sleppi- 
fengr in attingendo vel acquirendo infelix; nhd. Schlampe, 
Schlumpe, schlampig. — skr. lamb labi, cadere 
und lab hängen, lat labi, lambere, labium, labrum *!!?^ 
und Lambrus einFluss in Oberitalien; ags. lapian, lap- 
pian nhd. läppen, leppern ahd. laffan lambere, lin- 
gere; altn. lap sorbillum (dän. Laben, Slabberi), lepia 
canino more lambere, lepil ahd. lefil cochleare vellingula; 
ahd. lefs Lippe, Lefze; ags. lappa altn. lappi Lappen = 
XoßoQ] nhd. Lappen, Lumpen, Lump, Laffe, lap- 
pig, ags. limpan accidere. — altn. släpr longurio, homo 
sui negligens; goth. sl^pan alts. ags. släpan ahd. släfan 
schlafen, eig. das Erschlaffen der Glieder im Schlafe bezeich- 
nend {Xv^ev oiänpea rtavra: Od. IV, 794, XVm, 189) ' • 
und nicht zu skr. svap (ags. sväfan) gehörig. 

[goljy gäh gdU: ags. galan göl, altn. gala göl canere, per- 
sonare. — mhd. gellen altn. gölla und gialla sonare. 
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haiy hall: skr. kal sonare; yiaXelv*^ ahä. hellan (hall) sonare, 
hell sonorus, lucidus, clarus, erst vom Schall aufs Licht 
übertragen. — Verwandt ist ahd. sc 611 an (sc all) sonare, 
wovon wol Schilling als klingende Münze? nhd. Schall. 

fMÜy mdly malt (Dieff. ü, 23 — 28): ahd. melo (mglawes), 
ags. melu, altn. miöl farina; ahd. melm pulvis, nhd. 
Melm und Mulm; ahd. milwa, miliwa Milbe, tinea; 
altn. miöllnir Thors Hammer (Zermalmer); ahd. muli 
mola, muljän (ältn. mylja) conterere; altn. myln ignis: 
Sn. Edda 11, 486, 570, eig. frictione elicitus, wie gneisti 
scintilla von gnldan fricare; ahd. molawön tabere, nhd. 
diall. müll mürbe; goth. mulda ags. molde pulvis, terra; 
goth. mal 6 Motte, gamalvjan zermalmen, malma Staub, 
malan (mol?), ahd. malan (muol?), altn. mala (mol) 
molerc; altn. mol glarea, mölva confringere, melr glare- 
tum, locus glareosus. — Verwandt sind wol auch ahd. smal, 
schmal, minutus, exiguus, gracilis, ags. meltan und smel- 
tan liquefieri, altn. malt polenta, ahd. malz bracium, Malz, 
goth. gamalteins Auflösung, und milde, Milz. 

sal, sdly sah: aXq {ccXoq), sal; aXixrj Meerwasser; saliva; 
aXaq (-arog) und aXarcov Salz; goth. salt und saltan 
(saisalt); böhm. slatina salsugo; nhd. Soole. 

t)al^ vol, ealky ealt, t>all volvere, volvi (vgl. var, val bei 
L. Meyer VG. I, 354): goth, vulan (vol?) aufwallen, 
\^^^K sieden, ags. vol lues, pestis, ahd. wuolj an wühlen (§. 15). — 

ags. vealcan und vealtan volutare, veallan (veöll) 
bullire, aestuare, wallen, verschieden von ahd- wallon wan- 
deln, wandern, das zu ags. vadol vagus, gehört und durch 
Assimilation entstanden ist; nhd. walken. — Verwandt W. 
sval, wovon ags. svealuve Schwalbe, svellan tumere. 

svam, svamm: altn. svima (svam, svämu) natare, davon 

symja natare, ags. altn. sund natatio und mare, fretum. — 

ags. s vi mm an altn. svimma Ts^väATm, svummu) 

schwimmen. — Aus svam entwickelte sich dieW. svim, wozu 

jj jjl ags. svtma Schwindel, svaeman mlid. sweimen altn. svei- 

?^/ ma circumferri, vagari und mhd. svlmen in deliquio esse. 

far^ fär: jtoQsla Reise, TdijQa Reisesack, rt^Qag Ziel, Gränze, 
porro und Ähnliche; ags. faru iter, itio, expeditio u. s. w. 
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fär Yehicuium, navis, faran (för) ire, meai-e, proficisci n 

und überhaupt, me auch in den übrigen deutschen Sprachen, 
Ton jeder Art der intransitiven Bewegung; ahd. langfari 
longaevus, vart iter, vurt (ags. ford) vadum, jtoQog'^ 
goth. praep. faüra, faür, ahd. fora, furi vor, und die 
untreimbaren Partikeln goth. fair-, ahd. var-, vir-, 
ver-, ags. for-, nhd. ver-; goth. fafrra ahd. fer, färro 
ags. feor procul, longe; goth. fafrnis ahd. firni rtaXaioq, 
vetus; ahd. forn ags. fyrn olim; goth. fafrina, alts. ahd. 
firina, ags. firen, fyren eig. Uebertretung, Excess, daher 
scelus, crimen und auch criminatio, während es in Compo- 
sitis sowie auch im adverbialen instr. alts. firinum ags. 
fyrnum oft die Bedeutung des üebermässigen, Ungeheuren 
hat (vgl. Vilmar Altert, im Heliand S. 68). — goth. f6rja 
insidiator, fßra regio (wie ahd. gaganl von gab gehen); 
ags. faer was einen unversehens überfällt, terror, periculum, 
malum; ahd. fära seditio, insidiae, färßn insidiari, tentare, 
JteLQov^ färunga insidiae und instr. färingum subito, 
repente (ags. fseringa). — ags. för ahd. fuora itio, pro- 
fectio, gestamen, occasio, contütio, Stipendium, pastio; ahd. 
gafuori aptus, accomodatus, fuorian führen. 

scar, scarr: ahd. sceran altn. skera tondere; ahd. scerran 
inhd. scharren scalpere, rädere. 

«/«c, sdinc islanc): ahd. sllhhan (sleih) nhd. schleichen; |V**^^- 
ahd. sllhho Schleicher, insllhho invasor, plintsUcho, 
-slich, -sllcha, -sleicha (-slinge) Blindschleiche, 
sleichan palpare, blandiri, ingasleihhan subintroducere 
(s. Schmeller in, 425,432) sleihha Schlitten. — ags. slin- 
can engl to slink repere. 

stQy sine (sanc): ahd. ags. stgan deorsum ferri, labi, ruere; '^ 
ags. säg Senkung (Rä. 79^), S£egan und onsfiBgan pro- 
sternere, immolare; ahd. anaseigi ags. onssßge irruens, 
infestus, seigllh languidulus, altn. seigr lentus. — goth. 
sigqan ahd. ags. sincan sinken; ahd. sancjan senken. 

stigy stinc (jtanc): skr. stigh ascendere; 6relx(o {MÖrixov) 
ßcandere, ire, meare {Övelxsiv ig JtoZsfiov Od. 11, 833); 
goth. steig an ahd. ags. stlgan scandere, descendere, ire; 
altn. sttga incedere, gradi, scandere, stigr semita, callis, 
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via, stigi scala, steigrliga jactanter, gloriose^ ahcL Stei- 
gal ags. stselg nhd. steil; lit staiga jählings, schnell 
und steig US jäh, vorschnell: vgl. Dieff. 11, 320 und Benl 
WL. I, 647. — ags. stincan (stanc) als Verbum der Be- 
wegung ferri, ruere u. s. w. (dust stonc td heofonum 
Rä. 30**, draca stonc äfter stäne Beov. 2288), woraus 
sich die Bedeutung fragrare, olere, redolere entwickelte, und 
hieraus folgte endlich der am weitesten von der Grundbe- 
deutung abliegende Begriff von olfacere, odorari (hi nosan 
habbad and näviht gestincad Ps. 134", gestuncan 
odorati fuerint: Bed. 1^): ganz ebenso hat sich bei der Wurzel 
vac, svac der Begriff fragrare, olere aus dem der Bewe- 
gung entwickelt (ags. sväc odor und *oleo. icstince svöte 
odde ic vexe:' Älfr. gr. 37); femer ags. stenc, stencg 
odor, fragrantia, ^tencan spargere, dissipare und olere, 
foetere, töstencan dissipare, dispergere, dissolvere; *plu- 
vicinatio stanc, pluvicino ic stancrige:' Wr. gl.46. Den 
Begriff der Bewegung enthält auch das fälschlich mit stig- 
gan (stechen) zusammengestellte goth. stigqan ruere, ferri: 
thiudans gaggands stigqan vithra antharanna 
thiudan du viganna {ÖviißaXeiv irigep ßaÖtXel eig 
jtoZsfWv) Luc. 14^*; vaivöun vindos jah bistugqun 
bi jainamma razna {rtQogerteÖav, jtQogiTcoxI^av tij 
oiTceuf ay^elvrO Matth. 725. 27 ^^^ ähnlich von der Flut bi- 
stagq bi ... rtQogsQQti^av Luc. G^^-^^; femer bistugq 
rtQogycortrjy gastag qj an c. acc. oder mit bi c. dat nQog- 
xojtTScv TV TtQcg TL. Das ahd. stinchan, gastin- 
chan hat nur die abgeleitete Bedeutung duften, riechen, 
wittern (Graff VI, 695 — 697) und nhd. ist stinken nur 
noch in dem engeren Sinne von foetere gebraucht Das altn. 
dagegen zeigt bloss den Begriff der Bewegung: stökkva 
(prfißt stökk, stukku) currere, fugere, salire, prosilire, 
dissilire, geirar stukku hastae volabant, stökkr qui 
currit, celer, velox, stökkr cursus, fuga, saltus; isL upp- 
s t ö c k r auffahrend , jähzomig. 
/j«rtnj,57 ttriA, thring ßhrang), ihrisk (thrask): goth. threihan 
d^Ußeiv, ÖvfJLJtvlyevv, ÖravoxcoQ^^'^] ßihd. drthe Nadd 
zum Sticken und drihen mit einer solchen sticken. — ags. 



#s 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



53 

thringan, ahd. dringan, altn. thröngva (thröng, 
. thrungu) und thryngja premere, urgere, comprimere 
sowie intr. irruere, dringen, sich drängen; ags. thrang, 
gethrang (engl, thron g) turba, caterva, tumultus; altn. 
thröng idem, compressio, angustia, thröngr (nhd. ge- 
drang) angustus, arctus; mlat drungus turma, globus 
militum; lit. trinku ich klopfe, trankau ich schüttere 
(wie ein Wagen), trink iu ich dröhne, trenkiu ich schmet- 
tere, stosse. — goth. thriskan (für thrihsan) ahd. dres- 
can dreschen; lat. triturare für tricturare? 

glü und glini (glant): mhd. gllzen (gleiz) nhd. gleiszen, 
glitzern, goth. glitmunjan, ags. glitinian splendere, 
micare. — mhd. glinzen (glänz) splendere, glänz splen- 
dor; Schott, glint to peep. — ahd. glimo, gleimo cicin- 
delä, ags. glaem Glanz und mhd. begltmen (bescheinen) 
dürften wol aus einem *g lit man hervorgegangen sein. 

mit^ matt: skr. mid, mith ferire, laedere, während mid pin- k^f*^^ 
guem, adiposum, unctum esse wol zu goth. smeitan schmie- 
ren gehört; ahd. mezo, mezzo latomus, Steinmetz, mtza 
Culex. — goth. maitan (maimait), ahd. meizan (miaz, 
mßz), altn. meita (prset. meitta) secare, scindere, de- 
metere ; altn. m e i t i 1 1 ahd. m e i z i 1 scalprum, Meiszel ; ahd. 
meizo, meizil Steinmetz. 

glid, glind (gland): ags. glldan gleiten, labi, glida milvus, 
Weihe, von ihrem gleitenden Fluge benannt, glidrian labi, 
vagari, gliderung spectrum, Gespenst. — ags. glendran 
deglutire, den Schlund hinab gleiten lassen; nhd. glandern 
auf der Eisbahn gleiten und Gl an der Gleitebahn. 

skidy skaid: skr. chid scindere, terminare, perpendere, consi- 
derare; 6;^iC€cv spalten; ahd. sktt mhd. schtt altn. skid 
Scheit Holz; mhd. schldunge Trennung; altfris. skidel 
der kleine Armknochen. — goth. skaidan ahd. sceidan 
(scied) ags. sceädan scheiden, trennen u. s. w. 

slidy slind (sland): ags. slldan (släd) gleiten, labi, sliddor 
labina, lubricitas, slidor lubricus, sliderian engl, to 
slidder gleiten, glitschen; ahd. slito Schlitten. — ags. 
slindan, ahd. slindan, slintan glutire, devorare, 
woraus nhd. schlingen glutire geworden ist (K. Z. IV, 
8f 18); ndd. slinderen auf dem Eise gleiten; althoU. 
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slindern serpere, repere (z. B. von Schfldkröten); altn. 
slinni homo iners, nhd. schlendern; anch engl, to 
Blander verläumden? 

liäy Hnn (lann): ags. lldan (l&d, geliden) labi, fern, ire, 
cedere, transire, perire; Gn. Ex. 26: beäm sceal on 
eordan ledfum lldan, leomu gnornian der Baum 
soll der Blüten verlustig gehen, die Zweige sollen trauern; 
ags. lad iter, laedan ducere; ahd. galldan, galitan, 
peregrinari, cedere, exire, evanescere, 1 ei tan ducere u.s.w. 
(Graffll, 178—188). — ags.linnan(wolaus lidnan) cgen. 
privari, verlustig werden; goth. aflinnan, ahd. bilinnan, 
dän. linne und linde aufhören; ags. blinnan cesisare wol 
aus bilinnan entstanden. 

nip, naip: ags. ntpan, gentpan (n&p) caligare, obnubilari, 
genip nebula, caligo, tenebrae, nubes; goth. ganipnan 
contristari; ags. gentpan (-näp) und genäpan (-neöp) 
c. dat. obruere, obnubilare, obducere: him ongeän genäp 
atol yda gevealc Exod. 455 und vadema stream, se 
the feöndum geneöp Exod. 475. 

svipy staip: ags. svip, svipe altn. svipa flagellum; ags. 
svipianflagellare; altn. svipun motus et vibratio armorum, 
svipr motus celer, svipta celeriter movere, raptim au- 
ferre; ags. sviftu velocitas, fäcen-gesvipere 'consilium 
astutum,' ahd. svefar vafer, callidus, astutus (Graff VI, 
902). — ags. sväpan (sveöp) verrere, vibrare; mhd. 
sweifen (swief) Garn winden und auf dem Webstul an- 
zetteln, auch fegen, kehren, verrere; ahd. sweifian und 
swipfan s. Graff VI, 901. . 

hlib, hilp (Aa//>) ahd. liban (leib, libun) c dat parcere; 
altn. hilf protectio, clypeus undpl. hllfar arma defensoria, 
hllfa (-ada) c. dat. parcere, indulgere, tutelam prsestare, 
armis defensoriis tegere, hleifr ags. hläf ahd. laib leib 
goth. hlaibs slav. kleba, klieba victus, panis, libum, 
placenta, russ. chljeb Brot, Getreide, Korn, Nahrung, 
Unterhalt; goth. gahlaiba socius, hleibjanc. dat. auf- 
helfen, dvTvXaiißdveÖd^ac] ags. hläf-ord dominus und 
hlaef-dige (-die) domina, hera, engl, lord und lady, 
nicht aus einem unbelegten hläfveard, hl&fveardige 
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vezikürzt (Ettm.) noch auch ao» bl&f und ford (engl, to 
ford darreichen) zusammengesetzt, wie Max. Müller Lectures 
p, 112 behauptet, sondern zusammengesetzt mit ord Urheber 
und *dige = altschwed. d^gja altn. deigja dispensatrix 
(GDS. 663); femer ags. hleovod, hleov, hleö tutela, 
protectio. (s. Dietr. in Ind, Lect. Marb. hib. 18*V«i- S. 10) 
wol aus hlifyod, hlifv und ebenso goflu hlaiv ags. hlsev 
Grabhügel, Hole aus hlaifv entstanden. — goth. hilpan 
ags. helpan ahd. helfan helfen,, von Bopp zu skr. kalpl 
(s. auch E. XL ScU. Beitr. I, 111), von andern zu hilanj 
gestellt. 

clif, climb (clamh): ahd. kliban (kleib) ags. clifian ad-iV^^>^/r 
hserere, kleben alts. biklib an Wurzel schlagen (vom Saat- 
korn); aitn. klifa (kleif) scandere, kleif und klif ags. 
clif rupes, clivus; altn. klifa (-ada) recitare? — ags. 
climban und climmian, engl, to climb, ahd. clim- 
ban, mhd. klimmen scandere, klettern; auch ags. clamm 
(aus clamb) vinculum, nhd. Klammer und klemmen. — 
Kt. lipu lipti steigen und limpu lipti ankleben, ankleben 
bleiben. Die Begriffe adhserere uhd scandere vermitteln 
sich darin, dass der Kletternde sich fest anklammert: eben- 
so berühren sie sich offenbar auch in Klette lappa und 
klettern scandere. 

stif^ staif (oder stib^ svaib?^ ags. s vif an altn. svtfa ferri, 
agi, circumagi, vagari, mhd. sweiben (-te) schwanken, 
schweben, ahd. sweibon (Graff VI, 855); altn. svifudr 
gladius vibratus; ags. forsväfan (-sveöf) pellere: Beov. 
2814, 

gin, ginn (gann): ags. ginaji (gän) j^rÄtv^^i/, hiaxe, altn. fYV',^^ 
ginnung. hiatus und ags. onginnan, ahd. bi-, ingin- 
nan, gotk duginnan (-gann) incipere, inchoare, oriri, 
conari sind schon von Grimm zusammengestellt und aus- 
führlich behandelt in Mytk 528, 1218 und H. Z. Vm, 14 — 
20, wo er für *ginnan die ursprüngliche Bedeutung ändere, 
aperire, secare nachweist: vgl. auch Meff. 11, 405 und Graff 
IV, 106. — ags. andgtan oscitare, wozu auch givian pe- 
tere gehört, sind aus *ginvaß, *ginvian zä deuten. — 
üebrigens weist die W. gin selbst wieder auf ein älteres 
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gan zurück: ;|fatv(«i {xiß(tiva) = X^J^\ ^fS^ ^ Meyer 
V. G. I, 407. 

hrut, braut, brüst Cbrast): aJtn. briöta (braut), ags. breö- 
tan (bredt, bruton) frangere, rumpere, confringere, 
uecare und gleichbedeutend damit ags. bredtan (breöt) 
aus Coq. XIV; altn. brot fractura, Isesio, fragmentum, 
brotna £rangi, braut und brot via, eig. Durchbrucb; ahd. 
bruzlfragilitas, bruzigfragüis. — ahd. prästan (prast), 
ags. berstan (barst) rumpere und rumpi; altn. brgsta 
bersten und brestr fragor; ags. brastlian, bärstlian 
nhd. prasseln crepere: vgl. Grinun D. W. I, 1527. — ahd. 
brüst scissura, brüst = nhd. Brust pectus (eig. das 
Hervorgebrochene, Knospe: Grimm D. W. 11, 443); alts. 
brustian Knospen treiben, keimen; ags. breöst altn. 
briöst pectus zeigen Gunavocal. 

stut^ staut, stunt (stant) identisch mit der W. thut (s. unten): 
nhd. stutzen stossen wie ein Bock, vor Staunen oder 
Schreck mit einem Ruck plötzlich stille stehn, decurtare, 
praecidere und Stutz eine kurze Flmte, stutzig refracto- 
rius, obstinatus (L. Frisch) und hsßsitans; ahd. stozzonto 
trepide; altn. stuttr brevis, curtus, abruptus und stytta 
decurtare, stytta sig vestes succingere, sich schürzen 
(vgl. ags. sceort kurz), sich aufstutzen, nhd. Stutzer; 
altn. styttingr discordia; engl, to stutter nhd. stot- 
tern beim Sprechen anstossen (bei Luther jedoch stat- 
tern, hochd. nach L. Frisch statzlern); altn. stytta ahd. 
stuzzßn stützen, fulcire, mit einer Stütze versehen; ahd. 
stiuz clunis, nhi Steusz, Steisz (Schmeller III, 661), 
holL stuyte, stiete uropygium. — goth. stautan (stai- 
'<; staut), ahd. stozan (stioz) stossen; altn. stauta beim 

Lesen anstossen, stottern, im Mörser stossen, stautr pistil- 
lum, Stösser, steyta tundere, trudere, oflfendere. — ags. 
stintan hebetare; nhd. Stinz (ndd. Stint) ein kleiner 
Fisch, stenzen truncare, decerpere, Stunz Zuber; ags. 
stunt hebes, stolidus; engl, to st int verkürzen, einschrän- 
ken und to stunt im Wachstum hindern, stunts junge 
Walfische; ags. ästintan obtundere. 

thut, thaut: skr. tud stossen, lat tundere; ags. theötan 
(theät, thuton) hervorbrechen, hervorströmen (Rä. 39*), 



Digitized by 



Google 






Digitized by 



Google 






Digitized by 



Google 



57 

fremere, stridere, ululare, theöte Cataracta, canaUs, fistula, 
Organum, thoterian ululare, hörn äthytan ins Hom 
stossen, comu intonare (Dom. 109); goth. thuWiaürn tuba; 
ahd. diuzan (döz) frangere, stridere, fremere, dozz6^,.\ 
intonare, wazzardioza Cataracta; altn. thiöta stridere >*./r^ 
fremere, thutr und thytr Stridor, cestus maris, thyssja 
(für thytsja) ruere cum impetu, thyss strepitus. — altn. 
theysa (aus *thautsjan) celeriter propellere, jactare, 
rapere, theysaz cum impetu ferri, ruere, grassari, thausnir 
pl. impetus, tumultus, theytir jaculator; ahd. döz fragor, 
crepitus. — vgl. Graff V, 235. 
hnupy hnaup: goth. dishniupan und dishnaupnan zerreis- 
sen; ags. ähnedpan (-hneöp) decerpere; altn. hnupla 
surripere. 

§. 38. 

Die Verstümmelung des Wurzelauslauts, namentlich durch v 
und j, und die dadurch veranlasste Entstehung diphthongischer 
Formen ist von J. Grimm in seiner Abhandlung über Diphthonge 
nach weggefallenen Consonanten (Abh. der Berl. Acad. 1845, 
S. 181 — 244) an einer ganzen Reihe von Beispielen nachgewiesen 
worden und zwar bei den meisten zu voller Evidenz. Indem ich 
daher im Allgemeinen auf jene Abhandlung verweise, stefle ich 
hier in der Kürze noch einige weitere Beispiele der Art zusammen, 
ags. cndvan (cne&t>) ahd. knäan, knähan, knäjan erken- 
nen, begreifen, kennen, altn. knega (knä, knegum wie 
mega m&) posse, licentiam, potestatem, occasionem habere, 
sowie alts. bicnegan (c. gen.) impetrare, assequi (Hei. 39") 
führen auf eine W. knah oder knag. 
ags. thrävan (fÄre<^o) adh. dräjan mhd. drsejen nhd. dre-^^^^^ 
hen, lat. torguere; ahd. drahsil, dräsil mhd. draeh- ^ ^ ''^^ 
sei (drähsel?)nhd.Drechsler tornarius; also W.thrah. r/}l!h' i^ 
ags. cräßoan (creöti) ahd. krähan, chräjan mhd. krsejen 
nhd. krähen; ags. cr&ve mhd. krä Krähe =lat. gräc u- 
lus; gräcillare gackern wie eine Henne; ahd. kragil 
ndd. kregel garrulus, munter, lebhaft; also W. kräh, 
ags. mdtan (me&o) mhd. msejen nhd. mähen; altn. mä 
(mäda) amputare; goth. matha ags. madu nhd. Made 
eig. die Nagende; altn. mödudr (var. möndudr, mun- 
dudr, maududr) gladius: Sn. Edda I, 564, E, 559, 476; 
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lat metexe (juach Grimm - fUr methere?) und messis; 

Bhö W. math oder mad. 

: ags. Afifcan; (bleck?) ahd. blijan, blian, bUhaB (nhd. 

/•{imVv ifA^B^ blähen) flare, verwandt mit W. bl&s in goth. blesan ahd, 

VW^ M&san (bliaä) blasen, die aber selbst eine secundäre Bildung 

mit s ist, Vor dem ein Guttural ausfiel, vgl. ^^6$ ( <pZey 6g) 

"die attflfordemde flackernde Flamme, lat f 1 a g r a r e und (nach 

E. Z. Vm, 256) gäl. blaghair ■WindstossTHanch. 

ags. sdüuh Qse&e') goth. saian (sais6, saisöst), altn. söa 
(s6ri), ahd. säan, säwan, säjan, sähan nhd. säen, 
lat serere führen zunächst auf eine W. sas, die selbst 
wieder entstanden ist durch Unterdrückung eines Gutturals 
vor ableitendem s, wie das lat. seges vermuten lässt, wenn 
letzteres nicht mit secale zu secare gehört. 

goth. laian Claude tadeln, schelten: dafür ist schon §. 14 die 
Wurzel läh. Iah nachgewiesen, zu der auch gr. iXiyxcOy 
MXey%OQ (yx für y>c?) gehört, vielleicht auch der Aorist 
XoTcelv tönen, krachen, schreien, XaÖTcco ertönen, krachen, 
Xa^sQOQ lärmend, geschwätzig und lat. loqui, loquax; 
ags. leahtor mnl. lachter alts. l&star vituperium, oppiro- 
brium, ignominia, crimen, Laster. Das Tadeln, Schelten ißt 
ein Beschreien. — Dagegen gehört h(dl. laken schott lak 
tadeln wol zu skr. laj pudore affici und tadeln. 

ags. fodoan (joeöt) goth. vaian (vaivo) wehen gehört zur W. 
vag bewegen, lat veho. 

ahd. bäjan^ bähan mhd. baen nhd. bähen fovere (dies für 
fogvere K. Z. VIII, 262) gehört zu bacan ahd. bachan 
backen, braten, ^coyev und skr. bhaj. 

altn. throaz turgere, crescere, gliscere beruht wol auf älterem 
♦thrafva *thraifvan, da auch altn. zuweilen ä aus ai 
entstund; vgl. altn. thrtfaz (engl. t6 thrive) augeri,. in- 
valescere, suceedere, thrif incrementum, profectus, commo- 
dam, sowie ag^. thräfian aJto. threifa urgere; älmlich 
. berühren sich die Begriffe urgere und crescere bei der W. 
thvah §. 37. . 

ags. 6W©a» CMeöv}, ahd. bluon, blucjanWühen; lat. flös 
(floris), florere; wol verwandt mit blad folium (s. W. 
ylad §.37); ags. bl6sma und blöstma (floa) läast den 
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dentalen Auslaut der Worael im 8 noch erkcsmeH, während 
er im goth. blöma geschwunden ist. 

ags. spövan (speöe) ahd. spuan, spuo an eilen, Erfolg haben, 
von Statten gehen; 6(pädaC(o zucken, zappeln, mutwillig 
sein im Vollgefühl der Kraft, 6(p6dQog heftig, eifrig, un- 
gestüm, 6<pevd6vr] Schleuder, (auch (fjtevdco spenden, 
libare?); Ö^ovdr] Studium, industria, Örtevdco propere; 
hier scheint der DiphÜKMig durch Metathesis von dF ent- 
standen. Also W, spat, wozu ich auch nhd. Spata (passer) 
stelle. 

ags. hl&can (hleöv) mhd. lüejen brüllen; xAdCo> jex^icyav) 
sonare, besonders von unartikulierten Tönen, vom verworrenen 
Geschrei einer Volksmenge, 7o^c6Ccf> (fut. TcZcoiccf) voti Ge- 
schrei der Dohlen und vom Glucken der Hennen. 

ags. gr&öan (greöv), altn. groa (grferi), ahd. gruojan, 
gruo&n wachsen; vgl. lat. gradi, gradus und grandis 
(d für dh?); das Wachsen ist ein progressus; in gras (gra- 
men) wäre der Dental vor s ohne Ersatzdehnung gesehwunden. 

ags. gldvan (jgleöt)) ahd. gluojan altn. gl 6a glühen; altn. 
gloeghvarmr nitidis palpebris ; altn. glöggr goth. glagg- 
vus ahd. alts. glau ags. gleäv perspectus, drcumspectus, 
perspicax, prudens,. sollers; mlid. kluoc nhd. klug; altn. 
gluggi fenestra, Guckloch: s. unter W. glit §. 37; altn. 
gloer (glaer) clarus, peHacidus; yXavxog (für yZaxFdg 
und mit yÄvxvg unverwandt) bläulich glänzend, ykav^ 
Eule von ihren glänzenden Augen, yXavÖÖco leuchten, 
glänzen; lat. glacies nicht mit Pott aus gelascere zu 
deuten, sondern vom Glanz benannt; ags. gl ig, gligg, 
gliv, gleov, gleö (engl, glee) delectamentum, ludibrium, 
facetiae ludus mimicus et musicus, gligman jocista, scurra, 
mimus, musieas. — W. glah. 

altn. gwOka CgnM) fricare, aus '^gnivan, *gnidvan: vgl. 
ags. gntdan fricare. 

altn. sn^ (snM) vertere^ ctmvertere, torquere, flectcxe, 
snugga celeriter se convertere, snugga til eins ex* 
spectare aliquid, snöggr repentinus, agilis, hurtig, ge- 
schmeidig (engl, snug), snöggr uppd lagid prsMäpitis 
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irte, kurzgekOpft, snögglega und snögt repente, cito, 
snegda inquietudo und ancilla (die Geschäftige?), snegla 
Weberspule, snagg Zank, Streit und nagga litigare; goth. 
snivan (snau, pl. snfivum und snivum) und snium- 
jan eilen; ags. snägel limax; skr. nakh ire, se movere, 
also W. snah, nah, wozu auch goth, nÄhv nahe und 
n^hyjan nähern, ags. neäh, n§h nahe. Dagegen ahd. 
sneccho nhd. Schnecke gehört zur W. snac repere, und 
goth. snaga vestis zu W. snag = skr. nah ligare, nectere, 
thorace se induere. 
ags. spivan (spdty spitun) und spivian, ahd. sptwan 
(prsBt. sp6h, spfi, pl. spiun und spirun, part. gispiwan 
und gespiben) spuere; ahd. sptchila, speihhaltra und 
spßkeltra Speichel; goth. speivan (spaiv, spivun) 
spuere; nhd. spucken, 
goth. bauan altn. büa und byggva sowie goth. bagms ahd. 
boum ist schon von Grimm Diphth. 190 — 192 und 216 zu 
lat. facere gestellt — Ebenso vergleiche über hau an altn. 
höggva ebenda S. 185 — 196, wozu wol skr. cah laedere, 
conterere gehört 

§. 39. 
In das Gebiet der secundären Wurzeln gehört eigentlich auch 
das Uebertreten von ursprünglichen a- Wurzeln in die i- und 
u- Reihe sowie das Schwanken zwischen i- und u- Wurzeln. Doch 
auf diesen Gegenstand gehe ich für diesmal nicht näher ein. Ein- 
zelne Fälle kamen schon in §. 37 vor und ausführlicher über dies 
Thema handelten Grimm GDS. 851 — 854, Dietrich in H. Z. V, 
211 — 234 und Schleicher in K. Z. VE, 221 — 223. 

XIL Das Verbnm ddn, tnon. 

§. 40. 
Einer der streitigsten Puncte der deutschen Grammatik und 
Wortforschung ist das Verbum ddn, tuon, das ausser dem goth. 
und altn. sich in allen deutschen Sprachen als selbständiges Verbum 
erhalten hat, ausserdem aber allgemein als Bildungsmittel der 
schwachen Praeterita verwendet wurde: im letzteren Falle freilich hat 
es an dem Schicksal aller Flexionen, im Laufe der Zeit teilweise 
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt zu werden, Teil genommen. 
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Ausführlicher handelten namentlich darüber J. Grimm Gr. I, 965, 
1041 — 42, Diphth. 192 £, GDS. 881 ff.; Bopp VG. ü, 503 ff.; 
Graff V, 284 und S. XII — XIII der Vorrede; Leo Meyer in 
Gott. gel. Anz. 1856, S. 1947 — 52 und in K. Z. VIII, 276 — 281 ; 
Heinr. Schweizer die zwei Hauptclassen der unregelmässigen 
Verba im Deutschen, Zürich 1841 und Chm. Guil. Kohn de verbo 
Germanico tuon*et verbo Gothico iddja, Bonn 1854. 

Meine Absicht ist es nun, zu zeigen, wie sich aus der auch 
von Grimm und L. Meyer angenommenen W. dad alle Formen 
unsres Verbums ungezwungen herleiten lassen. Zu diesem Zwecke 
aber schicke ich zunächst eine Uebersicht der Conjugationsformen 
desselben in den einzelnen deutschen Sprachen voraus. 

Im Altsächsischen: prses. sg. döm (dön), dös, död (dot), 
pl. dod (dot) und daneben zum Teil mit uo, ua für ö; conj. 
sg. 3 duo, duse, dua und pl. 1 — 3 duon, duan, duoian 
und döen; imp. sg. 2 dö, duo und pl. 2 döt, duot, duat, 
duad; praet. sg. 1. 3 deda (dida Ps.); sg. 2 dädi MC. und in 
C. einmal nach schwacher Conjugation dedös, in den Ps. dedi; 
pL dedun und dädun neben einander in beiden Handschriften 
des Heliand; conj. dedi und dädi; inf. dön (duon, duan, 
doan, duoian, döen); pari praet. gidön (-duan, -döen) 
und in den Ps. gedän. 

Im Angelsächsischen : prses. sg. d ö , d ö s t , d ö d , pl. d ö d ; conj. 
dö pl. dön; imp. dö pL död; prset. sg. 1. 3. dide (dyde); 
sg. 2. dides und didest (dydest); pl. didon (dydon) und 
dsedon; conj. dide (dyde) und daede; inf. dön; part pr»t 
fordön, gedön und fordön, geden. 

Im Altfrisischen : praes. sg. 1. due, sg. 3. döth, döt, conj. 
due; praetsg. 3. deda, dede, ded, pl. deden (-in); inf. dua, 
duan; gerund, tö duande, tö duane; pari praet. gedän, 
gedön. 

Im heutigen Holländischen: praes. ik doe, praet. ik deed, 
inf. doen, part. gedaan (Mulder Nederl. Spraakleer 164). 

Im Althochdeutschen (da es hier auf den Wechsel von d und t 
im Anlaut und Auslaut nicht ankommt, setze ich der Einfachheit 
wegen überall t an): praes. sg. 1 töm, tuam, tuon, tuan, 
tuen; sg. 2. toos, tuos, tuas, toas, tois, tuis, tues, tuost, 
tuast, tuist, tuest; sg. 3. tot, toot, tuot, tuoit, tuat, 
toat, toit, toet, tuit, tuet; pl. 1. tuomes, tuemes, tuon, 
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tuen; pL 2. tuot, tuet, tuont; pl. 3. tönt, tuont (tüont), 
toant, tuant, tuoant, taoent, tuent; conj. sg. 1. 3. tuoe, 
tuoie, tuoge, tuo, tua, tue; sg. 2 tuas, tues, tuoest, 
tuoiest, tuest; pl. 1. tuomes, tuamees, tuemes, tuoen, 
tuoien, tuogen, tuon, tuen; pl. 2. tuot, tueet, tuoient, 
tjoient; pl. 3. ton, tuon, tuen (tuen), tuoen, tuoien; 
prset. sg. 1. 3. teta (tet ih, tet <er), tetta; sg. 2. t&ti, täte, 
t«te; pl. 1. tätumes, täten; pl. 2. tätut; pl. 3 tätun (-en, 
-in); conj. sg. 1. 3. täti, täte, sg. 2. tatist, pl. 1. 3. tätin, 
pl 2. tatit; imp. sg. 2. tö, tuo, tua, toa, tu; pl. 2. tuot, 
tuat, tuet, tuont; part. praes. tuonti, tuanti, toanti, 
tönti, toenti, tuente; part. praet. -taan, -t&n. 

Im Mittelhochdeutschen: prses. sg. tuon und tuo, tuos, 
tuot (tot), pl. tuon, tuot, tuont; conj* 1. 3. tuo und 
tüeje, tüege, pl. tuon; prset sg. 1. 3. tete, tet, sg. 2. teete; 
pl. täten, tätet, täten; conj. taate, tagten; imp. tuo, pl. 
tuot; part. praes. tuonde; part. praet. getan. 

in Gothischen ist nur das Prset. erhalten als Bildungsmittel 
der schwachen Conjugation, hier aber im Gegensatz zu den übri- 
gen deutschen Sprachen noch fast vollständig mit Erhaltung 
seiner eignen Flexion, nämlich sg. -da, -d^s, -da, du. -dfedu, 
-deduts, pl. -dedum, -deduth, -dSdun. 

Zunächst zeigen nun der Dual und Plur. praet. im Gotii. und 
ahd. sowie preet. sg. 2. im ahd. unwiderleglich, dass wir es mit 
einem starken Verbum aus Conj. I zu thun haben, und zugleich 
conßtaticren diese Formen dad als die deutsche Verbalwurzel. Im 
alts. und ags. zeigt sich aber hier neben der regelrechten Form 
dädun, daßdon auch die Schwächung dedun, didon und die- 
selbe zeigt ach auch im fris. de den: sie ist ganz ebenso zu 
erklären wie im phir, praet. der Praeteritopraesentia aus Conj. n 
(§. 23). 

Prset. sg. 2. goth. -dös (ahd. -t 6s) ist verstümmelt aus dad t 
(dadadt), was nach gewönlichem Lautgesetz in -dast hätte 
übergehen müssen und letztere Form findet sich auch wirklich 
im mhd, -test ags. -dest neben -des in der schwachen Con- 
jugation. Jene Contraction mit Unterdrückung des Wurzelauslauts 
und deshalbiger Verlängerung des Vocals muss in hohem Alter- 
tum statt gefunden und sich fest gesetzt haben, als noch nicht all» 
gemein das deutsche Lautgesetz eingetreten war, dass Dental vor 
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t iß s> übergeiien imiste: gleicbes' werden wir-imdi im PraBseris 
wi^derfiüdeE. Das ags. dides, didest und das alts. dedöis 
zeigen ein abnormes Ueberschwanken in die schwache Conjugatioft. 

Pr8ßt. sg. 1. 3 dida, dide, deda, teta auf älterem da- 
d^da beruhend, hat die sonst in diesen Personen im Deutsdien 
abgefallene ursprüngliche Endung -a bewahrt, und durch den häu- 
figen Gebrauch unseres Verhunz als Hülfszeitwort hat sich, wol 
begünstigt durch die Zweisilbigkeit, nach Abfall der Reduplication 
dada in dida ahgeschwächt, gegenüber den" einsilbigen Formen 
gab, nam aus gagäba, nandma. Das goth. -da ist einfache 
Verstümmelung von -dada in Folge seiner Verwendung als Flexions- 
endung. 

Für das Praesens sehe ich die Formen mit 'einfachem 6 als 
die regelrechten an und lege sie daher meiner Erklärung zu Gründe. 
Die Formen döm, dos, död u. s. w. erklären sich nemlich sehr 
einfach aus der W. dad, wenn wir annehmen, dass wir es hier 
mit dem üeberrest einer deutschen Oonjugation zu thun haben, 
welche analog mit der €lasse II des Sanskrit im Praesens die 
Flexionsendungen ohne Bindevocal unmittelbar an die Wurzel an- 
fügte, und dass in Folge des Zusammenstosses Ton Consonanten 
der Wurzelauslaut mit Verlängerung des Vocals unterdrückt wurde: 
6 aber ist Steigerung von ä. Im Sanskrit bildet z. B. ad (essen) 
das Praesens ddmi, dtsi, ätti, pl. ädmds, atthä, adänti, 
wo nur in pl. 3 abweichend von den übrigen Personen der Binde- 
vocal a eingeschoben ist. Dem gemäss erkläre ich dorn, dös, 
död u. s.w. aus älterem da dj^j dadsi dadti (dadthi) u. s. w. 
Aber- das P^jaesens unsef^ Verbums hat im Laufe der Zeit teil- 
weise Veränderungen erlitten m Folge des Strebens, seme ver- 
altete Bildungsweise der ausserdem fast allgemein zur Herschaft 
gelangten Conjü^tton der staiien Verba mit Bindevocal im 
Praesens zu conformieren. Abgesehen nemlich von den wirklich 
diphthongischen Formen , wo der Diphthong regelrecht die Stelle 
des ö vertritt, sowie abgesehen von der imr^ielmässigen Ver- 
dichtung oder Absehwächung des uo zu ü «eigen manche For- 
men des ahd. und alts; die Einschiebung des Bindevocals a (i, e) 
3vie z. B. in tuen, tüan, toit, tuoant, sowie auch im ags. 
sg. 1. 3. des, ded, wo der Umlaut des 6 zu e offenbar Folge 
des zu i geschwächten Bindevocals ist, wenn dieser auch äuaser- 
lich nicht mehr zu erkennen, sondern von dem 6 absorbiert wor- 
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den ist Ausserdem aber zeigen auch Formen wie tuoian, 
tuogan (g für j), mhd. tüejen, tüegen ein Ueberschwanken 
in die schwache Gonjugation. 

Der Conj. prses., der Inf. und das Part, praes. erklären sich 
hiemach von selbst, da sie sich wie immer unmittelbar den For- 
men des Prfißsens anschliessen , und ebenso erklärt sich der Conj. 
prset. unmittelbar aus dem Plural des Ind. praet. 

Im Part praßt gidän, gedön endlich ist gleichfalls der 
Wurzelauslaut unterdrückt vor dem Sufßx -na, das hier in Ueber- 
einstimmung mit dem Sanskrit ohne Bindevocal angefügt wurde, 
abweichend von der sonst im Deutschen üblichen Bildung des Part. 
praet (§. 33), also ged&n, gedön aus gadadna. Das ags. 
ged6n aber scheint für gedaen zu stehen mit der im ags. übli- 
chen Trübung des wirklichen ä zu aß, und ist also nicht als Um- 
laut von gedön anzusehen. 

Zur W. dad gehört nun aus der Wortbildung ausser goth. 
d^ds ahd. tat (facinus) sowie dem ahd. Namen Tuoto auch das 
goth. döms (ahd. tuom. ags. döm) statutum, Judicium, das ähn- 
lich wie die Praesensformen aus dadms oder dadmas entstan- 
den ist und somit genau dem gr. d^sö/zog^ dor. red^fiog entspricht 
von der W. ra& (für ^a^): unmittelbar von dieser vollen Ge- 
stalt der Wurzel und also nicht reduplicierend könnte auch das 
Praesens ri'&ijfjLt (wie skr. calämi von cal) entstanden sein, wäh- 
rend den nicht praesentischen Temporibus dieses Verbums die ver- 
stümmelte Wurzelform zu Grunde liegt. Auch das Sanskrit hat 
neben der verstümmelten Wurzel dh& die vollere Form dadh (für 
dhadh) geben, wozu auch dandh (dadh) nutrire und das adj. 
dadha, dadhi (verleihend) gehören. 

Nachdem wir an dem Verbum d6n erkannt haben, dass das 
Deutsche neben der später allgemein gewordenen Bildung des 
Praesens mit Bindevocal ursprünglich auch eine solche ohne Binde- 
vocal besessen, ergibt sich nunmehr auch eine einfachere Deutimg 
der praesentischen Formen st&n, g&n, l&n und ags. fdn, hön, 
als die in §. 37 aufgestellte: sie sind woi vielmehr unmittelbar 
von den Wurzeln stath (stad), gab, lat, fah, hah ab- 
zuleiten und gleichfalls Ueberreste der Coiyugation ohne Bmde- 
vocal. 
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Xin. Das Terbnin Wifla, (m:mi^^ yr^ar^4^4^4^fj 

§. 41. 

Fast nicht ininder geteilt als bei dem Verbum ddn sind die 
Ansichten über die Bildung des goth. praet. iddja (ivi), das 
ausserdem sich nur noch im ags. eode pl. eodon wiederfindet, 
während das PraBsens und der Infinitiv dazu nirgends mehr vor- 
handen sind. Es handelten darüber unter Andern Grimm Gr.I*, 
854, 1044, GDS. 355 und 888 — 89, Bopp VG. II, 522, Schwei- 
zer a. a. 0. S. 38 f. Kohn a, a, 0. S. 70 ff. Eschmann ad 
Hng. Germ. bist. symb. p, 20 und Mülle nh off in H. Z. Xn, 396. 
Die gothischen Formen sind sg. iddja, (iddj6s), iddja, pL 
iddjSdtim, -duth, -dun, und es dreht sich der Streit haupt- 
sächlich darmUi ob i oder id als Wurzel anzunehmen sei und 
ob das -Terbum der starken oder der schwachen Conjugation an- 
gehöre. 

Die Wurssel Ist id oder ith (verschieden von W. id glänzen, 
zu welcher a&?6>v^ aid^g^ ags. ides Frau, ags. ftd ahd. eit 
flamma» rogus gehört) und die Flexion ist schwach, d.h. es steht iddja 
für *idida, *ithida von einenx sonst unbelegten schwachen 
Verbum *idjan oder *ithjan. Im ags. eode ist das eine d 
geschwunden. 

Unverkennbare Üeberreste dieser vollständigen consonantisch 
auslautenden Wurzel, die sonst freilich meist zu blossem i ver- 
stümmelt erscheint, sind in den verwandten Sprachen folgende; 
ItrjQ und ixaiwg dreist darauf los gehend, keck, verwegen, worin 
gewis nicht das Superlativsuffix -tama, sondern nur das Suffix 
-ma (Bopp VG. IE, 177) zu suchen ist, ebenso wie in jtorafwg 
(eig. currens) von der W. jtat und nicht zu skr. pä gr. jtlvco 
trinken gehörig; aititOy alxlCco mit dem acc. der Person die man 
um etwas angeht, oder mit dem Acc. der Sache die man fordert, 
wie lat peto und posco zur W. pat (ire) gehören; vielleicht 
auch olxoQ Looss, Geschick, Unglück; femer lat. iter und die 
Gomposita alites, comites, equites, pedites. Äuchimruss. 
praes. idu, idfesh u. s. w. imp. idi pl. idite, part. praes. idu- 
tshi, inf. itti. (gehen) halte ich das d für wurzelhaft und zwar 
für eine Erweichung aus der Tennis: Bopp VG. II, 520 dagegen 
nimmt auch hier t als Wurzel an und erklärt das d als Best des 
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angefügten Hilfsverbums, das dem skr. dh6 und unserem dön 
entspricht; der Einwand, dass der kirchenslavische inf. iti (ire) 
nur das t der Endung habe, ist von keinem Gewicht, da diese 
Sprache, sobald zwei gleiche Consonanten zusammentreffen, den 
einen auswirft (Schleicher S. 145) und da ja der russ. inf. itti 
wirklich beide Consonanten bewahrt. Aenlich wird auch im russ. 
budu ich werde sein, imp. bud sei, das d zur Wurzel gehören. 

Aus dem Deutschen selbst gehört hierher goth. id- ags. ed- 
(re-), und das ahd. illan, 11 an alts. llian (eilen) ist wol sicher 
aus *idlan, ithlan zu deuten sowie altn. !1 (gen. lljar) planta 
pedis aus *idl; auch ags. Idel eitel, inanis, vacuus dürfte hier- 
her zu ziehen sein. Anderes dagegen wie altn. idinn diligens, 
solers, idja operari, idkun exercitium, idni sedulitas, idull 
continuus, frequens vergleicht sich eher mit der Sanskritwurzel 
yat niti, studere, wiewol diese, selbst mit unsrer Wurzel verwandt 
scheint, wie ja im Sanskrit neben t auch yä ire bedeutet. 

Im goth. imp. hiri komm herl du. hirjats, pl. hirjith 
aber dürfen wir nicht eine Composition mit der Wurzel i (ire) 
suchen, sondern müssen jedenfalls mit Orimm Gr. P, 846 und m, 
246 ein schwaches Verbum *hirjan (hlrjan für hßrjan?) an- 
nehmen, abgeleitet vom adv. hör huc, wie nöhvjan von n6hv 
nahe, und wie das part. bijands addens (Philem. 22) ein von 
der prsep. bi abgeleitetes Verbum bijan voraussetzt. 
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1. Gothisch. 



aflinnan 64. 
afstass 47. 
aigan 33. 34. 
aikan 30. 
anasto^jan 48. 
andastatlijis 47. 
ankan 30. 
bagms 60. . 
bafrgan 41. 
bauan 18. 60. 
bi^jan 14. 
bijands 66. 
bilinnan 54. 
bistigqan 52. 
bistugq 52. 
bl^an 58. 
blöma 59. 
-bldstreis 46. 
blötan 46. 
bl6tmasstts 46. 
briggan 41. 
-da 62 f. 
daürsan 25: 34. 
dSds 64. 

-dddnm, -dSs 62 f. 
disbnaapnan 57. 
diBlmitipan 57. 
ddms 64. 
diigkan 41. 
dnginnan 55. 
dnstd^an 48. 
fSagindn 42. 



fagrs 42. 
fahan 17. 42. 
fabSds 42. 
-fabjan 42. 
-fahijan 42. 
fafhu 42. 
fafr- 51. 
fafrina 51. 
fafmis 51. 
fafira 51. 
falthan 42. 
-falths 42. 
faran 51. 
fatir, -ra 51. 
üatirstasseis 47. 
-f^haba 42. 
föra 51. 
f^ija 51. 
figgrs 42. 
filban 42. 
fintban 47. 
iiahta 42. 
fraban 48. 
frafbnan 17. 18. 43. 
firaisan 43. 
framgahts 43. 
fratbjan 15. 
fullafabjan 42. 
gabldstreis 46. 
gafabijan 42. 
gafSbaba^ 42. 
gaggan 44. 



ian 44. 
gagnds 16. 
gahlaiba 54. 
-gabts 43. 
gamalteins'50. 
gamalyjan 50. 
ganipnan 54. 
gastagqjan 52. 
gastotbanan 48. 
gatblafban 42. 
gatblafhts 42. 
-ginnan 55. 
glaggyns 59. 
glitmünian 53. 
göds 16, 
-gnds 16.« 
gutb 16. 
baban 17. 
baitan 37. 
bauan 18. 60. 
bilpan 55. 
♦biijan (biii) 66. 
-blalba 54. 
blaibs 54. 
blaiv 55. 
bleibjan 54. 
-bnaupnan 57. 
-bniupan 57. 
bröpei, -pi 49. 
br6pjau 49. 
baggijau 17. 
bnbma 17. 



id- 66. 
id^ja 65. 
innagabts 43. 
knnnan 25. 33. 34. 
laian 15. 25. 58. 
lats 46, 

lötan 46. ; 

ligan 14. 
-linnan 54. 
Inkamastatba 47. 
* magan 24. .33. 
maitau 53; 
malan 50. 
malma 50, 
malö 50, 
-malt eins 50. 
-malyjan 50. 
matba 57. 
mulda 50. 
mnnan 22. 33. 34* 
*natlban, nab 24. 
nöbv 60. 
n^bYJan 60. 
-nlpnan 54. 
6gan 33. 34. 
qiman 23. 44. 
saiau 15. 58. 
Salt 50. 
saltan 50. 
siggyan 18. 
slgqan 18. 51« 
Bitan 14. 
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skaidan 63. 


-statha 47. 


tbeiban 44. 


UBStasB 47. 


skapjan 15. 


-Btatl^is 47. 


tbeibs 44. 


Tab^an 15.17.21 


skolisl 40. 


staths 47. 


tbeibSYd 44. 


22. 


* skulan 23. 27. 


stantan 56. 


tbinda 45. 


Taian 15. 58. 


slSpan 49. 


steigan 51. 


tbias 45. 


vafrtban 48. 


smeitan 53. 


stigqan 18. 52. 


tbiutb 45. 


valdan 47. 


snaga 60. 


-stddjan 48. 


-tUafhan 42. 


vilvan 18. 38. 


sninipjan 60. 


-stotban 22. 47. 


-tblaHits 42. 


vitan 33. 34. 


snivan 60. 


-stötbaoan 48. 


tbiftihan 52« 


Yulan 16, 50. 


speWan 60. 


♦sttdan, -tban 16. 


tbriskan 25. 58. 


Yulfs 18. 38. 


stads 47. 


22. 48. 


tbnsundi 45. 


Tnltbrs 47. 


-stagqjan 52. 


-stugq 52. 


tbnt-baürn 57. 


vultbus 47. 


standan 15. 16. 17. 


t^kan 40. 


nfartbeiban 44. 


• Tiinan 16. 


21. 22. 48. 


trisjan 25. 


Qnga8tötbans22.47. 




-stass 47. 


trndan 14. 16. 


unnan 25. 




-stasaeis 47. 


• tbatirban 25. 33. 


nnvunands 16. 






2. Althochdeutsch« 




anaging 43. 


degan 45. 


färingnm 61. 


Aiorian 51« 


anaseigi 51. 


-diganl 45. 


vart 51. 


füri51. 


baclian 58. 


diban 45. 


färanga 51. 


vurt 51. 


bähan 5^. 


dihsila 45. 


v«dar 47. 


gadigan45. 


b&jan 58. 


ding45. 


felga 42. 


gadigant 45. 


bärgan 41. 


-dioza 57. 


fendo 47. 


gadurran 27« 


bettigabt 43. 


diozan 57. 


fer 51. 


gafab 42. 


bidihan 45* 


döz 57. 


ver- 51. 


gaftiori 51. 


biginnan 55. 


dozz^n 57. 


ferro 51. 


gagan 48. 




drabsil 57. 


vir- 51. 


gagani 48« 51. 


bittan 14. 


dräsil 5T. 


flrina 51» 


gäbi 43. 


bläan 58. 


driyan 57. 


flrni 51. 


-gabt 43. 


bUhan 58. 


drgscan 53. 


flabs 42. 


g&bunga 48. 


bläjan 58. 


dringan 58. 


flegilön 42. 


galidan^ -tan M. 


blAsata 58. 


duifan 27. 34. 


fleba 42. 


g&n 43. 84. 


blat 46* 58, 


• durran 27. 


fleban, -ön 42. 


gangan 44. 


bluojan 58. 


dwingan 45. 


flebtan 42. 


gasleibban 51. 


blnon 58. 


eigan 33. 


fligildn 42. 


gasti^baa 62. 


blnostar 46. 


eit 66. 


fora 6U 


gatbig 45. 


blnostrlri 46. 


-fab 42. 


fom 51. 


gegin 48. 


blnozan s. plttoaan. 


faban 17. 42. 


Mga, -ba 48. 


giftoginili 


bonm 60. 


fabs41. 


-fregin 43. 


gigingSn 48« 


brestan 25. 56. 


fallan 47. 


freisdti 48. 


gibt 48. 


brüst 56. 


var- 51. 


fans 47. 


-ging 48. 


brnzi 56* 


fltra 51. 


faogian 42. 


gingen 43. 


brozig: 56. 


tit^n 51. 


faora 51. 


gingo 43. 


büanSl. 


-farl 5U 


-fiiori 51. 


-ginnan 66. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



69 



^lan 59«' 
gleimo 58» 
gltmo 53. 
gluojan 59* 
gras 59» 
gruoSn 59. 
grnojan 59. 
gongida 44. 
haltan 28. 30» 
heialt 28. 30. 
heizan 37» 
helfan 55. 
hell 50. 
hSUan 50. 
hrnofan 49» 
ilan 66. 
Ulan 66. 
Jehan 30. 
in-gasleihhan 51. 
inginnan 55» 
insUhho 51. 
kliban 55. 
climban 55» 
kn&an 57. 
kn&han 57. 
knl^an 57. 
kragU 57» 
kr&han 57. 
chrfijan 57. 
iLonnan 33. 34. 
laffan 49. 
lahan 16. 58. 
laib 54. 
langfazi 51. 
Iaz46. 
l&zan 46. 
lafll 49. 
lefs 49» 
leib 54. 
leitan 54. 



Itban 54« 
llgan 14. 
liggan 14. 
likkan 14» 
linnan 54» 
litan, -dan 54. 
magan 24. 27. 33. 

34. 
malan 50. 
malz 50. 
meizan 53. 
meizil 53. 
meizo 53. 
melm 50. 
melo 50. 
mezo, mezzo 53» 
milwa, -iwa 50. 
mtza 53. 
molawdn 50. 
mugan 24» 27. 33. 

34. 
moli 50. 
maljan 50. 
mnozan 27. 34. 
pldraz 28. 30» 
plintsleicha 51» 
plintslich 51. 
plintslicha 51. 
plintslicho 51. 
plintslingge 51. 
plnozan 28. 30» 46. 
prSstan 25« 56. 
säan 58. * 
säban 58. 
s^an 58. 
sancjan 51. 
s&wan 58. 
scäh 40. 
sc&hbari 40. 
Bceidan 53. 



8c611an 50» 
Bcencan 40. 
aceran 51» 
acSrran 51. 
seit 53. 
scitan 31. 
seulan 27. 33. 
-seigi 51. 
selglth 51. 
sigan 51. 
sincan 51. 
sizzan 14. 
sUfan 49. 
slaff 49. 
slaffSn 49. 
slaft, -ti 49. 
sleicha 51. 
sleichan 51. 
-slich 51. 
•slicha 51. 
sltlihan 51. 
slthbo 51. 
slintan 53. 
sllto 53. 
smal 50. 
sneccho 60. 
spebön 42. 
speihbaltra 60. 
spian 31. 60. 
spichila 60. 
spiwan 31. 60. 
springan 41. 
spnoan 59. 
spnon 59. 
stad47. 
stadal 47. 
stän 48. 64. 
stantan 17. 22. 48. 
stat 47. 
st&tan 47. 



3. Altsächsisch. 



bikliban 55. 
biknegan 34. 
biteDgi 41. 



57. 



bithuingan 45» 
blad 58. 
brastian 56. 



d6D, duan Gl. 
drthnangan 45. 
fathi 47. 



st&ti 47. 
st&tdn 47. 
stedi 47. 
Steigal 59. 
stSroz 28. 30. 
stigan 51. 
stinchan 59. 
stiuz 66. 
-stddali 48. 
stözau 28. 30. 56. 
8tozz6n 56. 
sto^jan 48. 
staodil 48. 
staot 48. 
stnzz^Q 56. 
swefar 54. 
sweibön 55. 
sweiQan 54. 
swipfaa 54* 
t&t 64. 
tietan 16. 
trinchan 41. 
tagan 33. 
tnom 64. 
tnon 61 f. 
Tnoto 64. 
twingaa 45. 
-tWg 45. 
ththan 45. 
unnan 34. 
Qrst6dali 48. 
wahsan 17. 22. 
wall6n 50. 
waltan 47. 
wascan 17. 21. 22. 
wazzardioza 57. 
werdan 48. 
wizzan 27. 33. 34. 
WQoljan 16. 50. 
zascdn 40. 



fÖdi 47. 
flrlna 51. 
fliinum 51. 
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fragdn 43. > 
fHg:nan 43. 
Mnan 43. • 
gifrigi 43. 
githigan 46. 



^&, aBgha 34. 



äd 66. 

&feolitan 42^ 
ägan 33. 34. 
ähneäpan 57. 
andgian 55. 
ästintan 56. . 
ätliytan 56. 
bacan 58. 
bärstlian 56. 
beistan 56. 
beorgan 41. 
blävan 58. 
bläd 46. 58. 
blinnan 54. 
bl6d 46. 
bl6sma 58. 
bl6stma 58. 
bl6tan 46. 
blövan 58. 
brastlian 56. 
broBgan 41. 
breätan 56. 
breast 56. 
bre<5tan '56. 
bringan 41. 
clamm 55. 
clif 55. 
cliflan 55. 
climban 55. 
climmian 55. 
cnävan 57. 
cr&yan 57. 
cr&ve 57, 
cnmaii 23. 44* 
cnnnan 34. 



githlngaik 45. 
githindo 45. 
githningan 45. 
glan 59. 
ilian 66. 



labanie. 58; 
Iftstar 58. 
liggian 14. 
mngan 24. 
sl&pan 49. 



4. Altfrisisch. 

I dua 61. I skidel 53. 

5. Angelsächsich. 



-dige 55. 
d6m 64. 
dön 61 f. 
dragan 41. 
-diaedan 31. 
dredrd 31. 
dugan 33. 
ed- 66. 
eode 65. 
fadhu 47. 
fandian 47. 
faran 51. 
fapu 50. 
födhm 47. 
fager 42. 
far 51. 
far51. 
faßringa 51. 
fecgan (feah) 42. 
fedha lethargicus : 

47. 
fedba(d?)47. 
fedhe (ö?) 47. 
fedher 47. 
fedhuDg 47.' 
fSgan 42. 
fealdan 42. 
feallan 47. 
feaz 41. 
feob 42. 
feohtan 41. 42. 
-fedn (feah) 42. 
feor 51. 
fldliru47. 
flndan 47. 



Aren 51. 

fön (föng) 42. 64, 
for- 51. 
f8r 51. 
ford 51. 
forSY^fan 55. 
-fragan 43. 
Msian 43. 
-frage' 43. 
fricgan 43. 
frigenes 43. 
frignan 17. 18. 43. 
Arinan 43. 
fringan 43* 
frinnan 43. 
fandian 47. 
ftts 47. 
fyren 51. 
fym 61. 
fyrnnm 51. 
gagol 43. 
galan 49. 
gin 43. 64. 
gangan 43. 
gaegan 43. 
gägn 43. 
gefedn (feah) 42. 
gefragan 43. 
gefraege 43. 
genäpan 54% 
gengan 43. 
genip 54. 
genipan 54. 
gestdde 48. 
gestincan 52. 



thagian 44. 
thagdn 44. 
wltan 34. 



stonda (stdd) 22. 



geSYipere 54. 
getang 41. 
getengan 41. 
getenge 41. 
getingan 41. 
gethedn 45. 
gethingan'45. 
gethingdhu 45. 
gethrang 53. 
gethyde 45. 
geongan 43. 
geongra 44. 
-gtan 55. 
gtnan 55. 
gingra 45. 
-ginnan 55. 
givian 55. 
glsm 53. 
glendran 53. 
gleiv 59. 
gle<5 59. 
glida53. 
gltdan 53. 
gliderung 53. 
glidiian 53. 
glig 59. 
gligman 59. 
glitinian 53. 
gliv 59. 
gldvan 59. 
gnäst 46. 50. 
gnät 46. 

gnidan 46. 50. 59. 
giövan 18. 59. 
h&tan 31. 37. 
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hätte, -on 37. 
h^ht 31. 
helpan 55. 
U&f 54. 
hlaford 54. 
Usfdige 54. 
hlaev 55. 
hle6, hleov 55. 
hleoYodh 55. ^ 
hlövan 59.^^5p^ 
-hneäpan 57. 
hon 64. 
hräfh 49. 
hröpan 49. 
ides 66. 
idel 66. 
läcan 31. 
Ud 54. 
lapian 49. 
lappa 49. 
lappian 49. 
late 46. 
Isdan 54.. 
lät 46. . 
l^etan 31. 46. 
leahan 16* 
leahtor 58. 
le<5d 45. 
leddan 45. 
leölc 31. 
leört 31. 
licgan 14. 
lidhan 54. 
limpan 49. 
linnan 54* 
madhn 57. 
* magan 24. 
m&yan 57. 
mein 50. 
meltan 50. 
molde 50. 
mutan 34. 
-napan 54. 



n^h, nedh 60. 
-nip 54. 
ntpan 54. 
*nngan (neah) 24. 
ondisedan 31. 
onginnan 55. 
ODsaBgan 51. 
onssge 51. 
onthedn 45. 
r^edan 31. 
reörd 31. 
säg 51. 
sävan 18. 58. 
ssBgan 51. 
-saege 51. 
scanca 40. 
sceacan 40. 
sceädan 53. 
sceort 56. 
sigan 51. 
sincan 51. 
sittan 14. 
släpan 49. 
slidan 53. 
sliddoi 53. 
slideiian 53. 
slidor 53. 
slincan 51. 
slindan 53. 
smeltan 50. 
snägel 60. 
sptvan 60. 
spivian 60. 
spovan 59. 
stadhol 47. 
stanc 52. 
stancrian 52. 
standan 48. 
stSdh 47. 
städhdhan 47. 
städhfäst 47. 
stffilg 52. 
BtSda 48. 



stede 47. 
-stede 48. 
stenc 52. 
stencan 52. 
stigan 51. 
stincan 52. 
stintan 56* 
stod (6?) 49. 
stddfold 48« 
8t6dhors 48. 
st6dmyra 48. 
stndn 48. 
stnnt 56. 
snnd 50. 
svadhorian 48. 
svadhn 48. 
sväfan 55. 
sväpan 54. 
STäc 52. 
STädhrian 48. 
SYsman 50. 
SYedbiian 48. 
svefan 49. 
svellan 50. 
svealuve 50. . 
svidhrian 48. 
svifan 55. 
SYiftn 54. 
STima 50. 
syimman 50. 
syinan 48. 
svindan 48. 
SYip 54. 
svipe 54. 
svipian 54. 
tacan 40. 
-tang 41. 
tengan 41. 
-tenge 41. 
tinclan 41. 
-tingan 41. 
töstencan 52. 
thsesma 45. 



thegen 45. 
thedd 45. 
thedn (theiLh) 45. 
theön, -de 45. 
thedtan 56. 
thedte 57. 
thedy 45. 
thicgan 44. 
ththan 45. 
thing 45. 
thingan 45. 
-thingdlin 45. 
thisla 45. 
thixl 45. 
thoterian 57. 
thr&flan 58. 
thrang 53. 
thrfiyan 18. 57. 
thringan 53. 
thyang 45. 
-thyde 45. 
thytan 57. 
thyyan 46. 
nnnan 34. 
yadhol 50. 
yäyan 18. 58. 
yezan 52. 
yealcan 50. 
yealdan 47. 
yeallan 50. ■ 
yealtan 50. 
yeard 47. 
yeordh 48. 
yeordhan 48. 
yitan 84; 
yöl 16. 60* . 
yradhn 48. 
yredhian 48. 
yridian 47. 
yridhian 47. 
ynidor 47. 
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6. Altnordisch. 



bidl^a 14. 
bl6to 46. 
brant 56« 
bresta 56. 
brestr 56. 
bridst 56. 
bridta 56. 
brot 56. 
brotna 56. 
büa 60. 
byggva 60. 
deigja 55. 
draga 41. 
drekka 41. 
dnga 34. 
eiga 34» 
Tara 51. 
feginn 42. 
fr&43. 
ft&gu 34. 43. 
fregr 43. 
fregna 43. 
gagarr 43. 
gagl 43. 
gagn 43. 
gala 49. 
ganga 44, 
gella 49. 
glnnang 55. 
gialla 49. 
gl6a 50. 
gl5ggr 59. 
glflBghyanni &9. 
glcBr^ glar 59. 
gliiggi 59. 
gnat 46. 
gnata 46. 
gneisti 46. 50. 
gnesta 46. 
gnüa31. 59. 
gdgr 43. 
gida 31. 59« 
bleifr 54. 



hltf, -ar 54. 
Mifa 54. 
hnüpla 57. 
höggya 60. 
hrafh 49. 
hrappa 49« 
brdp 49. 
hr6pa 49. 
id^Ja 66. 
idhinn 66. 
idhkan 66. 
idhni 66. 
idhnU 66. 
1166. 
kleif55. 
Ulf 55. 
klifa 55. 
klifa 55. 
klokkva 14. 
knega, knft 24» 84. 

57. 
kunna 33. 84. 
lap 49. 
lappa 49. 
lappi 49. 
Ut 46. 
Uta 46. 
Utr46. 
lepU 49. 
liggja 14. 
mala 50. 
malt 50. 
mega,m&94.38«84. 

57. 
meita 53. 
meitlU 58. 
melr 50. 
mi5U 50. 
miSllnir 50. 
modhadhr 57. 
m51 50. 
mSWa 50. 
mSndQdhr 57. 



mnndudlir 57. 
mxam 84. 
mylja, rnjln 50. 
nagga 60. 
nüa 31. 
rda 31. 

6&81. 

seigr 51. 
si^a 14. 
skakr 40. 
skakkr 40. 
skekja 40. 
skera 51. 
skidh 53. 
8k6kr 40. 
Bkokull 40. 
sknla 34. 
sl& 31. 
slapa 49. 
slapp 49. 
slappardhr 49. 
slappi 49. 
sUpi 49. 
slepja 49. 
slSppa 49. 
sleppa 49. 
sleppi 49. 
sleppifengi 49« 
slinni 54. 
slÖDgya 14. 
slöp 49. 
slSpugr 49. 
snagg 60. 
snegdha 60. 
snegla 60. 
snöggr 59. 
snSgglega 60. 
snSgt 60. 
6nüa31. 59» 
snogga 59. 
86a 58. 
sokkva 44. 
gprlnga 41. 



spr6ga 41. 
sprdgr 41. 
standa 48» 
stanta 56. 
stantr 56. 
steigrllga 59. 

stiga 51. 
stigt 52. 
Bttgr 51. 
stodh($?)48. 
stödh 48. 
stSkkr 52. 
stSkkva 14. 59. 
stndhill 48. 
8tattr56. 
stydl^a 48. 
stytta 56. 
styttlngT 56. 
svadh 48. 
svadalverk 48. 
flveima 50. 
svifa 55. 
8ylfüdhr 55. 
SYima 50. 
svimma 50. 
8Ylpa 54. 
8yipr 54. 
8yipta 54. 
Bvipun 54. 
snnd 50. 
gymja 50. 
tak40. 
taka 40. 
tegaz 41. 
teDgja41» 
thaa8nir 57. 
thegja 44« 
theysa 57. 
theytir 57. 
thiggja 44. 
thidta 57. 
thieiflt 58. 
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thrif 58. 
thrlfaz 58. 
thröaz 58. 
thrÖDg 53. 
tbröngr 53. 
thrÖDgva 53. 



bffin 58. 
beglimen 53. 
bresten 25. 
diffibsel (ä?) 57 
draBJen 57. 
drihe 52. 
drihen 52. 
gagern 43. 
g&D 43. 64. 



bähen 58. 
bergen 41. 
bersten 56. 
blähen 58. 
blslsen 58. 
Blatt 46. 58. 
Blesche 46. 
bletschen 46. 
Blotz, -e 46. 
blotzeln 46. 
blotzen 46. 
blühen 58. 
bringen 41. 
Brust 56. 
drehen 57. 
Drechsler 57. 
dreschen 53. 
dringen 53. 
falten 42. 
fangen 42. 
Fant 47. 
fechten 42. 
Finger 42. 
flechten 42. 
flehen 42. 
fragen 43. 



thryngja 53. 
thungr 45. 
thnngstol 45. 
thurfa 33. 
thutr 57. 
thYlnga 45. 



thvingr 45. 
thyngdh 45. 
thyss 57. 
thyssja 57. 
thytr 57. 
Unna 34. 



7. Mittelhochdeutsch. 



gellen 49. 
glänz 53. 
-gltmen 53. 
glinzen 53. 
glizen 53. 
klimmen 55. 
kluoü 59. 
krä 57. 
krsejen 57. 



lan, lie 46. 64. 
lüejen 59. 
maejen 57. 
scherren 51. 
schtdunge 53. 
schinke 40. 
schtt 53. 
sweiben 55. 
sweifen 54. 



8. Neuhochdeutsch. 



fregen 43. 
Gachel 43. 
Gackel 43. 
gedeihen 44. 
gedrang 53. 
Gegend 43. 
gehen 43. 44. 
Gelasz 46. 
gengen 44. 
Gestüte 48. 
Gicht 43. 
Glander 53. 
glandern 53. 
Glanz 53. 
gleiszen 53. 
gleiten 53. 
glitschen 53. 
glitzern 53. 
glühen 59. 
Gnatz 46. 
Gras 59. 
Gueg 43. 
helfen 55. 
hell 50. 
jähe 4.L 
.Tüngor 44. 



Klammer 55. 
kleben 55. 
klemmen 55. 
Klette 55. 
klettern 55. 
klug 59. 
knastern 46. 
knistern 46. 
Krähe 57. 
krähen 57. 
Laffe 49. 
Laib 54. 
läppen 49. 
Lappen 49. 
lappig 49. 
lasz 46. 
Laster 58. 
Lefze 49. 
leppern 48^. 
Leute 45. 
Lippe 49. 
Löffel 49. 
Lump 49. 
Lumpen 49. 
Made 57. 
mahlen 50. 



uppstockr 52. 
valda 39. 47. 
Vita 34. 



sweimon 50. 
svimen 50. 
tuon 62. 
Y&hen 42. 
vehten 25. 
vende 47. 
vlehten 26. 
vräge 43. 
vrege 48. 



Malz 50. 
mähen 57* 
Mehl 50. 
Meiszel 53. 
Melm 50. 
-metz 53. 
Milbe 50. 
milde 50. 
Milz 50. 
Mulm 50. 
Mühle 50. 
müll 50. 
nahe 60. 
packen 42. 
platzen 46. 
plätschern 46. 
prasseln 56. 
rufen 49. 
Salz 50. 
säen 58* 
schachern 40. 
Schall 50. 
scheiden 53. 
Scheit 53. 
Schenkel 40. 
schenken 40- 
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Schilling 50. 
Schinken 40. 
schlafen 49. 
schlaff 49. 
Schlampe 49. 
schlampig 49. 
schlapp 49. 
Schlappe 49. 
schlappen 49. 
Schlappen 49. 
schleichen 51. 
schlendern 54. 
schleppen 49. 
schlingen 53. 
Schlippen 49. 
Schlitten 5.3. 
Schlumpe 49. 



kregel 57. 



schmal 50, 
schmelzen 50. 
Schnecke 60. 
schürzen 56. 
Schwalbe 50. 
schwimmen 50. 
schwinden 48. 
Soole 50. 
Spatz 59. 
spähen 42. 
speien 60. 
sprengen 41. 
springen 41. 
Spmng 41. 
spncken 60. 
stattem 56. 
statzlem 56. 



steil 52. 
Steinmetz 53. 
Steisz 56. 
stenzen 55. 
Steusz 56. 
stinken 52. 
Stinz 56. 
stottern 56. 
Stanz 56. 
Stnte 48. 
Stutz 56. 
stutzen 56. 
stutzig 56. 
Stutzer 56. 
tausend 45. 
treten 16. 
trinken 41. 



ver- 51. 
Vieh 42. 
Wald 47. 
walken 50. 
wallen 50. 
wälzen 50. 
wüd 47. 
Zange 41. 
Zank 41. 
Zecke 40. 
zecken 40. 
Zicken 40. 
ziehen 41. 
zwingen 45. 



9. Niederdeutsch. 

slinderen 53. | Slint 56. 

10. Holländisch. 



doen 62. 


♦slinderen 54. 


tack 40. 


ticken, tik 40. 


♦lachter 58. 


stiete 56. 


tacken 40. 




laken 58. 


stuyte 56. 








11. Eng 


lisch. 




hlot 46. 


lady 54. 


snug 59. 


stunts 56. 


elimb 55. 


♦lak 58. 


sprag 41. 


stutter 56. 


galt 43. 


lord 54. 


spray 41. 


thrive 58. 


glee 59. 


slander 54. 


sprig 41. 


throng 53. 


♦glint 53. 


slidder 53. 


Stint 56. 




gnat 46. 


Blink 51. 


stunt 56. 






12. Sa 


Qskrit. 




i 65. 66. 


tanc 44. 


dagh 41. 


pam9 41. 


kal 50. 


tik 44. 


dadh 64. 


paksh 42. 


kalp 55. 


tu 44. 


dadha 64. 


pat 47. 65. 


gach 43. 


tue 44. 


dadhi 64. 


pa9 42. 


gam 23. 44. 


tud 56. 


dandh 64. 


pagu 42. 


ghat 43. 


toka 44. 


dharj 41. 


prach 43. 


cah' 60. 


tvaksh 44. 


dha 64. 


bhaj 58. 


chid 53. 


tvakshas 44. 


dhraj 41. 


mith 53. 


takman 44. 


tvac 44. 


nakh 60. 


mid 53. 


tank 44. 


tvanc 44. 


nah 60. 


yat, yä 66. 1 
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lamb 49. 
laj 58. 
lab 49. 



brnkku 41. 
daga 40. 
-dagau 40. 
dagys 40. 
dagdti 40. 
daiginu 44. 
daigis 44. 
diegas 44. 
dygau 44. 



Vladimir 47. 
vladjet 46. 
ida 65. 



akaSog 16. 
aiS^Q 66. 
aiS(ov 66. 
aiTeto 65. 
äAag 50. 
dXdriov 50. 
alfitj 50. 
aXg 50. 
dorarav 22. 
ßXdCnjfjia 46. 
ßXaöTog 46. 
ßAeaSgog 46. 
ylavxog 59. 
yXav$ 59. 
yXavööta 59. 
eXeyxog 58. 
iXiyxto 58. 
Seö/iog 64. 
SAadiag 46. 
SldCfia 46. 
^iftfi) 46. 

aMtes 66. 
clamare 48. 



vart^ vrt 48. 
vaidh) vrdh 46. 
v&rta 49. 



«rävaytei 48. 
frävas 48. 
9ni, ^rav 48. 



13. 

1- dagau 40. 
kalba 48. 
kalbu 48. 
klabu 48. 
klibbu 48. 
limpu 55. 
lipu 55. 
pakulos 41. 
pakuti 42. 

14. 
itti 65. 
♦kleba 54. 
paklja 41. 

15. 
iTVjg 65. 
Irafiog 65. 
xaXeta 50. 
HeQßegog 48. 
xAd^a 59. 
xAeog 48. 
xAcS^ci 59. 
JLaxeto 58. 
laxBQog 58. 
XdCxci 58. 
^OjÄOf 49. 
oltog 66. 
xdrog 47. 
jr«£X6> 41. 
xixTta 41. 
jr£X6> 41. 
xi^ag 50. 
xirofiai 47. 
^'^a 50. 
xixTta 47. 
xXc^fia 42. 

16. 
com-ltes 66. 
•drungus 53. 



Litauisch. 

praszati 43. 
staiga 52. 
stakles 48. 
steigQS 52. 
tikiu 45. 
tikras 45. 
tikumas 45. 
tinku 45. 
tranku 53. 

Russisch. 

slabit 49. 
slabü 49. 
tutsha 45. 

GriechiscL 

xJLexta 42. 
xoTCtfiog 65. 
xloxafiog 42. 
xioxog 42. 
xoQBia 50. 
xoQog 51. 
xregva 47. 
xrigov 47. 
XTeQV$ 47. 
Oxd^a 44. 
öxevdto 50. 

Oxigx'^^S ^1« 
6xeQxofiai 41. 
Oxevda 59. 
öxovdrj 59. 
örad-tQog 47. 
örari^fo 47. 
örarixog 47. 
ereixa 51. 
öTijSog .47. 
6^add^(o 59. 

Lateinisch. 

equ-ites 66. 
facere 60. 



stigh 51. 
spa9 42. 
svap 49. 



trenkia 53. 
trinkia 53. 
trinku 53. 
tukstantis 45. 
tuDkai 45. 
tuDku 46. 
tvinkti 45. 



tutshnü 45. 
chljeb 54. 



a^tydoYtj 59. 
ötpoÖQog 59. 
^;(:tCci» 53. 
raxeQog 44. 
TfSfiog 64. 
njxofiai 44. 
Tt^ijfjtt 64. 
rtxrw 44. 
rdxoc 44. 
^Xd^dJ 46. 
^Idöfia 46. 
^^aci> 46. 
^io^ 58. 
fpQdyvvfXi 41. 
^QdüOa 41. 
^cii^ci» 59. 
Xaiv(o 55. 56. 
taxvxenjg 47. 



farcire 41. 
flagrare 58. 
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florere 58. 
flos 58. 
fovere 58. 
glacies 59. 
g^acillare 57. 
g^aculus 57. 
gradi 52. 
gradus 59. 
gramen 59. 
grandis 59. 
iter 56. 
labi 49. 
labium 49. 
Ubrum 49. 
lambere 49. 
Lambras 49. 



attacher 40. 



lassas 46. 
laxus 46. 
linquere 46. 
loquax 58. 
loqai 58. 
messis 58. 
metere 58. 
pacisci 42. 
pactum 42, 
pascere 42. 
passus 47. 
pax 42. 
pectere 41. 
pecus 42. 
ped-ites 66. 
petere 47. 65. 



plectere 42. 
-plex 42. 
plicare 42. 
pODs 47. 
porro 50. 
poscere 65. 
precari 43. 
sal 50. 
saliva 50. 
secale 58. 
seges 58. 
serere 58. 
specere 42. 
spectare 42. 
spnere 60. 
statu ere 22. 



tacere 44. 
tagere 40. 
tangere 40. 
*taxare 40. 
temo 45. 
tempestas 44. 
tempus 44. 45. 
toruarius 57. 
torqnere 57. 
trabere 41. 
triturare 53. 
tnndere 56. 
vebere 58. 
yertere 48. 



17. Französisch. 



attaquer 40. 



gagner 43. 



Durch ein Verseben steht S. 42* ätfeohtan statt äfeohtan. Dass in 
goth. ags. und altn. Wörtern th statt des herkömmlichen einfachen Zeichens sowie 
im liegister auch dh statt des gestrichenen d gesetzt ist, wolle man als durch 
rein äusserliche Umstände veranlasst entschuldigen. 
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